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An die Wähler. 


Eryebition: Herrenftrabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeit nr Sonntag einmal, Montag 
i erſcheint. 


aveimal an den übrigen Tagen 


Sonntag, den 28. October 1888. 


reimal 


Seit den Landtagswahlen vom 5. November 1885 haben ſich in dem kurzen Zeitraum von drei Jahren ſchwerwiegende Ereigniſſe gedrängt. Am 30. October find wir zum erſten Male berufen, 
unter der Regierung König Wilhelms II. vor demſelben Zeugniß von der Geſinnung des preußiſchen Volkes abzulegen und mit Freimuth deſſen Bedürfniſſe durch unſere Vertreter zur Sprache zu bringen. 
Die Geſammtheit der Wählerſchaft erwartet mit Recht von dem künftigen Landtage die Löſung einer langen Reihe unerledigt gebliebener Aufgaben. 


Noch warten wir 


auf die längſt in Ausſicht geftellte, die Steuerlaſt der Einzelnen nach den Bedürfniſſen der Geſammtheit abzumeſſende „Reform der directen Steuern“ und auf die Aenderung der 
Gewerbeſteuer im Intereſſe der kleineren Gewerbetreibenden, 

auf eine, die Selbſtverwaltung gewährleiſtende Landgemeindeordnung, 

auf die geſetzliche Organiſation des Unterrichtsweſens in der Volksſchule anter der ausſchließlichen Obhut des Staates, und 

auf die thatſächliche Anerkennung der Gleichberechtigung aller Confeſſionen und Religionsgeſellſchaften, 

was nicht der Fall fein würde, wenn die bisherigen Landtage, aus wirklich freien, vor der Einmiſchung von Beamten geſchützten Wahlen hervorgegangen, hinlängliches Anſehen beſeſſen hätten, um der Regierung 

gegenüber dieſe berechtigten Anſprüche des Volkes zur Geltung zu bringen. f 

Die gewiſſenhafte Ausübung unſerer Wählerpflicht iſt um fo dringender geboten, als die bisher auf drei Jahre bemeſſene Legislaturperiode des Landtags von jetzt an auf fünf Jahre feſtgeſtellt iſt 

Wem an der endlichen Löͤſung der genannten Aufgaben gelegen iſt, der verſäume, auch in feinem eigenen Intereſſe, nicht, am 30. Oetober feine Stimme für Wahlmänner abzugeben, welche 
überzeugungstreue und vorurtheilsloſe Männer als Vertreter der allgemeinen materiellen und geiſtigen Intereſſen des Volkes in das Abgeordnetenhaus zu ſenden Bürgſchaft leiſten. 


Der Wahl ⸗Verein de 


——— — — 


Unſer Wahlkampf. 

Vor langen Jahren erklärte Fürſt Bismarck einmal, das deutſche 
Volk nehme zunächſt das Recht, zu leben und zu athmen, in An⸗ 
ſpruch; auch für die freiſinnige Partei handelt es ſich jetzt um das 
Recht, zu leben und zu athmen. Iſt es erlaubt, daß in einem con⸗ 
ſtitutionellen Staate Meinungsverſchiedenheiten der Parteien beſtehen, 
oder iſt es geboten, daß alle „ſtaatserhaltenden“ Parteien ſich unter 
Unterdrückung ihrer eigenen Anſchauungen zu einem großen Cartell 
vereinigen, um den „Reichsfeinden“ entgegenzutreten? Das iſt die 
Frage, über welche wir zu ſtreiten haben. 

In dem Programm der freiſinnigen Partei ſteht nicht ein einziges 
Wort, welches mit dem Beſtande des Deutſchen Reiches oder der 
preußiſchen Monarchie unvereinbar wäre, und daß die freiſinnige 
Partei Ziele verfolgt, welche mit ihrem ausgeſprochenen Programm in 
Widerſpruch ſtehen, iſt eine Unterſtellung, welche wir mit allem Nach⸗ 
druck zurückweiſen. Wir geben ſehr gern zu, daß Jemand, der nicht 
auf dem Standpunkte der freiſinnigen Partei ſteht, ein ſehr guter 
Deutſcher und ein ſehr guter Preuße ſein kann, aber wir verlangen, 
daß man auch uns dieſe Eigenſchaften nicht abſpricht. 

Man macht der freiſinnigen Partei den Vorwurf, daß ſie ſich mit 
Ultramontanen, Socialdemokraten, Polen, Franzoſen und Dänen ver⸗ 
bünde. Was zunächſt die drei letzten Gruppen anbetrifft, fo hat die 
deutſchfreiſinnige Partei zu denſelben niemals in den geringſten Be⸗ 
ziehungen geſtanden. Sie hat in ſolchen Fällen, wo ſie glaubte, daß 
dieſelben auf den Schutz des Geſetzes einen Anſpruch haben, die ftricte 
Anwendung des Geſetzes verlangt. Sofern dieſe Parteien Beſtre⸗ 
bungen verfolgen ſollten, welche mit der Einheit des Reiches und des 
Staates in Widerſpruch ſtehen, iſt ſie ſolchen Beſtrebungen ſtets in 
der beſtimmteſten Weiſe entgegengetreten. 

Das Centrum hat wenigſtens ebenſo oft mit der Regierung gegen 
die freiſinnige Partei, als mit der freiſinnigen Partei gegen die Re⸗ 
gierung geſtimmt, und niemals haben wir oder ſonſt Jemand der 
Regierung einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie die Unterſtützung 
des Centrums annimmt. Wir hegen den Wunſch, daß der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung die Freiheit des Bekenntniſſes und des Cultus in 
keiner Weiſe verkümmert werde, auf der anderen Seite haben wir 
niemals den geringſten Zweifel darüber gelaſſen, daß die Anſprüche 
der Partei auf Herrſchaft über die Schule von uns mit Entſchieden⸗ 
heit zurückgewieſen werden. Wir begegnen der Centrumspartei mit 
derjenigen Loyalität, von welcher wir wünſchen, daß ſie jede Partei 
jeder anderen, auch uns, erweiſt; wir betrachten ſie nicht als Reichs⸗ 
feinde, ſondern als Leute, die eine andere Anſicht haben, als wir, 
und deren Anſichten wir niemals eine Conceſſion machen werden. 

Den Socialdemokraten ſtehen wir mit unſeren Anſichten ſo ſchroff 
gegenüber, wie kaum eine andere Partei. Wir verwerfen jede ſocialiſtiſche 
Umwandlung des Staates, auch wenn ſie im Gewande des Staats⸗ 
ſocialismus auftritt; der einzige Wunſch, den wir mit den Socialdemokraten 
gemeinſam haben, iſt der, daß das Socialiſtengeſetz, welches wir für 
ein unzweckmäßiges Kampfmittel halten, aufgehoben werde. Wir haben 
es wiederholt erlebt, daß andere Parteien einen ſocialiſtiſchen Candi⸗ 
daten gegen einen freiſinnigen unterſtützt haben; daß der entgegen⸗ 
geſetzte Fall vorgekommen, iſt uns niemals bekannt geworden. 

Ueberall wo ſich bei einer Abſtimmung ein Ja und ein Nein, wo 
ſich bei einer Stichwahl nur zwei Perſonen einander gegenüberſtehen, 
werden bei der in unſerem Lande obwaltenden Zerriſſenheit die Par⸗ 
teien in die Lage kommen, Schulter an Schulter mit anderen Parteien 
zu fiehen, mit denen fie wenig Berührungspunkte haben. Die frei: 
finnige Partei it wie jede andere Partei in dieſe Lage gekommen, 
aber nicht öfter als irgend eine andere Partei; der Vorwurf, daß 
ſie eine Neigung zu naturwidrigen Bündniſſen habe, iſt ein vollig 
grundloſer. Sie hat ſich ſelbſt durch die Hitze der letzten Reichstags⸗ 
wahl nicht hinreißen laſſen, mit Parteien, die ihr ſo fern ſtanden, 
wie die Nationalliberalen dem Stöcker'ſchen Anhange, ein Cartell ab: 
zuſchließen. f A 

Die freifinnige Partei prüft die Regierungsvorlagen und verwirft 
dieſelben, wenn ſie ſie nicht billigen kann. Daß ſie jemals ohne An⸗ 
gabe eines Grundes eine Vorlage verworfen habe, iſt nicht vorge⸗ 
kommen. Die Zahl der Vorlagen, denen ſie zugeſtimmt hat, iſt er⸗ 
heblich größer als die Zahl derjenigen, die fie abgelehnt hat, und 
unter denjenigen, welchen ſie zugeſtimmt hat, ſind viele, die dem Lande 
auch recht erhebliche Opfer auferlegten, wenn ſie ſolche Opfer für be⸗ 
gründet erkannte. 

Zu den häufig wiederholten Vorwürfen gegen die freiſinnige Partei 
gehört auch der, daß fie den Reichskanzler mit ihrem Haſſe verfolge. 


Auch hier liegt Nichts weiter vor, als daß ſie dem Reichskanzler mit 
Gründen entgegengetreten iſt, wenn ſie deſſen Gründe nicht für aus⸗ 


teichend erachtet hat. Zu derienigen Schärfe des Tons, welchen feiner 


u 


riedlaender. 


Zeit die Declaranten anſchlugen, hat ſie ſich zu keiner Zeit hinreißen u 


laſſen. 

Es iſt in der letzten Zeit ſogar von officlöſer Seite zugeſtanden 
worden, daß Kaiſer Friedrich den Anſchauungen der freiſinnigen Partei 
nahegeſtanden habe. Es iſt viel mehr zugeſtanden worden, als wir 
ſelbſt zu behaupten gewagt hätten. Nach unſerer Anſchauung ſtand 
Kaiſer Friedrich über den Parteien; keine einzige derſelben hat das 
Recht, ihn ſich zuzurechnen. Er wollte jederzeit in der Lage ſein, 
die Anſchauungen aller Parteien unbefangen zu prüfen und im ein⸗ 
zelnen Falle ſich derjenigen zuzuneigen, die ihm im concreten Falle 
Recht zu haben ſchien. Aber das Eine dürfen wir wohl für uns in 
Anſpruch nehmen, daß Kaiſer Friedrich ſich nie der Meinung über⸗ 
laſſen hat, als verfolge die freifinnige Partei antimonarchiſche Tendenzen. 
Er hat ihre Koͤnigstreue anerkannt und nach dieſem Vorgang thut 
Jeder Unrecht, der ihr die monagrchiſche Geſinnung abſpricht. 

Der Wahlkampf, wie er bei Gelegenheit der Aufloͤſung des Reichs⸗ 
tages im Februar geführt wurde, hatte vollſtändig aufgehört, ein ſach⸗ 
licher Kampf zu ſein. Er war ausgeartet zu einem mit indianiſcher 
Wildheit geführten Kampfe gegen Perſonen. Die freiſinnige Partei 
ſollte mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden; man wollte nicht, 
daß in Zukunft noch eine Oppoſition zu Worte komme. Man ſtellte 
ſich, als ob das Wohl des Reiches davon abhänge, daß jede Differenz 
der Parteien beſeitigt wird, die doch für das politiſche Leben ſo un⸗ 
entbehrlich iſt, wie Ebbe und Fluth für das Meer. 

Dieſer Reichstagswahlkampf war der Höhepunkt dieſer unnatür⸗ 
lichen Bewegung. Seitdem ſind die Gewäſſer gefallen. Sie ſind 
noch nicht viel gefallen, aber ſie ſind doch in weiterem Fallen be⸗ 
griffen. Das unnatürliche Cartell iſt gelöſt. Um die extrem⸗conſer⸗ 
vative Richtung zu bekämpfen, haben die Nationalliberalen mehrfach 
den Beiſtand der freiſinnigen Partei angerufen und überall, wo er 
angerufen iſt, iſt er auch in der loyalſten Weiſe gewährt worden. 
Mehrfach haben die Gegner der freiſinnigen Partei ſich mehr oder 
weniger bereitwillig zu dem Anerkenntniſſe herbeigelaſſen, daß dieſe 
Partei grundſätzlich auf dem Boden des beſtehenden Rechtes ſtehe. 

Wo die Cartellverbindung noch aufrecht erhalten wird, wie in 
Breslau, werden wir gegen dieſelbe mit allem Nachdruck ankämpfen. 
Wir werden hier das Grundrecht des Bürgers vertheidigen, eine 
ſelbſtſtändige politiſche Meinung zu hegen. Im Uebrigen hoffen wir, 
daß der Proceß, kraft deſſen ſich ein geſunderes Verhältniß der poli- 
tiſchen Parteien zu einander herſtellt, ſchnelle Fortſchritte machen wird. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. October. [Die Wenzelskrone.] Ob wirklich 
Kaiſer Franz Joſef, nachdem er bereits fein vierzigjähriges Regierungs⸗ 
jubiläum gefeiert hat, die Wenzelskrone auf ſein Haupt ſetzen wird? 
Ob er wirklich die Hand dazu bieten wird, die czechiſchen Träume 
von der Verwandelung der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie in einen 
Föderativftant unter ſlaviſcher Hegemonie umzugeſtalten? Das war 
das offene Ziel jenes Prager Slavencongreſſes, der im Juni des be⸗ 
wegten Jahres 1848 zuſammengetreten war und das Phantom eines 
Kaiſerſtaates entwarf, in welchem ein Habsburger nur dadurch, daß 
er ein Slaue werde, ſich erhalten könne. Es war am 11. September 
deſſelben Jahres, als über die Sprache des Reichstages in Wien ver⸗ 
handelt wurde. Damals äußerte, feine innerſten Gedanken aus⸗ 
ſprechend, der Abg. Rieger, der heutige Führer der Mehrheit des 


Grafen Taaffe: „Das Recht, in unſerer Nationalſprache hier zu reden, 


ſteht uns ebenſo ſehr zu, als den Deutſchen. Wir Slaven bilden bei 
Weitem die größere Macht Oeſterreichs. Durch unſer Geld, durch 
unſer Blut wird es erhalten; und ſo lange wir wollen, wird es be⸗ 
ſtehen.“ Oeſterreich wäre mithin ein Staat von der Czechen Gnade 
und der öͤſterreichiſche Herrſcher wäre nur noch ein Herrſcher, fo lange 
Herr Rieger und Genoſſen es zulaſſen. Einem ſo hochmüthigen 
Volksſtamm wird heute die Herrſchaft in Oeſterreich eingeräumt? Ein 
ſolcher Volksſtamm ſoll herrſchen in einem Reiche, in einer Provinz, 
welche dem deutſchen Volke ausgezeichnete Denker und Dichter, 
Künſtler und Fürſten und Kaiſer gegeben haben? Palacky ſtellte 
offen das Programm, Oeſterreich in einen Bundesſtaat umzugeſtalten. 
Ja, die Czechen gingen noch viel weiter. Am 10. Januar 1849 be⸗ 
abſichtigten ſie, in dem Grundſatz der Volksſouverainetät das alte 
Princip der Wahlmonarchie zu erneuern und fo, wie ſich Hr. Rieger 
ausdrückte, „das erſt in neuerer Zeit in Vergeſſenheit gerathene 
Vertrags verhältniß der habsburgiſchen Fürſten zu den einzelnen 
Kronländern“ wieder zur Geltung zu bringen. Derſelbe Palady 
ſagte ausdrücklich in einem flavifhen Blatte: „Wir find für das 
eine und ungetheilte Oeſterreich nur ſo lange, bis der Bruch zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich erfolgt und die Derriichen vereinzelt 


r deutſch⸗ freiſinnigen Partei. 


wenn Oeſterreich darüber zu Grunde geht, 
s thut es? Die Slaven find feine Erben, und fo bleibt das 
Areal immer in der Familie.“ Im December 1849 trat Palacky mit 
einem offenen Kriegsmanifeſt gegen den Einheitsſtaat hervor und 
ſtellte in den „Narodni Nowiny“ ein Programm auf, nach welchem 
Oeſterreich als Föderativjtant in ſieben Reiche getheilt werden follte, 
deren abgerundete Mitte in Böhmen, mit Ausnahme von deſſen 
deutſchem Norden, Mähren und der ungariſchen Slovakei den Czechen 
zufalle. Die Debatte, welche dieſes Programm hervorrief, wurde 
dazumal von der Regierung durch das Verbot der „Narodni Nowiny“ 
erſtickt. Jedenfalls zeigen ſchon dieſe kurzen Erinnerungen, was die 
ſlaviſche Herrſchaft in Oeſterreich bedeuten würde. Sollte wirklich das 
Unglaubliche geſchehen und Kaiſer Franz Joſef ſich als König von 
Böhmen beſonders krönen laſſen, ſollte die Berufung des Grafen 
Schönborn, der allerdings dieſe Strömung von jeher verlangt hat, 
einen endgiltigen Uebergang zu der ſlaviſchen Aera der öſterreichiſchen 
Politik bedeuten, ſo wird in weiten Kreiſen der Glaube an den 
dauernden Fortbeſtand der habsburgiſchen Monarchie, trotz der Bünd⸗ 
niſſe, welche eine weiſe auswärtige Politik eingeleitet und befeſtigt hat, 
erſchüttert werden. Die Deutſchen in Oeſterreich haben unter dem 
Zwange der Verhältniſſe endlich das Gefühl ihrer Zuſammengehörig⸗ 
keit wiedergefunden und ihre häuslichen Zwiſte begraben oder auf 
beſſere Zeiten vertagt. Aber das Dichterwort ſagt: „Was er webt, 
das weiß kein Weber,“ und ſo wollen wir hoffen, daß die neueſte 
Wendung der öſterreichiſchen Dinge nur den Anfang vom Ende der 
Aera Taaffe bedeute und auch für unſere deutſchen Brüder jenſeits 
der Grenze der Weg nur führe durch Nacht zum Licht. 


Berlin, 26. October. [Preisgekrönt.] In auswärtigen 
Blättern leſen wir höͤchſt ſchmeichelhafte Berichte über den neueſten 
Sport der Berliner. Es wird über den Cultus, welchen man an⸗ 
geblich am grünen Strand der Spree mit einer ſogenannten preis- 
gekroͤnten Schönheit treibe, in einem Tone berichtet, als wäre die 
Mehrzahl der Bewohner der Metropole der Intelligenz nicht mehr bei 
Sinnen, ſondern huldige der Preisgekrönten noch begeiſterter, als die 
Alten unſere liebe Frau von Melos gefeiert haben. Man ſoll in 
Berlin jetzt die Bildniſſe dieſer Preisgekroͤnten von Spaa in allen 
Schaufenſtern ſehen, nach ihr Hüte, Handſchuhe, Schuhe benennen; 
die Confectionsgeſchäfte haben nach ihr die neueſten Roben getauft, 
Feuerzeuge werden nach ihr benannt, und es habe den Anſchein, als 
ob die heutigen Induſtriellen unter der Flagge des populären Namens 
der Preisgekröͤnten gar nicht fo übel ſegeln. Die Berliner Verzückt⸗ 
heit arte ſchon in die vollſte Narrheit aus. Wer in Berlin mit 
offenen Augen lebt, der wird für derartige Berichte ein heiteres 
Achſelzucken haben. Es iſt wahr, daß man die Bilder dieſer Preis⸗ 
gekrönten in einer Reihe von Schaufenſtern ſieht, wo einen Theil des 
Platzes offenbar der nach dem Muſter Barnum's arbeitende Impreſario 
gemiethet hat. Es iſt auch wahr, daß man das Bildniß dieſer an⸗ 
geblich ſchoͤnen Dame auf den Litfaßſäulen in den Reclamen der 
untergeordneten Schaubühne ſehen kann, welche ſich zu dem Humbug 
mit dieſer Ausſtellung hergegeben hat. Aber wenn man glaubt, daß 
auch nur ein kleiner Bruchtheil der Berliner von dieſer preisgekrönten 
Schönheit entzückt ſei, oder daß auch nur ein Atom jener Reclame 
von der Berliner Narrheit auf Wahrheit beruhe, ſo kennt man die 
thatſächlichen Verhältniſſe nicht. Die neueſte Preisgekrönte hat auch die Ber⸗ 
liner Redactionen mit ihrem Beſuche beehrt, und wir konnen verſichern, daß 
ſie auf ſämmtliche unbefangene Beobachter ſowohl durch ihre Erſcheinung, 
wie durch ihr Gehaben, wie durch ihren echt Lerchenfelder Dialekt 
einen Eindruck gemacht hat, der von der geſchilderten Verzücktheit ſehr 
weit entfernt iſt. Die Art, wie die Prüfung der Schönheiten in 
Spaa und die Verkündigung dieſes neueſten Urtheiles des Paris un⸗ 
aufgefordert geſchildert wurde, erinnerte nur zu lebhaft an die That⸗ 
ſache, daß nicht eben alle Klaſſen der Geſellſchaft ſich an derartigen 
Preisgerichten oder Preisſtellungen betheiligen. Es iſt bedauerlich, 
daß gegen einen ſo würdeloſen Humbug, wie er jetzt getrieben und 
offenbar durch die Schilderungen der angeblichen Narrheit der Berliner 
in auswärtigen Blättern befördert werden ſoll, nicht von allen Seiten 
energiſch Front gemacht wird. Soll man denn wirklich dee haupt⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung nachſagen dürfen, daß fie begeistert ſei für eine 
Perſon, welcher man ſich auch nur ein ganz ſchlichtes Couplet einzu⸗ 
pauken vergebens bemüht hat, einer Perſon, welche auf der Bühne 
erſcheint und nichts weiter produciren kann, als einige mehr oder 
weniger anfechtbare Attitüden? Dieſe Ausſtellung der Preisgekrönten 
iſt ein richtiges Erzeugniß amerikaniſcher Schwindelreclame. Man 
ſchickt Dutzende von Dienſtmännern, denen die ungeheuerſten Placate 
über den Kopf geſchnallt ſind, im Gänſemarſch durch die Straßen und 
lenkt dadurch künſtlich die Aufmerkſamteit auf die Preisgekrönte, für 


neben uns ſtehen. Im Herzen find wir gut fopergliſtiſc, welche im Uehrigen die Berliner kaum ein milleidiges Lächeln haben. 


ö 
2 
5 
“ 
* 
* 
N 
= 
5 
* 
4 
* 
E 
0 
. 


9 


vollen 


„ ene 


Denn wahrlich, Schönheiten von dieſem Range kann man alle Tage 
dutzendweiſe auf den Berliner Straßen ſehen, und wer ſich in der 
Geſellſchaft umblicken darf, wird auch Dutzende von blendenderen 
Schönheiten erblicken, ganz abgeſehen von der brutalen Thatſache, daß 
dieſe Schönheit der Preisgekrönten juſt rein körperlicher und materieller 
Natur iſt, in nichts verklärt durch die Sprache einer ſchönen Seele. 
Jedenfalls ſollten ſich ernſte Blätter nicht dazu hergeben, Berliner 
Sittenſchilderungen aus der Feder von Pächtern preisgekrönter Schön⸗ 
heiten zu bringen. 

[Die Kaiſerin Friedrich] Aberfandte, wie die „Magd. Ztg.“ 
berichtet, nach dem Tode ihres Gatten Herrn Profeſſor Krauſe, 
der ſo manche Nacht am Schmerzenslager Kaiſer Friedrich's gewacht, 
eine in England gefertigte Photographie des Entſchlafenen. Dieſes 
Bildniß war begleitet von einem eigenhändigen Schreiben der hohen 
Frau. Es lautet folgendermaßen: 

„Dieſes Bild ſchenkte der Kaiſer Friedrich dem Profeſſor H. Krauſe 
als Zeichen ſeines aufrichtigen Wohlwollens, ſeiner Anerkennung der 
treuen Dienſte, welche ihm, dem Leidenden, geleiſtet wurden! Der Zuſtand 
des Kaiſers verhinderte ihn, ſelbſt das Bild zu unterſchreiben! — Die 
itternde Hand ſeiner Wittwe fügt dieſe Worte hinzu — ſie ſollen Dank 
ebeuten, Erinnerung an ſchwere Tage und heiligen 7 um den 
beſten, edelſten der Menſchen, deſſen theures Bildniß hiermit überſendet 


Victoria, 
einſt deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen. 
Friedrichs⸗Kron, den 18. Juni 1888.“ ain 
Die Photographie in Paneelformat ſtellt den Kronprinzen im 
Arbeitszimmer dar. In Civil gekleidet, ſitzt der hohe Herr mit über⸗ 
einandergeſchlagenen Beinen in einem Seſſel am Schreibtiſch, deſſen 
Platte das Medaillonbildniß ſeiner Gattin trägt. Auf dem Knie hält 
er mit der Linken ein Schriftſtück. 
[Ueber die Vorgänge am Stuttgarter Hofe) wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Stuttgart, 24. October, geſchrieben: 
Die Enthüllungen der Münchener „Neueſt. Nachr.“ über gewiſſe Vor⸗ 
gänge am hieſigen Hofe bilden hier das Tagesgeſpräch. Die dem Blatte 
emachten Mittheilungen beruhen zum weitaus größten Theile auf Wahr⸗ 
eit; ſie liefern ſchon ſeit mehreren Jahren peinlichen Stoff zur Unter⸗ 
haltung namentlich in Beamtenkreiſen, und es ließ ſich n daß 
in unſerer Zeit der Oeffentlichkeit auch dieſe Dinge aus dem Dunkel des 
geheimnißvollen Klatſches an das Licht gezogen werden würden. Zunächſt, 
um bei dem e pi zu bleiben, iſt, was bisher nicht glaublich er⸗ 
ſchien, der von König Karl beſonders bevorzugte Amerikaner Mondeo d, 
ein junger Mann von etwa 30 Jahren, nun doch in den erblichen Frei⸗ 
perrnft and erhoben worden; im neueſten, aus Nizza datirten Hofbericht 
5 er als „Freiherr von Savage“. Im amtlichen Blatt hat über 
tiefe Ernennung noch nichts verlautet. Herr Jackſon, der ei „gen e 
Amerikaner, welcher die Gunſt des Königs ſich zu erwerben verſtand, A 
ſchon vor mehreren Jahren zum Geheimen Hofrath ernannt worden; er 
hält im Verein mit dem neuen a v. Savage und einem dritten 
ancen mit dem Köni Fu ur 
eckarſtraße. 


ſtark in Angriff genommen haben. Ueber alle dieſe Dass wird, 
wie bemerkt, ſeit N he Zeit hier und im Lande geſprochen. Der Ein- 
merikaner auf den 


25 en lebt, iſt Sr verſtändlich; er hat ſich denn auch nur ſchwer ent: 
10 0 ö 

Neueſt. Nachr.“ geſchildert wurde, geht die Abſperrung des Königs nicht; 
er a Minister, ſowie eine ganze Reihe höherer Beamten und 
den des Landes 


zwei 


dem König und Herrn von Spitzemberg. Jedoch muß darauf hingewieſen 
werden, daß König Karl vor wenigen Wochen das Grab des inzwiſchen 
Verſtorbenen beſuchte und längere Zeit daſelbſt verweilte. Bei ruhiger, 
unbefangener Beurtheilung der Dinge wird man in dieſen, vorerſt rein 
perſönlichen Erſcheinungen eine Gefahr, wie fie die „N. Nachr.“ ſchildern, 
nicht erblicken können. 


[Für die Einführung eines einheitlichen Bußtags für 
anz Deutſchland K 
. N ia die in affel abgehaltene — 


DODeſterreich ungarn. 


x. Wien, 26. Oetbr. [Die ſchwarzrothgoldene Fahne. — 
Schönborn contra Schönborn. — Der Liechtenſtein'ſche 
Schulantrag. — Antiſemitiſche Wahlſiege.] Die deutſche 
Oppoſttion hat die parlamentariſche Campagne mit einer Reihe von 
Interpellationen eröffnet, die allerdings das Schickſal vieler ihrer Vor⸗ 
gängerinnen, einfach unbeantwortet zu bleiben, theilen werden, die aber 
den Beweis liefern, daß die Oppoſition kampfesmuthig die Arena be 
tritt und keineswegs geſonnen ſcheint, ſich durch die mit der Ernennung 
des Grafen Schönborn documentirte Kraftprobe des Miniſteriums 
einſchüchtern zu laſſen. Die erſte dieſer Interpellationen, vom Abg. 
Weitlof eingebracht, betraf das gelegentlich der Anweſenheit des 
Deutſchen Kaiſers in Wien erlaſſene Polizeiverbot die ſchwarzroth⸗ 
goldene Tricolore zur Ausſchmückung der Häuſer zu verwenden. Die 
Interpellanten wieſen darauf hin, daß die ſchwarzrothgoldene Tricolore 
niemals einen politiſchen, mit beſtehenden oder angeſtrebten Staats⸗ 
ordnungen in Verbindung ſtehenden Charakter hatte, daß ſie vielmehr 
ſpäter nur das Symbol der deutſchen Einheit der in verſchiedenen 
Staatsweſen lebenden deutſchen Stammesgenoſſen und damit der von 
politiſchen Momenten abſehenden nationalen Geſinnung war. 
Wiederholt ſei der öͤſterreichiſche Kaifer innerhalb und außerhalb Oeſter⸗ 
reichs von deutſchen Gemeinweſen mit dieſer Symbolik begrüßt 
worden. Für die öſterreichiſchen Deutſchen ſpeciell bedeute die ſchwarz⸗ 
rothgoldene Flagge die untrennbare nationale geiſtige Verbindung 
mit den Stammesgenoſſen des ganzen Weltalls, die Pflege aller jener 
geiftigen und culturellen Güter, die ein koſtbares Gemeingut des ge⸗ 
ſammten deutſchen Volkes bilden. Dem behördlichen Verbote mangle 
daher jede Veranlaſſung, daſſelbe ſei auch in keinem Geſetze begründet 
und trage mithin den Charakter einer willkürlichen Polizeiverfügung 
an ſich. Schließlich erklären die Interpellanten, die ſchwarzrothgoldene 
Fahne möge die heutige Regierung daran gemahnen, daß die Deutſchen 
Oeſterreichs trotz einer faſt zehnjährigen Leidensperiode von ihren 
Idealen, von ihren Beſtrebungen für Recht und Freiheit nicht weichen 
und daher in ihrem Widerſtande gegen die allen dieſen Beſtrebungen 
feindſeligen Parteibeſtrebungen ungebeugt und ungebrochen verharren 
werden. — Eine zweite Interpellation vom ſchleſiſchen Abg. Fuß ein⸗ 
gebracht, richtete ſich an den neuen Juſtizminiſter und betraf die Con⸗ 
fiöcation der in Troppau erſcheinenden „freien ſchleſiſchen Preſſe“ 
wegen eines Artikels, in welchem die Ernennung des Grafen 
Schönborn als ein Schritt zum czechiſchen Staatsrecht und zur con⸗ 
reffionellen Schule charakteriſirt wurde. Die Interpellanten machten 
ſich den Spaß, in ihrer Anfrage den Grafen Schönborn gegen ſich 
ſelbſt auszuſpielen, indem ſie hervorhoben, daß der gegenwärtige 
Juſtizminiſter vor einem Decennium in einer Brochure über den 
Entwurf unſeres Strafgeſetzes, den ſog. „Haß⸗ und Verachtungs⸗ 
paragraphen“, denſelben als einen geradezu anarchiſtiſchen bekämpfte, 
und es für bedauerlich erklärt, wenn man der jeweiligen Regierung das 
Recht vindicire, jede ihr unbequeme Kundgebung zu vereiteln, und es 
endlich als ein Recht wie als eine aller Staatsbürger 
ohne Ausnahme bezeichnete, ihrer politiſchen Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben. „Gedenkt Seine Excellenz“, fragten die Inter⸗ 
pellanten zum Schluß, „in praktiſcher Bethätigung ſeiner oben er⸗ 
wähnten, mit aller Entſchiedenheit kundgegebenen Anſchauungen nun⸗ 
mehr zu verfügen, daß derlei willkürliche, völlig unbegründete Confis⸗ 


cationen künftighin unterbleiben und auch der die Regierung be⸗ 
kämpfenden Preſſe das Recht der freien Meinungsäußerung gewahrt 
werde?“ Wie hieß es doch in dem officiöſen Commentar zu der Er⸗ 
nennung des Grafen Schönborn? „Als Miniſter denkt man anders 
wie als Parteimann ... und weiter: „Graf Schoͤnborn kann es 
ruhig ertragen, wenn man ihm Aeußerungen aus ſeiner Vergangen⸗ 
heit in's Gedächtniß ruft.“ Man kann Hundert gegen Eins wetten, 
daß der Miniſter Schönborn auch über den Haß⸗ und Verachtungspara⸗ 
graphen anders denkt, als der Parteimann Schönborn dachte und daß 
darum auch unter feiner Leitung des Juſtizportefeuille ebenſo luſtig 
drauf los confiscirt werden wird, wie unter dem czechiſchen Lands⸗ 
mannminiſter Prazak. Leider iſt zu befürchten, daß, wenn einmal die 
confeſſionelle Schule aufs Tapet kommt, der Herr Miniſter ſeine Ver⸗ 
gangenheit nicht ſo leicht verleugnen wird, wie in Sachen der Preß⸗ 
freiheit. Für die nächſte Zeit wird er allerdings davon enthoben ſein, 
über dieſe Frage offen Farbe zu bekennen, denn wie nunmehr ver⸗ 
bürgt gemeldet wird, haben Prinz Alois Liechtenſtein und ſeine 
getreuen Centrumsmänner, dem Wunſche der Regierung entſprechend, 
in die neuerliche Vertagung der erſten Leſung feines Schul⸗ 
antrages über das laufende Jahr eingewilligt. Graf 
Taaffe will ohne Zweifel noch das Budget und die neue Wehr⸗ 
vorlage ins Trockene bringen, ehe die clericale Bombe zum 
Platzen gebracht wird. So hat er ſich von dem ſchwarzen 
Prinzen eine neue Friſterſtreckung erwirkt. Iſt dieſe verſtrichen — 
nun dann wird der liebe Gott ſchon wieder weiter helfen. — Die 
„Vereinigten Chriſten“ — ſo nennt ſich der unter der Führung des 
berüchtigten Lueger ſtehende Bund der Antiſemiten, Clericalen, ſog. 
Demokraten und Czechen — haben in den letzten Tagen zwei Wahlſiege 
in Wien erfochten, deren Bedeutung nicht unterſchätzt werden darf. 
Es handelte ſich um die Wahlen für den Bezirksausſchuß des dritten 
Wiener Gemeindebezirks „Landstraße“. Da haben nun die „Ver⸗ 
einigten Chriſten“ nicht blos im dritten, ſondern auch im zweiten 
Wahlkörper ihre Candidaten mit anſehnlichen Majoritäten durchgebracht. 
Dank dieſen Erfolgen ſind ſie Herren des Bezirksausſchuſſes und einer 
der ihrigen, ein Milchmeier ſeines Zeichens, wird bereits als künftiger 
Bezirksvorſtand genannt. Die Deutſchliberalen wollen, wenn ſie auch 
im erſten Wahlkörper beſiegt werden ſollten, ihre Mandate niederlegen, um 
den Antiſemiten, von denen fie ja ohnehin ſtets majoriſirt wurden, 
das Terrain ganz frei zu laſſen. Da ſich unter den Gewählten der 
Landſtraße einige der couragirteſten Krakehler und Fanatiker befinden, 
ſo kann man mit einiger Spannung der bevorſtehenden Wirihſchaft in 
dieſem Bezirke entgegenſehen. Aber die Bedeutung dieſer Wahlſiege 
liegt darin, daß dieſelben die Moglichkeit nahe gerückt erſcheinen 
laſſen, daß die Antiſemiten auch im Wiener Gemeinderathe zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen und daß fie die Mehrzahl der Reichsrathsmandate, in 
den Vorſtädten wenigſtens, an ſich reißen. Das ſind gar trübe 
Aſpecten für das „gemüthliche“ Wien. 


Frankreich. 

Paris, 25. Oetbr. [Boulangers Aus laſſungen vor dem 
Reviſions⸗Ausſchuſſe!] lauten doch weſentlich anders, als geſtern 
in der Kammer erzählt wurde. Der Vorſtand des Reviſions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes veröffentlicht folgendes Protokoll: 

„Herr Boulanger hat von ſeinem Antrage nichts wegzunehmen und ihm 
nichts hinzuzufügen. — daß der Senat die Einberufung des Con⸗ 
greſſes nicht beſchließen wird, iſt er für die Auflöſung der Kammer und 
die Erſetzung derſ durch eine Conſtituante. 

„„ die Kammer auf geſetzlichem Wege 


ihre eigene Auflöſung beichlie N 

Boulanger: Die Kammer ift berechtigt, den Präſidenten der Repu⸗ 
blir aufzufordern, daß er die Initiative zur Auflöſung ergreife. Herr 
Meline hat dagegen Einwendungen gemacht, Herr Floquet aber meine 
Auffaſſung zugelaſſen. 

Bernard⸗Lavergne: Welche Verfaſſungsänderungen würden Sie 
von dem Congreſſe, wenn er zuſammentritt, verlangen? 


Berliner Brief. 


Wie einſt den jugendlichen griechiſchen Feldherrn die Lorbeern ſeines 
Nebenbuhlers nicht ſchlafen ließen, ſo rauben auch den Beſitzern un⸗ 
ſerer Specialitäten⸗Theater die Erfolge der Reichshallen den Schlaf, 
und dem angeregten Ehrgeiz der Concurrenten verdankt Berlin — 
glücklicher hierin als Span — eine dreifache Schönheits⸗Ausſtellung. 
Frau Betty Stuckart, dachte der Beſitzer der Concordia, iſt eben 
nur eine Schönheit, zudem erſt die ſechste, die in Span den Preis 
errungen hat, und ihre Productionen beſtehen in nichts weiter, als 
daß ſie ſich beſehen läßt. Wenn ihre natürlichen Gaben in dem Rah⸗ 
men, den ihr die Reichshallen geben, im vortheilhafteſten Lichte erſchei⸗ 
nen, ſo iſt das ein Verdienſt des Tapeziers und des Kunſtſchreiners. 
Darum verſchrieb er Fräulein Bianca Bertoletti vom Concours 
de Beauté in Florenz und in Rom, die nicht blos das Verdienſt 
ungewöhnlicher Schönheit beſitzt, ſondern auch, wie das Programm 
befagt, als eminente Künſtlerin fi) produciren ſoll. Nun, fein Publi⸗ 
kum wird der Mann finden, denn wer auf die Narrheit ſpeculirt, 
hat ſich noch nie verrechnet, und in unſerer Rieſenſtadt iſt die An⸗ 
zahl ſolcher, die überall dabei fein müſſen, größer als irgend wo anders. 
Das Luſtigſte aber, was der Cultus der Schönheit, der freilich wenig 
an die Zeiten des alten Griechenlands erinnert, in Berlin gezeitigt 
hat, iſt die Ausſtellung des preisgekrönten ſchoͤnſten Mannes. Wer 
mit einiger Aufmerkſamkeit durch die Straßen Berlins geht, findet 
an allen Litfaßſäulen einen ungeheuren männlichen Kopf mit großen 
Glotzaugen und unglaublichem Schnauzbart, unter dem der Name 
Giovani prangt. Dieſer Giovani, der im Eldorado fiir 60 Pfennige 
Eintritt geſehen werden kann, iſt der preisgekrönte ſchönſte Mann. 
Wo er preisgekrönt wurde, verräth der Zettel nicht, und unſere Zei⸗ 
tungen, denen ja nichts zu unbedeutend iſt, haben von einer Schön: 
helts⸗Concurrenz unter Männern noch nichts zu erzählen gewußt. 
Um fo origtmeller iſt der Einfall des Eldorado⸗Beſitzers und dieſer 
wird ſicher dabei ſeine Rechnung finden. Es iſt überhaupt erſchreckend, 
die Zunahme der Locale dieſer Art zu beobachten. Das eben genannte 
Eldorado iſt das frühere American⸗Theater, und dieſes Inſtitut, das 
in den letzten Jahren in die Höhe gekommen iſt, hat die ſchönen 
Räume eines veritablen Theaters bezogen. In unmittelbarſter Nach⸗ 
barſchaft des Reſidenz⸗Theaters beſtand früher das herabgekommene 
Stadttheater. Es präſentirt ſich jetzt in einem neuen Gewande und 
in eleftrifcher Beleuchtung. Sein Star, um dieſen Ausdruck von der 
vornehmeren Bühne zu leihen, der „urkomiſche Benedir“ iſt ihm treu 
geblieben, und damit auch die Schaar täglicher Beſucher, die man 
ſelbſt an Wochentagen die Kaſſe förmlich beſtürmen ſehen kann. Es 
hat gewiß ſeine Berechtigung, dieſes Vergnügen, das, wenn man ſich 
fo ausdrücken darf, auf völliger geiſtiger Ausſpannung beruht. Wo 
der Kampf um das tägliche Brot fo ſchwer ift wie in der Weltſtadt, 
fühlt ſelbſt der Gebildetſte, der ſeine Vergnügen zu waͤhlen pflegt, 
von Zeit zu Zeit das Bedürfniß, ſich tüchtig auszulachen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das, was fein Zwerchfell erſchüttert. Und in dieſem Bedürf⸗ 
niß liegt die Daſeinsberechtigung für die ſogen. Specialitäten⸗Bühnen. 
Aber es ſcheint doch heute ſchon ein arges Mißverhältniß dieſer zu 
den Stätten edlerer Kunſt zu beſtehen. Neben die fünfzehn Theater 


das Kirchenregiſter und eine Taufe. 
beiden der Dom zu Sevilla. Die Architektur⸗Malerei in dieſen beiden 
Bildern iſt von einer erſtaunlichen Greifbarkeit, die Menſchen, trotz 
ihrer Kleinheit, mit derartiger Sicherheit charakteriſirt, daß man immer 
mehr in ihren Zügen entdeckt, je länger man ſie betrachtet. Galle gos 
ift hier mit Menzel verglichen worden, eine Gegenüberſtellung, die in 
Bezug auf die ungemeine Fähigkeit der Charakteriſtrung nicht unzu⸗ 
treffend iſt; in Bezug auf die coloriſtiſche Begabung iſt Gallegos 
Menzel ſicher überlegen. 


Berlins, die ja natürlich untereinander ſchon ſehr verſchieden ſind in 
dem Was und Wie ihrer Leiſtungen, treten mindeſtens eben ſo viel 
Vergnügungsorte, die im Aeußeren den Anſchein eines Theaters 
haben, in ihrem inneren Weſen aber doch etwas ganz anderes 
ſind, häufig nichts anderes als der Verſammlungsplatz häßlicher, 
abſtoßender Elemente. Da nun die beſſeren dieſer Specialitäten⸗ 
Theater ihre Plätze zu den hohen Preiſen unſerer beſſeren Bühnen 
verkaufen und da ſie trotzdem Tag für Tag ein zahlreiches Publikum 
haben, ſo ſcheint es unzweifelhaft, das dieſes ſich auch aus den 
Kreiſen recrutirt, die ſonſt als Vertreter des beſſeren Geſchmacks gelten 
und als die Stütze vornehmerer Inſtitute betrachtet werden dürfen. 
Eine Aenderung in dieſem Verhältniß iſt nicht zu erwarten, und ſo 
bleibt den Theatern nichts übrig, als ihre Anſtrengungen zu ver⸗ 
doppeln, um es mit dieſen Rivalen aufnehmen zu können. 

Daß ſelbſt für die erleſenſten Kunſtgenüſſe, welche die höchſte Bildung 
vorausſetzen, in Berlin ein Publikum iſt, beweiſen die vielen Privat⸗ 
ausſtellungen, die theils mit, theils ohne Eintrittsgeld ohne Verluſt 
beſtehen können. Eine Gemälde⸗Ausſtellung ſeltenſter Art veran⸗ 
ſtaltet gegenwärtig die Hofkunſthandlung von Honrath und van 
Baerle. Neben den erſten zeitgenöſſiſchen Meiſtern Deutſchlands, 


neben Knaus, Defregger, A. und O. Achenbach, neben den Thier⸗ 


malern O. Gebler und Friedrich Volſt, Leſſing, Thumann, Kröner 


und einigen italieniſchen Malern bewundern wir zwei Künſtler, welche 
die Leiſtungen der modernen ſpaniſchen Schule aufs Glänzendſte ver⸗ 
treten. Die ſpaniſche Malerei iſt in Berlin wohl noch nie ſo ſiegreich 
aufgetreten wie in den Werken dieſer Künſtler. Der eine von ihnen, 
Joſe Bennlliure 9 Gil, hat auf einer deutſchen Ausſtellung ſchon 


die große goldene Medaille erhalten. Es war in München, wo ſein 


Bild „Eine Viſion im Coloſſeum“, eine Compoſition im großen 
Maßſtabe, ausgezeichnet wurde. Sein hier ausgeſtelltes Bild ſchildert 


ein Stück Straßenleben aus einer Vorſtadt von Sevilla. Das 


National⸗Spaniſche iſt hier vortrefflich ausgedrückt; alles, was wir von 


Andalufien aus Schilderungen wiſſen, ſcheint uns hier in dem alten 


Mauerwerk, in den davorſtehenden Eſeln, zwei Reiteſeln und einem 


Laſtthier, in den menſchlichen Geſtalten, in den Hühnern im Hinter: 


grunde lebendig zu werden. Das Bild iſt trotz des kleinen Maß⸗ 


ſtabes, in dem es gehalten, ſelbſt aus der Entfernung von packender 
Wirkung. Zwei Bilder mittlerer Größe, Gegenſtücke, ſtammen aus 
dem Atelier J. Gallegos': die Eintragung eines Brautpaars in 
Der Ort der Handlung iſt in 


Aus dem Theaterleben will ich nur derjenigen Ereigniſſe gedenken, 


die mir von größerer, theilweis ſogar principieller Bedeutung er⸗ 
ſcheinen. Ich habe ganz zufällig, ohne zu wiſſen, daß ein Drama 
Max Krezer's im Volksſhegter zur Aufführung angenommen i, 


in meinem vorigen Briefe über das Verhältniß der Jüngſtdeulſchen 
zur Bühne geſprochen und meinte, dieſe Richtung unſeres zeit⸗ 
genöſſiſchen Schriftthums müſſe endlich auch im Theater zum Worte 
kommen. Dieſe Anſicht wurde bald beſtätigt. Max Kretzer, deſſen 
ungewöhnliche dichteriſche Begabung überall Anerkennung gefunden 
hat, wo man neue Erſcheinungen vorurtheilslos zu begreifen weiß, 
und deſſen Roman „Meiſter Timpe“ (um dies beiläufig in 
Erinnerung zu bringen) auch in dieſem Blatte als eine 
der hervorragendſten Erſcheinungen auf dem Gebiet der 
erzaͤhlenden Litteratur gewürdigt worden iſt. Max Kretzer iſt geſtern 
zum erſten Mal als dramatiſcher Dichter vor die Oeffentlichkeit 
getreten. Sein fünfactiges Drama „Bürgerlicher Tod“ hat viele 
Mängel. Es leidet beſonders auch an einem Grundmangel aller 
Kretzer ſchen Werke: an der ungenügenden Vorbildung des begabten 
Mannes. Aber es zeigt trotz alledem nicht blos den bedeutenden 
Dichter, ſondern auch den bedeutenden Dramatiker. Das Drama 
bewegt ſich in derſelben Linie, in der ſich Kretzer's Romane bewegen: 
in der Oppoſition gegen die beſtehenden ſocialen Verhältniſſe. Die 
Frage, die Kretzer aufwirft, betrifft das verhängnißvolle Schickſal jener 
Unglücklichen, die wegen eines Vergehens einmal aus der Geſellſchaft 
ausgeſtoßen, nie wieder in dieſelbe zurücktreten können und ſo fürs 
ganze Leben gebrandmarkt ſind. Kretzer zeigt, wie natürlich, eine 
große Nachſicht gegen diejenigen, die er zehabilitiren mochte. Hierin 
liegt ein Fehler der Dichtung. Indem die Geſunkenen ſchonungsvoll, 
die berechtigten Mitglieder der Geſellſchaft aber in ihren Fehlern und 
Vergehen ohne jede Milde dargeſtellt werden, wird der Maßſtab ein 
ungewöhnlicher, und das Plaidoyer des Dichters für feine Schützlinge 
verliert an Wirkſamkeit. Aber trotzalledem, wie gefagt, ſpricht fi in 
dem Stücks eine große dramatiſche Begabung aus, die von dem 
Publikum mit großem Beifall anerkannt wurde. Mit Kretzer's 
„Bürgerlichem Tod“ hat alſo das jüngſte Deutschland den erſten 
Schritt auf die Bühne gethan, es kann nicht ausbleiben, daß ihm 
ein zweiter folge, denn die Beſtrebungen der Jüngſtdeutſchen haben 
ihre volle Berechtigung, und wie ich ſchon damals betonte, fie würden 
wohl auf die Anerkennungen ihrer beſſeren Schoͤpfungen 1552 — lange 
zu warten brauchen, wenn fie ſich in ihren kritiſchen Vemerkungen 
mäßigen, wenn fie vor allem das Perſonliche und Gehäſſige, das jaft 
ausnahmslos ihren publiciftifchen Veröffentlichungen eigen if, unter⸗ 
ücken wollten. 0 
5 Cin weites Bühnen⸗Ereigniß von ſomptomatiſcher Bedeutung iſt 
der laue Erfolg von Pailleron „Fräulein Maus“. Die 
„Maus“ iſt zwar an zwei deutſchen Stadttheatern ohne beſonderen 
Erfolg gegeben worden, hätte aber hier unſeres Bedünkens in der 
Darſtellung des Leſſingtheaters außerordentlich gefallen müſſen. Die 
„Maus“ gehört zu den Stücken, denen eben nur in einer ausge⸗ 
zeichneten Vorführung ein beſonders gebildetes Publikum Geſchmack 
abgewinnen kann. Die ausgezeichnete Darſtellung war hier vorhanden 
— wo aber war das feingebildete Publikum? Es lachte im Reſidenz⸗ 
theater zum fünfunddreißigſten Mal über Meilhac's „Decorirt“ und 
lag, wie man zu ſagen pflegt, unter den Bänken bei „Madame 
Bonivard“ im Wallner⸗Theater. „Madame Bonivard“ und „Decorir““ 
aber find im Grunde doch nichts anderes als Pariſer Poſſen. die 


Ich beziehe mich auf die Motivirung meines Antrags. 
als daß ich die Einzelheiten auswendig wüßte. 

er glauben, eine neue Kammer 

der jetzigen Reviſion beſſer erreichen? 

Labordeère: Allerdings ute eine neue Kammer nicht mehr als die 

egenwärtige verfaſſunggebende Gewalt. Der Congreß allein darf die 

ahl einer Tre Eine neue Kammer würde immer 

den Senat gegen ſich haben. 

Bouları 60 Eine gen made =. einen ſolchen Druck auf den 
enat üben, daß dieſer nachgeben müßte. 3 

= Labordere: Wenn aber der Senat Widerſtand leiſtete? 
et: a —.— Vorausſetzungen. Für mich iſt der 

Wille des Landes der Hauptfactor. 

Labordeère: Ich wiederhole meine Frage: Wozu würden Sie rathen, 
wenn der Senat im Widerſtand verharrte? 

Boulanger: An — et Aue ich ſchon gedacht, kann aber 
nur wiederholen, was i nen eben ſagte. 

gaberd drr In Ihrer Motivirun Sicht auf Seite 7, unten, ein Ab⸗ 
fat von fünf Zeilen, der auf dic Gefahr der Dictatur Bezug hat: „Die 

Mitglieder der Conſtituante“, jagen Sie, „werden das Problem Löfen“. 

Die Gefahr beſteht alſo. Könnten Sie uns einige Winke geben über die 

Art, ſie zu beſchwören? ! 5 
Boulanger: Ich habe niemals von der Gefahr einer Dictatur ge⸗ 

ſprochen, für den Fall aber, daß ſie auftauchte, wäre ich nicht ſo an⸗ 

maßend, der Conſtituante porzuſchreiben, was fie zu thun hätte. 
Labordeère: Ich conſtatire, daß Sie antworten, Sie hätten nicht zu 
fagen, wie die Löſung des Problems erleichtert werden könnte. 
Boulanger: In der That, gar nicht. j 
Tony Révillon: Sie ſcheinen für eine amerifanifche ce mit 
ſtarker den Sie f u — nn an von der Präſidentſchaftsfrage, 
wie würden Sie ſich dazu verhalten 
Boulanger: 100 huge ” Café gig wenn die Abſchaffung der 
räſident verlangt würde, ſo wäre ich dafür. 

5 Ton ee len Wären Sie hinſichtlich der Ernennung des Prä⸗ 

— das allgemeine Stimmrecht, für Wahlmänner oder für ein 

onderes Wahlcollegium? 

Boulanger: Das überlaſſe ich der Conſtituante. Wenn ich näher 
darauf eingehen wollte, ſo hätte ich es in meinem Motivenberichte gethan. 
Ich — ae MR ne ſcheint mir die Frage eine ganz 
untergeordnete Bedeu! u en. 

Revillon: Erber Sie ſich doch der Wahl von 1848. Sie können 
nicht umhin, uns Anſicht über dieſen Punkt zu ſagen, wie Sie dies 
in Betreff der Abſchaffung der Präſidentſchaft gethan haben? 

Boulanger: Nein. 

; Révillon: Und wie ftellen Sie ſich die Verantwortlichkeit des Ober⸗ 
haupt der ausübenden Gewalt mit verantwortlichen Miniſtern vor? Soll 
dieſes Oberhaupts vor dem Volke verantwortlich ſein? 

Boulanger: Das iſt noch immer die Dictatur. — Die Verſammlung 
könnte im Nothfalle das Oberhaupt der ausübenden Gewalt abſetzen. 

Achard: Das wäre zuläſſig, wenn der Präſident durch die Verſamm⸗ 
lung ernannt würde. Geſchähe dies aber durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht, wie könnte man dann die Verantwortlichkeit berſtellen? 

Boulanger: Ich will die Verantwortlichkeit von oben bis unten, bis 
zu den kleinſten Beamten. 5 Er 

Labordere: Was verſtehen Sie darunter? Mit diefem Syſtem 
liegt die Verantwortlichkeit nur in den Worten. Es iſt das Regime 
Napoleons II., der vor dem Volke verantwortlich war und zugleich allein 
das Recht hatte, das Volk zu Wahlen erufen. 

Boulanger: Wir verlieren uns in Einzelheiten. 

Labordere: Die Frage iſt aber hochwichtig. Wo ſitzt nach 
Syſtem die Verantwortlichkeit? Es giebt keinen Republikaner, 
Demokraten, dem die Sache nicht am Herzen wir Ele 

Boulanger: Nein, es wäre nicht eine Nachbildung des Kaiſerreichs. 
.ͥ . Ich bin ebenſo republikaniſch, ebenſo demokratiſch geſinnt, wie dies 
je en, welche um dieſen Tiſch Ep. Habe ich Ihnen nicht gejagt, daß 
191 0 n ß der Präſidentſchaft ſtimmen würde, wenn ſie in 

r äme? 

Tony Révillon: Mit einer amerikaniſchen Verfaſſung mag ein 
Präſident verantwortlich fein, nicht aber in einem Lande, wie das unjrige, 
das centralifirt iſt und ein ſtebendes Heer beſitzt. Da iſt er nur vor dem 
Lande, nicht aber in Wirklichkeit verantwortlich. 

Meſureur weiſt auf die Stelle des Motivenberichts hin, die auf das 
Verhältniß der Kirche zum Staat Bezug hat, und fragt, ob nach Herrn 
Boulangers Anſicht dieſe Frage im Verfaſſungswege gelöſt werden ſollte. 

Boulanger: Das Land hat zu ſagen, ob die Trennung ſtattfinden 
ſoll oder nicht. 


. Boulanger: 


Sie iſt zu lan 
Meſurenr e kann Herr Boula 
würde nach der Auflöſung 


hrem 
einen 


und 
man in Paris nicht anders behandelt als wir die Fabrikwaare der 
Herren Mannftaedt, Treptow und Genoſſen. Und gerade dieſe franzöfifche 
Fabrikwaare beherrſcht unſere Bühne; die beſſeren Schöpfungen fran⸗ 
zoͤſiſcher Dramatiker finden nur ſchwer den Weg zu uns, und wagt es 
einmal ein Theaterdirector mit einem feineren franzöſiſchen Luſtſpiel, 
ſo findet er das Publikum nicht. „Fräulein Maus“ iſt ein außer⸗ 
ordentlich graciöſes Kunſtwerk. Sollten wir es mit einem bekannten 
deutſchen Luſtſpiel vergleichen, fo wüßten wir nur „Durch's Ohr“ 
anzuführen. Mit Wilhelm Jordan's Werke iſt „Die Maus“ in 
der Feinheit des Dialogs, in der Einfachheit der Handlung und in 
| der Geſchicklichkeit der Intriguenführung, fo ſchlicht dieſe Intrigue an 
ſich if, verwandt. Der Gedanke des Pailleron ſchen Stücks: Die Be: 


ſiegung eines eingeſleiſchten, von den Frauen verwöhnten und nun 


im Uebergange zum vierten Jahrzehnt an ſich verzweifelnden Jung⸗ 
| geſellen durch ein blutjunges Mädchen, das eben erſt die Penſion 
5 verlaſſen — iſt in die zarteſte Poeſie gekleidet und übt auf empfäng⸗ 
| liche Gemüther in manchen Fällen einen geradezu berauſchenden Ein: 

druck. Aber der empfänglichen Gemüther giebt es nicht viele, und ſo 
wird ein Kunſtwerk von Bedeutung überſehen, während die tollen 
Poſſen, die meiſt ihre ganze Wirkung von der Zote leihen, von dem 
Publikum überlaufen, und ſo die Theaterdirectoren zur ferneren Pflege 
dieſer Gattung angeſpornt werden. Wohin die franzöſiſchen Poſſen⸗ 
dichter gelangen, hat uns erſt in dieſen Tagen ein Bericht über den 
jüngſten großen Theatererfolg in Paris gelehrt. „Parfum“ nennt 
ſich das Stück, das nichts anderes fein ſoll, als die Dramatiſirung 
einer Novelle von Boccaccio, die das Unerlaubteſte in der unerlaub⸗ 
teſten Form erzählt. Und ſchon bewerben ſich Berliner Directoren 
um den Beſitz dieſes Stückes. In ſolchen Momenten möchte man 
faft Das Vollgeisenfur eine Berechtigung zugeſtehen! 

„ Das Wichtigſte aus dem Bühnenleben Berlins iſt Ihnen natür⸗ 
lich bekannt: Dr. Forſter geht nach Wien. Was er dem Burgtheater 
fein wird, was er ihm vermöge feiner Kenntniſſe und Erfahrungen 
auf allen Gebieten des Theaterweſens ſein kann, ſoll hier nicht 
erörtert werden. Uns geht nur der Verluſt nahe, der das 


= 


gs mit größerer Geſchicklichteit gemacht find als die Schwänke unſeres] als Erzieher junger Talente. An keinem Theater habe ich mit ſolcher] faſſen und malen; dieſe fröhliche, arbeitſame Colonie am Hintersee 
olf Ernſt Central⸗ Theaters, aber immerhin doch Poſſen, die] ebe und Bewunderung von dem dramaturgiſchen Lehrer ſprechen 


athemlos horchte man ihm und begeiſterte ſich an den hohen 


Meſureur: Welches ift aber Ihre perſönliche Anſicht ? 

Boulanger: Die brauche ich nicht mitzutheilen. ö 

Revillon: Würden Sie für die Abſchaffung des Senats ſtimmen? 

Boulanger: Allerdings. 7 

Mefureur: Wie würden Sie ſich gegenüber der Einmiſchung des 
Militärs in die politiſchen Angelegenheiten verhalten? 

Boulanger: Ich bin gegen dieſe ee. 

Achard: Wie wäre die Executive ohne einen Präſidenten beſtellt? 

Boulanger: Man könnte ein aus drei oder fünf Directoren beſtehen⸗ 
des Comité haben. Es ſcheint mir ſehr wichtig, daß eine ausübende Ge⸗ 
walt da iſt, und daß ſie nicht der de ebenden 1 ſei. 

Meſureur: Welches wäre die flicht der Republikaner, wenn die 
Conſtituante die Wiederberſtellung der Monarchie beſchlöſſe. 

oulanger: Laſſen Sie mich hierauf ebenfalls durch eine Frage ant⸗ 
worten: Was würden Sie thun, wenn Sie ſich nicht darein fügten? 

Meſureur: Unſere Partei, die eine alte iſt, hat ihre wohlbekannten 
Ueberlieferungen. 

Boulanger: Wenn die Monarchie nicht die Freiheit des allgemeinen 
Stimmrechts ſicherte, ſo würde ich mit Ihnen den Aufſtand als die 
heiligſte der Pflichten anſehen. Uebrigens bin ich überzeugt, daß die große 
Mehrheit des Landes an der Republik hängt, und daß zwei Drittel der 
e lt ſich auflehnen würden, wenn man die Monarchie wieder her⸗ 
tellen wollte. 

Bernard⸗Lavergne: Um auf die Beziehungen zwiſchen der Executive 
und der geſetzgebenden Gewalt zurückzukommen, ſo würden Sie alſo den 
Senat e Und wenn wir eine einzige Kammer hätten, würden 
Sie dann ihr die Ernennung des Hauptes der Executivgewalt über⸗ 
— 11 ? Wem würde die Macht zuſtehen, dieſer Verſammlung oder dem 

olke 

Boulanger: Darüber hat die Conſtituante zu beftimmen. 

Labordère: Wenn Sie ſelbſt der verfaſſunggebenden Verſammlung 
angehörten, was würden Sie in dieſer Hinſicht thun? Haben Sie eine 
beſtinumte Idee, können Sie uns dieſelbe mittheilen? 

Boulanger: Vielleicht habe ich eine Idee, aber ich behalte ſie für mich.“ 

Selbſtverſtändlich beſchäftigt ſich heute die geſammte Preſſe mit 
den Orakelſprüchen Boulangers, aber Niemand hält dieſelben für be⸗ 
ſonders tiefſinnig. Heute ſtimmen auch die Conſervativen mit den 
Republikanern darin überein, daß die Ausſprüche des Exgenerals ober⸗ 
flächlich ſind. Der „Figaro“ nennt das Frage⸗ und Antwortſpiel eine 


„ſehr luſtige, kleine Komödie“. 


panien. 

G. Madrid, 23. Octbr. [Die Rede Caſtelar's. — Aus⸗ 
ſchreitungen.] Geſtern hat die große republikaniſche Verſammlung 
in Barcelona ſtattgefunden. Caſtelar ergriff kurz nach 10 Uhr Abends 
das Wort und entrollte ein Bild von der ſpaniſchen Revolution ſeit 
ihren erſten Anfängen. Er ſprach in ununterbrochener Folge bis 
1½ Uhr Morgens. Obwohl der Inhalt dieſer Rede erſt im tele⸗ 
graphiſchen Auszuge vorliegt, geht daraus hervor, daß Caſtelar wieder 
ein Meiſterſtück oratoriſcher Begabung geliefert, und daß ſeine elektri⸗ 
ſirende Beredtſamkeit auch dies Mal eine gewaltige Wirkung erzielt 
hat. Im Triumph wurde er von den Tauſenden nach Hauſe geleitet, 
die wegen der Ueberfüllung keinen Zutritt zur Verſammlung gefunden 


hatten und geduldig ausharrten, bis der beliebte Tribun geendet Dult 


hatte. Wenn man nun von all den glänzenden Bildern, den geiſt⸗ 
reichen Wendungen und Wortſpielen in der Rede abſieht und den 
nüchternen Kern derſelben herausſchält, geht vor Allem daraus hervor, 
daß er ein rückhaltsloſer Anhänger des geplanten allgemeinen Wahl⸗ 
rechts iſt. Die Abfertigung der conſervativen Gegner dieſes Projects 
und die Erwiderung der jüngſten Rede ihres Wortführers Canovas 
del Caſtillo iſt ihm auch ohne Zweifel vorzüglich gelungen. Hin⸗ 
gegen hat die Auseinanderſetzung feiner wirthſchaftlichen Anſichten 
weniger befriedigt, ja ſogar, ſoweit bis heut die Meinungen 
der demokratiſchen und republikaniſchen Preſſe vorliegen, eine gewiſſe 
Enttäuſchung hervorgerufen. Man erwartete allgemein, daß auch 
dieſer große Republikaner, der jetzigen Strömung in Spanien ent⸗ 
ſprechend, ſich für Schutzzölle begeiſtern würde, doch war dies durchaus 
nicht der Fall. Im Gegentheil, Caſtellar bekannte ſich als Anhänger 
der freihändleriſchen Schule wenigſtens im Princip, doch ſetzte er, um 


hoͤren, wie am „Deutſchen Theater“. Es wird ja auch den jüngeren 
Künſtlern ſo leicht, von einem Manne zu lernen, der ſie an Wiſſen 


ſo überragt, deſſen Geſchmack ein ſo vielſeitiger iſt und deſſen 
Umgangsformen fo liebenswürdige find. Förſter's größte Bedeutung 
für die Bühne, an der er in Berlin gewirkt hat, liegt in der Auf⸗ 
findung und in der Heranbildung junger Talente. Dieſe Befähigung 
aber iſt eine weſentliche Vorbedingung für die Zukunft eines Inſtituts, 
und der Verluſt, den das „Deutſche Theater“ dadurch erleidet, daß 


der Bildner einer jungen Generation von Künſtlern von ihm ſcheidet, 


iſt der ſchwerſte, vielleicht ein unerſetzlicher. 


Berlin, 26. October. Dtio Wismar. 


Nachdruck verboten. 
Albert Zimmermann. 


Ohne Sang und Klang iſt am 18. October zu München in der 
Georgenſtraße einer der größten Maler unſerer Zeit geſtorben, der 
achtzigjährige Albert Zimmermann, einſt ein berühmter Profeſſor an 
der Wiener Akademie, der Vater der neueren — allerdings nicht der 
neueſten — Wiener Landſchaft. Er hatte ſich bei dem Begräbniß 


ſeines Freundes, des Malers Riefſtahl, erkältet, wurde krank, vielleicht 
zum erſten Mal in ſeinem Leben, und ſtarb am Lungenödem. Er 
hat ausgelitten, darf man wohl ſagen, denn wenige Künſtler haben 
einen ſolchen Umſturz ihres Lebens erlitten, wie Albert Zimmermann. 
Im Jahre 1859 war er von Mailand als Profeſſor nach Wien be⸗ 
rufen worden, und war alsbald neben Rahl das andere Haupt der 
Wiener Malerei. Mit Begeiſterung hingen ſeine Schüler an ihm 
und fernher aus fremden Landen kamen fie geftrömt, um zu feinen 
Füßen zu ſizen — nein, er ſaß zu ihren Füßen, mitten in ihrem 
Kreiſe, auf einem niedrigen Schemel, wie Aeſop unter dem naiven 
Völkchen Joniens, und füllte ihre Phantafie mit Berichten von allem 
Erhabenen, was er je geſehen. Er erzählte von ſeinen Reiſen im 
Süden, wo die Natur ſchon Kunſt iſt, und von Karl Rottmann, 
dem Meifter der klaſſiſchen Landſchaft, mit dem er innig be⸗ 
freundet geweſen, und vom alten Koch in Rom, der die römifche 
Landſchaft wieder erfaſſen gelernt, und weiter zurück von Pouſſin und 
Claude Lorrain, den Künſtlern mit den großen Augen. Und 


die ungünſtige Wirkung dieſes Theils feiner Rede abzuſchwächen, yo 
gleich hinzu, daß er in der Praxis von Fall zu Fall handeln wurde; 
und für gewiſſe Zweige namentlich der Induſtrie auch die Berech⸗ 
tigung und ſogar die Nothwendigkeit hoher Eingangszölle zugebe. 
Auch der jetzigen Mode, über den bereits vor drei Jahren abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrag mit Deutſchland die Schale ſeines Zorns 
zu entleeren, brachte er ein Opfer, und mit dieſem Knalleffect ſchloß 
er ſeine Rede. „Glaubt Ihr wirklich,“ ſo ſagte er, „daß Bismarck 


die Carolinen genommen habe, um dort Korallen zu fiſchen? 
Nein, er hat damit nur den Zweck erreichen wollen, die 
ſo ſchwache Regierung Alfonſos XII. zur Unterzeichnung des 


für Spanien ſo ſchädlichen Handels-Vertrages zu zwingen.“ — 
Jedenfalls wird die Discuſſion über die Rede Caſtelar's noch wochen⸗ 
lang andauern und unter der Deviſe „Allgemeines Wahlrecht“ noch 
mancher erbitterter Kampf gekämpft werden. Leider treibt die im 
Lande herrſchende Gährung bereits trübe Blaſen, Cänovas iſt auf 
der Rückreiſe von Barcelona in Lérida und Zaragoza von einer 
Menſchenmenge ausgepfiffen worden; an letzterem Orte kam es zu 
einer ernſten Demonſtration, die mit Waffengewalt unterdrückt werden 
mußte. Des Weiteren iſt der Infantin Donna Iſabella, Schweſter 
des verſtorbenen Königs, in dem induſtriereichen Calataynd von einer 
Rotte übel mitgeſpielt worden. Im Begriff, das auf dem Bahnhofe 
vorbereitete Mahl einzunehmen, drängte ſich die Menge heran, und 
vor deren unqualificirbaren Beleidigungen mußte die Infantin in 
ihrem Coupé Zuflucht ſuchen. Die geſammte Preſſe ohne Partei⸗ 
unterſchied beklagt dieſe Ausſchreitungen aufs Tiefſte; ohne aber dieſen 
Heldenthaten unreifer Burſchen größere Bedeutung beizumeſſen, als. 
ſie verdienen, bleiben ſie immerhin als ernſtes Symptom beſtehen, 
und nicht frei von Beſorgniß ſieht man den kommenden Ereigniſſer 


entgegen. 
Serbien. 


[Die Actenſtücke, betreffend die Eheſcheidung des 

Königs.] Das Schreiben des Königs an den Metropoliten lautet: 
„Ew. Eminenz! 

Nach ſtaatsrechtlichen Grundſätzen unterſteht der Monarch keinerlei 
Gerichten, ſomit auch nicht der Jurisdiction der kirchlichen Behörden. 

Nach den kirchenrechtlichen Vorſchriften der orthodoxen Kirche ſind es 
die Diöceſanbiſchöfe, denen die Ausübung der richterlichen Gewalt in 
Kirchen⸗Angelegenheiten 345 Die Eparchial⸗Conſiſtorien vermögen nur 
= —— igung und auf Anordnung des betreffenden Didcefans Recht 
zu ſprechen. 

er Erzbiſchof von Belgrad iſt nicht nur Biſchof in feiner Diöcefe, 
ſondern zugleich Metropolit für ganz Serbien, und als ſolcher Rang⸗ 
älteſter unter ſeinen biſchöflichen Brüdern, Vorſteher der geſammten geiſt⸗ 
lichen Hierarchie der autokephalen orthodoxen Kirche in unſerem König⸗ 
reiche und nach den canoniſchen Geſetzen dieſer Kirche zugleich auch höherer 
geiſtlicher Richter als die übrigen Biſchöfe. 

Demnach haben Wir Uns, da Wir in unſerer vaterländiſchen Kirche 
als Geſalbter Gottes eine Sonderſtellung einnehmen, nach langen, bitteren 
en in Unſerer . Ehe mit Unſerer Gemahlin Natalie, 
und nachdem Wir zur vollen Ueberzeugung gelangt ſind, daß ein ferneres 
eheliches Zuſammenleben mit Unſerer Toben enannten Gattin unmöglich 
geworden iſt — mit Unſerem Acte vom 12. Juni d. J. an Ew. Eminenz 
mit dem Erſuchen gewendet, unſere heilige Kirche möge dieſes nunmehr 
unmögliche und . Eheband auflöfen. 

Die vaterländiſchen Biſchöfe haben nun ſowohl Uns perſönlich und 
Iinterridt vom Al Sumi e, dirt, daß bie Entigeidung in Unferer 

e vom 21. Juni erklärt, daß die idung in Unſerer 
en e Auer er biſchöflichen Synode anheimfalle, wovon Em. 
Eminenz Unſere Gemahlin Natalie telegraphiſch verſtändigten. 

Als beſcheidener und aufrichtiger Sohn unſerer Kirche haben Wir mit 
Unſerem Acte vom 12. Juli dieſen Standpunkt der vaterländiſchen Biſchöfe 
als rechtlich anerkannt, hierbei und in demſelben Acte auch Unſere 
Königlichen Vorrechte betont und deshalb das Anſuchen geſtellt: Unſer 
Ehezwiſt möge lediglich wech jenen canonifchen 3 entſchieden 
werden, die RE ezogen werden können, da Wir gemäß der 
Verfaſſung des ſerbiſchen Staates als König von Serbien nicht jenen Be⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


war die eigentliche Wiener Landſchafterſchule. So manche der beſten 
Namen von heute gruppirten ſich damals um ihn; ſeine Brüder zu⸗ 
nächſt, der bedeutende Wald⸗Specialiſt Max, der Winterlandſchafter 
Richard und der jungverſtorbene, ſtark coloriſtiſch veranlagte Robert, 
den er für den talentvollſten hielt, dann Eugen Jettel und Emil 
J. Schindler, die ſeither fo entſchieden zur „Stimmung“ übergegangen 
find, Robert Ruß, der warme Sonnenſcheinmaler, Géza Meßölo, der 
Maler des Valaton und ſeiner Luft⸗ und Lichtſpiegelungen, Anton 
Hlavacek, der Maler des Rieſenbildes: „Die Kaiſerſtadt an der 
Donau“, Ditſcheiner, der ſich das Kalkgeröll blendendweißer Flußbette 
als Lieblingsſpaziergang erkoren, Petrovits, der energiſche Illuſtrator 
der Szegediner Ueberſchwemmung, . . . ſogar der unglückſelige 
J. J. Kirchner hat von ihm zeichnen gelernt. Viele Namen wären 
da noch zu nennen, die Träger der meiſten freilich haben ſich feither 
„moderneren“ Richtungen zugewendet und der Natur die Treue ge⸗ 
brochen, um ſich eine gewiſſe Ateliermanier anzueignen, die eine 
Maſſenfabrikation für den Markt geſtattet und dem Käufer einen 
glänzenden Sand in die Augen ſtaubt. Man nennt das heute 
individuell, ſubjectiv, eigentlich aber iſt es eine bequeme Art der 
Selbſtwiederholung, immer dieſelben Motive in derſelben Tonart, mit 
denſelben kleinen Pinſelwitzen und Palettenſcherzen aufgeputzt. Von 
der Natur, wie Albert Zimmermann ſie ehrfurchtsvoll auffaßte, von 
ihrem Ernſt und ihrer Milde, von der Unerſchöpflichkeit ihrer Ger 
ſtaltenfülle und ihres Stimmungsreichthums iſt dabei keine Spur. 
Albert Zimmermann war freilich vor der Natur ſitzend auf⸗ 
gewachſen. Er war Autodidakt und hatte ſich nur an das vorhandene 
Vorbild gehalten. Mit einer unverbrüchlichen Objectivität gab er die 
Erſcheinungen wieder, allerdings nicht ohne den Einfluß der damals 
herrſchenden monumentalen, oder hiſtoriſchen, oder idealen Richtung 
(man nenne ſie wie man will) zu erfahren. Ein ſtarker Hang zur 
Romantik, der in den vierziger Jahren die Luft durchwitterte, 
war damals auch in ihm ſtark ausgeprägt. Ich erinnere mich 
an einige ſtarke Bilder dieſer Art im Wiener Privatbeſitz, z. B. einen 
„Fauſt am Hochgericht“, in ſchwarzer Nacht, mit grell hernieder⸗ 
zuckendem Blitzſtrahl, oder einen vorzüglichen kleinen Waldbrand, oder 
das Gebet eines Bergknappen auf luftiger Bergſpitze bei Sonnenauf⸗ 
gang, angeſichts der ringsum flammenden Gipfel; die wenigſten Kunſi⸗ 
freunde Wiens dürften wiſſen, daß einer der Hausbeſitzer am Kolo⸗ 
wratring von ihm aus jener Zeit einen ganzen Cyclus von Wandbildern 
befigt, welche das „Mädchen aus der Fremde“ behandeln. Später 
gab er die bengaliſche Farbenromantik auf, deren Nachſchimmer noch 
bei manchem ſeiner Schüler zu beobachten iſt, und wurde mehr epiſch 
als dramatiſch. Immer aber blieb er objectiv und poſitiv; er wurde 
nicht müde, Baum und Fels, das fallende Waſſer und den wehenden 
Wind zu ſtudiren, unabläſſig zeichnete und malte er im Freien. 
Selbſt die außerordentliche Sicherheit, die er ſich auf dieſe Art an⸗ 


eignete, verführte ihn zu keiner Flüchtigkeit. Sein künſtleriſches Ge⸗ 
ehen] wiſſen blieb unverſehrt. = 


Da trat ein gewaltiger Umſchwung ein. Zwei Kalallrophen 
brachen gleichzeitig über das Haupt des Künſtlers herein. Die 
l (Fertſetzung in der erſten Beilage.) 
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N ortſetzung.) 
ſtimmungen 1 önnen, welche für Privatperſonen und Unfere 
Unterthanen zu Recht beſtehen. 

Salben haben in der Sitzung vom 13. Juli jene beiden Herren 
Biſchoſe, die ſich schriftlich für die Competenz der Synode erklärten, gegen 
die Competenz derſelben geſtimmt, und da ſie die Mehrheit der Synodal⸗ 
mitglieder für ihre Anſicht zu gewinnen vermochten, hat die Synode den 
Beſchluß gefaßt: daß die Entſcheidung Unſeres Ehezwiſtes den gewöhn⸗ 
lichen geiſtlichen Gerichten, dem Diözeſan⸗ reſpektive Appelleonſiſtorium, 
zuſtehe. Nebſtdem hat auch Unſere Gemahlin Natalie in einer an Ew. 
Eminenz 1 Depeſche gegen die Competenz der Synode energischen 

roteſt erhoben. 

. PER ber zahlloſen langjährigen Duldungen und trotzdem Unſere Ger 
mahlin Unferen Verſöhnungsantrag, mit welchem Wir der W 
aus dem Wege zu gehen beabſichtigten, auf eine unliebſame, unkönigli 
und unmüttelliche Art a en hat, — wollten Wir nochmals ein 
neueres Zeugniß Unſerer Selbſtverleugnung abgeben und haben in Bor 
deſſen den Proteſt der Königin in Anbetracht ech und mit Unſerem 
Acte vom 16. Juli l. J. geſtattet, daß Unſer Ehe e dem 
Belgrader Conſiſtorium übermittelt werde, wobei Wir gleichfalls jene 
Vorrechte betonten, welche im Sinne der Verfaſſung und der vaterländiſchen 
Geſetze dem Könige und dem Königshauſe zuſtehen. 

Das Belgrader Conſiſtorium hat nun entgegen dieſen königlichen Vor⸗ 
rechten ein Verfahren angebahnt, welches bei Ebeſtreitigkeiten Unſerer 
— En — 5 eehte di Feat pflegt, und hierdurch die 
beſtehenden Staatsgrundgeſetze offenkundig hintergangen. 

u Wir zu 5 EN im Auslande verweilten, beeilten Wir Uns, der 
geſetzwidrigen Thätigkeit des Conſiſtoriums bis zu Unſerer Rückkehr Ein⸗ 
halt zu gebieten und daſſelbe bis dahin zur Einſtellung des weiteren Ver⸗ 
fahrens zu beſtimmen. 

In die Hauptſtadt Unſeres Gott gegebenen Königreichs zurückgekehrt, 
mußten Wir alsbald zur Einſicht gelangen, daß Unſere Wige Nach⸗ 
giebigkeit, ſowie auch die Selbſtverleugnung, deren ir insbeſondere 
während der letzten Monate ſo viele Beweiſe zu Tage iel haben, nicht 
nur ohne jeglichen Erfolg geblieben ſind, ſondern auch vielfach dazu bei⸗ 
getragen haben, daß eine e l e Unſeres Königshauſes 
der Urquell zahlreicher Verlegenheiten für Un J 
nale Dynaſtie werde. Deshalb erachten Wir es für Unſere königliche 


Pflicht, das Anſuchen zu ſtellen, Ew. Eminenz möge Kraft der Ihnen] 


von Gott verliehenen Machtvollkommenheit und im Sinne der betreffen⸗ 
den canoniſchen Vorſchriften dieſe Gefahr vom ſerbiſchen Staate und 
deſſen nationaler Dynaſtie abwenden und auf Grund der beſtehenden 
Kirchengeſetze Unſere Ehe mit Unſerer Gemahlin Natalie auflöſen. 

Indem Wir Unſer Land und Unſer Königshaus den inbrünſtigen Ge⸗ 
beten Ew. Eminenz empfehlen, verbleiben Wir = 

Unſerer heiligen Kirche 
getreuer und ergebener Sohn 
ilan m. p., 
5 König von Serbien. 

Gegeben am königlichen Hoflager zu 

Belgrad, 11. October 1888.“ 

Die Entſcheidung des Metropoliten lautet: 

3% nt Theodoſius. 

Durch des heiligen Geiftes Gnade Biſchof der orthodoxen Kirche des 
Königreiches Serbien, Erzbiſchof von Belgrad und Metropolit von Serbien. 

Wir entbieten allen Söhnen der heiligen Synodal⸗ und apoſtoliſchen 
orthodoxen Kirche im Königreiche Serbien unſeren Friedensgruß und 
väterlichen Segen. 3 a 

Auf Grund der Ausſage Sr. Majeſtät des Herrſchers und RE von 
Serbien, Milan I., welche dahin lautet, daß es ihm unmöglich ſei, das 
eheliche Leben mit ſeiner Gemahlin, der Königin Natalie, fortzuſetzen, und 
nach gemachten vorgeſchriebenen, aber fruchtlos gebliebenen Verſuchen, d 
eheliche Band Ihrer Majeſtäten weiterhin aufrechtzuerhalten, und auf 
Grund der Weiſungen der gottbegnadeten Väter: „Wahret die Geheimniſſe 
der Könige und verkündet die Werke Gottes“, haben wir dieſen hoch⸗ 
WE Gegenſtand einer ernſthaften und wohldurchdachten Prüfung 
unterzogen. > 

Nach gründlicher und allſeitiger Prüfung find wir ſchließlich ſelbſt zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß ein eheliches Leben zwiſchen beiden Majeſtäten 
nicht mehr möglich ſei. Dabei haben wir auch die geheiligte und unan⸗ 
taſtbare Perſon des Herrſchers und ſeiner Dynaſtie, die Intereſſen unſerer 
heiligen Kirche, ſowie auch jene des Staates in Rückſicht genommen; wir 
haben im Sinne der unwiderlegbaren und 


Bei (Fortſetzung. ) 

eine war materieller Natur. Zimmermann war ein großes Kind ge⸗ 
weſen und das iſt im Leben ſchlimmer als ein kleines Kind. Er hatte 
kein Maß für reale Verhältniſſe und für die finanzielle Arithmetik, 
in der fie ſich unerbittlich ausprägen. Auch Häusliches und Aka⸗ 
demiſches trat hinzu, ſeine Lage wurde immer unhaltbarer und nach 
dreizehnjähriger Lehrthätigkeit ging er 1872 von der Akademie ab. 
Das war ſein „Krach“ geweſen. Er verließ die Villa in Hacking, die 
er ſich einſt gekauft, und zog ſich nach Salzburg zurück, erſt auf 
den Mönchsberg, ſpäter in den ſogenannten Lobmeyerhof am Wege 
nach Hellbrunn, den er pachtete und wo er viele Jahre gewirthſchaftet 
bat. Es war dies nur ein einzeln ſtehendes Bauernhaus und fo 
recht geeignet für einen Menſchen, den die Welt zu den Todten ge: 
worfen, .. auch als Künſtler. Denn die zweite Kataſtrophe betraf 
die Kunſt Zimmermanns. Von Paris und München her erſcholl ein 
neues Evangelium der Landſchafterei. Linie und Form ſeien ein 
Irrthum geweſen, Farbe und Stimmung feien das Wahre. Nur 
ein Philiſter dürfe zeichnen, ein Künſtler müſſe ahnen und ahnen 
laſſen. Auf das Weſen der Dinge komme es nicht an, nur auf 
ihren Schein. Wiſſe der Beſchauer, woran er iſt, ſo langweile er 
ſich; nur das nebelhafte Ungefähr, das ihn zum Taſten und Schnüffeln 
anrege, könne ihn geiſtig befriedigen. Kurz, Zimmermann gerieth 
mit ſeiner ernſten, großen Kunſtanſchauung in die moderne Strö⸗ 
mung hinein, der er ſich ſeinem ganzen Charakter und Entwicklungs⸗ 
gang nach entgegenſtemmen mußte. Vergebens ſah er alle ſeine 
Schüler abfallen; ſie mußten ſich, wenn ſie leben wollten, mit der 
herrſchenden Mode abfinden. Vergebens ſah er es plotzlich einſam 
geworden um ſich her, er blieb ſtehen, wo er ſtand. So wurde er 
ein „Ueberholter“, ein links liegen Gelaſſener, mit all feinem Wiſſen 
und Können. Der Einzige, der an ſeiner Seite ausharrte bis zuletzt, 
war Anton Hlavacek. In einem Briefe an ihn ſtehen folgende Sätze, 
die ſeine künſtleriſche Geſinnung wiederſpiegeln: „Profeſſor 3. grüßen 
Sie von mir, er ſoll ſich nicht von der Welt beirren laſſen, er hätte 
Talent genug, um ſich aus den Leuten nichts zu machen ei ich laſſe 
mich ja auch nicht beirren; er kann ſo viel leiſten, daß das Publikum 
Reſpect bekommen muß, er ſoll nur nicht nachgeben! Nicht wahr, wir 
laſſen den Kopf nicht hängen? Trotz aller dieſer Behandlung, die 
Einem angelhan wurde!“ 

Es iſt wahr, er ließ den Kopf nicht hangen. Auf ſeinem ſtillen 
Lobmeyerhof ſaß er ſchier fünfzehn Jahre lang und malte unermüdlich 
in feiner gediegenen, ſchwindelfreien Weiſe fort, große Bilder, kleine 
Bilder, um Spottpreiſe, die ihm die Kunſthändler zahlten. Er hatte 
ſich eine fabelhafte Fertigkeit angeeignet. Er malte Alles prima, 
nur mit leichten Laſuren ergänzt; da ſaß Illes ſicher und bewußt, 
Retouchen, Uebermalungen gab es nicht; wenn er ein Bild anfing, 
wußte er ganz genau, wie es ausſehen müſſe und ſo ſah es auch aus. 
Seine kleineren Landſchaften malte er meiſt an einem einzigen Tage; 
oben mit der Luft fing er an und rückte raſch bis an den untern Rand 
vor, wo er ſeinen Namen hinſchrieb; höchſtens fügte er den nächſten 
Tag noch einige Striche darüber hinzu. Wie friſch und ganz ſeine 
Kraft war, bewies er noch als beher Sieger mit dem rei enden 
Arüblinasbilde Salibura“ welches unter den Geſchenken bei der 


nſer Land und Unſere natio: | — 


unütbertrefflichen Anordnungen worden iſt; es iſt eine Erbſchaft, die wir von der Vergangenheit her 


760 der Breslauer Zeitung. — Sonntan, den 28. October 1888. 


unseres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſtt, bie er den göttlchen Apoſteln übertommen haben, daß das unabhängige Bürgerthum ſich hie 


und ihren Nachfolgern ertheilt bat: „Was ihr auf Erden binden werdet, 
das wird im Himmel gebunden ſein, und was ihr auf Erden löſen werdet, 
das wird auch im Himmel gelöſet ſein“, uns weiter auch an die alt⸗ 
hergebrachten Fälle, welche in der orthodoxen Kirche vorgekommen find gehalten, 
und kraft der Gewalt des Metropoliten der autokephalen ſerbiſchen Kirche 
löſen wir mittelſt unſeres 1 jene Ehe, welche gemäß dem Ritus der 
orthodoxen Kirche am 5./17. October 1875 in der Belgrader Kathedrale 
zwiſchen König Milan I. und Natalie, Bere Keczko, beſcheſſen wurde, 
und geben hiemit kund, daß dieſer Ehebund nicht mehr beſtehe. 

Nr. 1247. Gegeben a unſerem Biſchofsſitze der Reſidenz unſeres 
Erzbisthums und der ſerbiſchen Metropolie zu Belgrad am 12./24ften 
October 1888. 

Durch die Gnade des Herrn und unſeres Heilands Jeſus Chriſtus. 

Der Segen Gottes ſei über euch, und deſſen Name ſei gebenedeit von 


Ewigkeit zu Ewigkeit. 
8 Theodoſius m. p.“ 


8. + 
[Zur Scheidung der Ehe des Königs.] Wie es heißt, 
beabſichtigt der Sachwalter der Königin, Pirotſchanac, beim Patriarchen 
von Konſtantinopel gegen die Entſcheidung des Belgrader Metropo⸗ 
liten zu proteſtiren. In unterrichteten Kreiſen wird indeſſen ange⸗ 
geben, der Proteſt wäre gegenſtandslos, da der Patriarch ſeine Zu⸗ 
fimmung zur Cheſcheidung ſchon gegeben habe. Die Biſchöfe Deme⸗ 
trius und Nicanor ſind übrigens wegen Widerſtandes gegen das 
Staatsoberhaupt ihrer Stellen enthoben worden. — Eingeweihte 
Kreiſe verſichern, der ſerbiſche Metropolit wolle demnächſt zurücktreten. 
Als Beweggrund giebt er Kränklichkeit an, thatſächlich liegt aber eine 
politiſche Urſache vor. — Nach einer Meldung des „Swet“ kündigt 
die Königin Natalie für den 8. November ihre Ankunft in St. 
Petersburg an; fie werde die Räume des Königs von Griechenland 
im Winterpalaſte bewohnen; der Slavenverein plant einen großartigen 
Empfang. 


— — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. October. 
Dinstag, den 30., früh 9 Uhr: 


Sur zur Wahl?“ 


Nur noch wenige Tage trennen uns von der entſcheldungsvollen 
Stunde, in welcher durch den Ausfall der Wahlen die Geſchicke 
der preußiſchen Monarchie nach der einen oder der andren Richtung 
hin werden vorgezeichnet werden. Es bedarf jetzt nicht vieler Worte 
mehr, um die Bedeutung der diesmaligen Wahlen in das rechte Licht 
zu ſetzen. Wer nicht längſt in feinem Herzen feſt entſchloſſen iſt, am 
Dinstag durch ſein Votum das Bekenntniß abzulegen, daß er nur in 
einer im Geiſte bürgerlicher Freiheit ſich vorwärts bewegenden 
Entwicklung unſres Vaterlandes die allein ſichere Gewähr für eine 
gedeihliche Zukunft deſſelben erblickt, der wird in zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden nicht mehr eines Beſſern belehrt werden. Aus 
den Reden, die hier in Breslau von cartelliſtiſcher Seite in 
den letzten Zeiten gehalten worden ſind, und aus denen wir 


as das für die Gegner Charakteriſtiſchſte getreulich berichtet haben, 


muß jeder unbefangene Leſer den Eindruck gewonnen haben, daß es 
die heiligſte und gebieteriſchſte Pflicht jedes Patrioten iſt, gegen die 
Vertretung unſerer Stadt im Abgeordnetenhauſe durch Angehörige der 
gekennzeichneten Parteien ſich mit aller Energie zu wehren, was man 


eben mit Erfolg nur dann thun kann, wenn man das höchſte poli⸗ 


tiſche Recht des Bürgers, das Wahlrecht, gewiſſenhaft ausübt. Es 
iſt eine durch die Geſchichte der Stadt Breslau geheiligte Tradition, 
daß bei uns allezeit der Gedanke bürgerlicher Freiheit hochgehalten 


Hochzeit des Kronprinzen figuritte. Kein Moderner im Lande hätte 
ihm das nachgemalt. Auch auf allen Kunſtausſtellungen begegnete 
man bis zuletzt ſeinen kleinen Landſchaften, meiſt paarweiſe; von 
weitem erkannte man ſeine ſichere ausgeſchriebene Handſchrift, die noch 
feine Spur des Alters verrieth. Die Zeitungen aber ſchwiegen über 
ſeine Bilder und ſie wurden wenig gekauft. Er war ein Geächteter und 
wurde todtgeſchwiegen. So lebte er in fortwährender Geldklemme dahin, 
obgleich er für ſeine Perſon das Leben eines Spartaners führte. Er 
war bedürfnißlos bis zum Aeußerſten, ein Teller Suppe, ein Glas 
Bier und ein Stück Brot waren ſeine Mahlzeit, die Tracht eines 
Provinzſchuſters war ſeine Kleidung. In dieſem kleinen dürren 
Männchen mit dem raſirten Kinn und dem dichten langen Grau⸗ 
haar, dem die buſchigen Augenbrauen und der ſtruppige Schnauz⸗ 
bart entſprachen, lebte eine außerordentliche Lebenskraft. Mit Ranzen 
und Malſchatulle bepackt, etwas Mundvorrath im Schnappſack, ſtreifte 
er viele Tage lang auf den Bergen umher, auf den Höhen bei 
Schladming z. B., nächtigte im Heu wie ein Wanderburſch und ſaß 
ſtundenlang im Regen, um eine Skizze zu malen. Nichts ſchadete 
ihm, nur immer runzliger und dürrer wurde ſein Kopf, — der Bild⸗ 
hauer Kugler, der vor einigen Jahren durch einen Sprung vom 
vierten Slock endete, hat einſt feine Büſte modellirt. Eigentlich ver: 
bauert iſt Zimmermann trotz dieſer Lebensführung nicht, er hat ſich 
fogar feinen „weichen“ ſächſiſchen Dialeet (aus Zittau) bis an fein 
Lebensende bewahrt, und zwar bis in ſeine Orthographie hinein, in 
der er regelmäßig die irgend verwechſelbaren Mitlauter mit einander 
verwechſelte. „Winder“ ſchrieb er ſtatt „Winter“, „Ebbiſtel“ 
für „Epiſtel“ und „nun, Sie werden das Ding ſchon backen“ 
(für „packen“). Zuweilen im ſpäteſten Alter verwirrten ſich 
ihm die Buchſtaben in der barokſten Weiſe und er ſchrieb that⸗ 
ſächlich „nahmelntglich“, was „namentlich“ bedeuten ſoll. Nur 
eine Leidenſchaft hatte er neben dem Malen; das Angeln. 
Oft genug ſah man am Rande irgend einer Landſtraße ein herren⸗ 
loſes Malzeug liegen, während tief unten am Bach der Künſtler 
geduldig ſaß und auf ſeinen Fiſch wartete. Das waren noch 
jo idylliſche Angewöhnungen aus der lebensfrohen Hinterſee⸗Zeit. 
Und eine große künſtleriſche Aufgabe beſchäftigte ihn in feinem letzten 
Jahrzehnt: der Plan zu einer umfaſſenden Landſchaftsſchule, die er 
von A bis Z felber gezeichnet hätte, Alles von der Natur, mit feiner 
alten Objectivität, vom einzelnen Detail bis zur charakteriſtiſchen Ge: 
ſammterſcheinung des Ganzen. Bäume, Luft und Felſen wollte er in 
dieſer Weiſe behandeln und hat auch wirklich eine Serie von Bäumen 
in Großfolio zu Stande gebracht, aber kein Verleger wollte ſich für 
ein ſolches Werk finden, das würdig geweſen wäre, auf Staatskoſten 
zu erſcheinen und das ſchwerlich ſo bald wieder ein Zeichner wird 
leiſten koͤnnen. 

Vor einigen Jahren iſt der „Altmeiſter“ — man begann nad: 
gerade ihm dieſen Titel zuzuerkennen, der ja zu nichts verpflichtet — 
nach München überſiedelt und dort hat ihn nun auch der Tod ereilt. 
Mit einem gewiſſen Staunen vernahm man die Nachricht, daß der 
Unverwüſtliche nur achtzig Jahr alt geworden. Welche Zähigkeit, 
welcher Idedlismus dazu gehört hat, bis an dieſes ſpäte Ende auf: 
recht iu bleiben, das bemiöt freilich Niemand: er müßte nur, wie 


allezeit kraftvoll zu bewähren hat. Im Intereſſe unſerer Stadt, 
unſeres Erwerbs⸗ und Verkehrslebens, im Intereſſe der Aufrecht 
erhaltung des geiſtigen Niveaus der Hauptſtadt Schleſiens find wu 
verpflichtet, uns zu Männern und Parteien in den entſchiedenſten 
Gegenſatz zu ſtellen, die, wie die Verſammlungen der Gegner bewieſen 
haben, leichten Herzens die Bevölkerungsklaſſen unſrer Stadt mit den 
frivolſten Verdächtigungen und den unwahrſten Beſchuldigungen gegen 
einander verbittern. Darf irgend Jemand, der dieſes Treiben ver⸗ 
abſcheut, ſich vom Wahltiſch fernhalten? Hat nicht jeder friedliebende Bürger 
Breslaus die Pflicht, um des moraliſchen Effectes willen, den ein 
Sieg der mit ſolchen Mitteln arbeitenden Parteien auf unſer ganze 
öffentliches Leben in verhängnißvollſter Weiſe ausüben würde, dieſen 
Sieg zu verhindern? Wir ſind es wahrlich dem Anſehen unſerer 
Stadt nach außen, wir ſind es dem Wohle jedes Einzelnen, der mit 
ſeinen Mitbürgern in Frieden zu leben wünſcht, ſchuldig, ſolchen Ab 
geordneten zur Wahl, reſp. zur Wiederwahl, zu verhelfen, die, wie 
bisher, fo auch fernerhin im Geiſte einer humanen Weltanſchauung, 
im Geiſte politiſcher Freiheit mitwirken werden an den der Volksver⸗ 
tretung harrenden Aufgaben. Auf fünf Jahre werden die Abgeord⸗ 
neten diesmal gewählt. Sorge Jeder dafür, daß er nicht ſchon im 
erſten Jahre nach vollzogener Wahl bereue, durch ſein Fernbleiben 
vom Wahltiſche es mitverſchuldet zu haben, wenn die Freunde des 
liberalen Bürgerthums in der parlamentariſchen Vertretung des Landes 
nicht ſo zahlreich ſind, als es für die erfolgreiche Vertheidigung der 
Rechte des Volkes erwünſcht wäre! 


Wir wollen noch darauf hinweiſen, daß das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem der Stimme jedes Einzelnen eine viel höhere 
Bedeutung verleiht, als die allgemeine directe Wahl. Deun 
wenn durch das Fehlen einer Stimme an der Majorität des 
Wahlmannes der Wahlmann der gegneriſchen Parteien ſiegt, fe 
haben ſämmtliche anderen an der Wahl betheiligten liberalen 
Urwähler vergeblich gewählt. Auf jedem Einzelnen von uns 
ruht alſo ein Theil der Verantwortung für das, was am Dinstag 
eutſchieden wird. Niemand hat vor feinem ſtaatsbürgerlichen Ge⸗ 
wiſſen und vor der öffentlichen Moral das Recht, ſich mit Be⸗ 
quemlichkeitsgründen oder mit ſeinen bürgerlichen Geſchäften zu 
entſchuldigen. Niemand glaube, auf ſeine Stimme komme es, als 
auf uur eine Stimme, nicht an. Eine einzige Stimme giebt 
oft den Ausſchlag für einen Wahlmann; ein Wahlmaun 
mehr oder weniger kann für Sieg oder Niederlage der Partei 
entſcheidend fein, 

Geſchäftsinhaber und Arbeitgeber haben die 
Pflicht, ihren Angeſtellten die Ansübung ißres Wahl⸗ 
rechts zu ermöglichen. Mau folge hierin dem Beiſpiel der 
Behörden. 

Die Wahl dauert nicht, wie bei der Reichstagswahl, 
den ganzen Tag. Der Wahlact beginnt pünktlich um 
9 uhr. Es wählt erſt die dritte, dann die zweite, daun die 
erſte Klaſſe. Die Urwähler jeder Abtheilung bleiben ſo 


lange im Wahllocal, bis das Wahlreſultat vorliegt 


und feſtgeſtellt iſt, daß keine Stichwahl erforderlich iſt. 


— In einem uns zugehenden Anſchreiben verwahrt ſich Herr 
Tſchocke dagegen, daß er „für die antiſemitiſche Rede eines deutſch⸗ 
conſervativen Handwerksmeiſters, welcher er nicht beigewohnt habe, 
mit verantwortlich gemacht werde“. Herr Tſchocke ſchreibt: 

„Ich habe mich nach Kenntnißnahme des Referates der „Schleſ. Ztg.“ 


den einzelnen Parteivorſtänden gegenüber mißbilligend darüber geäußert, s 


daß man einem Feinde (einem Franzoſen) und noch dazu einem Ver: 


ich, ein ganzes Bündel ſeiner Briefe vor ſich liegen haben, in denen, 
faſt ohne Klage, meiſt nur in lakoniſch gemeldeten Thatſachen, die 
Noth dieſes Künſtlerdaſeins, zum Theil wenigſtens, ſich abſpiegelt. 
An poſthumer Anerkennung wird es nun wohl nicht fehlen; bereits 
werden im Künſtlerhauſe Schritte berathen zur Veranſtaltung einer 
großen Zimmermann-Ausſtellung. Sie wird eben etwas zu ſpät 
kommen. Ludwig Hevefi. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Hofrath Profeſſor Julius Sachs, der 
an des ſeines hohen Alters wegen zurücktreteuden Profeſſors von Nägeli 

telle die erſte Profeſſur für Botanik in München und damit die Direction 
des großen botantſchen Gartens übernimmt, hat in Breslau am 2. October 
1832 das Licht der Welt erblickt und begann ſchon mit ſiebzehn Jahren 
hier ſeine Studien, ging aber ſchon im nächſten Jahre (1850) als Aſſiſtent 
zu dem eben von Breslau nach Prag übergeſtedelten Phyſiologen Johann 
Evangeliſt Purkinje, deſſen Gedächtniß Geheimrath Heidenhain am 
17. December v. J. (dem 100. Geburtstage . in feierlicher Sitzung 
der Schleſiſchen Geſellſchaft feierte. Sachs ſtudirte in Prag, habililirte 
ſich nach abgelegtem Doctor⸗Examen daſelbſt als Privatdgcent, wurde 
1859 als Docent für Pflanzenphyſiologie nach Tharand berufen und gin 
von dort 1861 an die landwirthſchaftliche Academie in arb 
Bonn. 1867 folgte er einem Rufe an die Baer reiburg, blieb 
daſelbſt aber nur zwei Semeſter, da er ſchon 1868 nach Würzburg 
berufen wurde, wo unter ſeiner Leitung das erſte große In⸗ 
ftitut für Pflanzenphyſiologie errichtet wurde, an welchem Sachs 
ſeitdem, gleichzeitig als Director des botaniſchen Gartens, wirkte 
und lehrte. Neben änßerſt zahlreichen kleineren Arbeiten aus dem 
Gebiet der experimentellen P 1 e über Einwirkung von 
Licht und Wärme, auf die Lebensvorgänge der Pflanze, auf die Stoff⸗ 
bildungen, die Keimung, das Wachsthum und die Bewegungserſcheinungen 
der Pflanzen gab er 1866 ſein großes Handbuch der Experimentalphyſiologie 
der Pflanzen heraus, welchem 1873 das Lehrbuch der Botanik und die 
Grundzüge der Pflanzenphyſiologie folgten, die ins Engliſche und Fran⸗ 
Baier überſetzt wurden. 1875 veröffentlichte er die „Geſchichte der 

otanik vom 16. Jahrhundert bis 1860“ und ſeit 1873 erſcheinen regel⸗ 
mäßig die von ihm redigirten „Arbeiten des botaniſchen Inſtituts in 
— in denen die Tagesfragen der Pflanzenphyſiologie behandelt 
werden. 

Sachs tft ein hervorragender Redner und Lehrer von imponirender 
Perſönlichkeit. Aus ſeiner Lehrthätigkeit iſt ein Kreis jüngerer Docenten 
hervorgegangen, welche vielfach ſelbſt ſchon Univerſitätslehrer ſind und in 
der Richtung des Meiſters weiter arbeiten. 


Aus Göttingen wird gemeldet: Nach dem Vorgange anderer deutſcher 
Univerfitäten hat die medieiniſche Facultät der Georgia⸗Auguſta jest einen 
Studienplan für die bei ihr Studirenden veröffentlicht. Die Facultät hat 
in denſelben neben den obligatoriſchen 9 Studienſemeſtern ein zehntes auf⸗ 
Ben, weil fie dies mit Rückſicht auf den Umfang der mediciniſchen 

isciplinen für ſehr wünſchenswerth erachtet. Die Meldung zum Doctor⸗ 
examen iſt nach vierjährigem ordnungsmäßigem Studium der Medicin 
geſtattet. Denjenigen Medicinern, welche aa bein ſind, wird 
von der Facultät gerathen, den Dienſt mit der Waffe (ein halbes Jahr) 
möglichſt in das erſte Semeſter zu legen, indeß nur ſofern * auf 
das Sommerhalbjahr fällt, ſonſt aber denſelben bis auf das 5. Seimeſter, 
d. b. nach Abſolvirung des Tentamen physicum zu verſchieben. Falls 
auch dies nicht möglich iſt, erſcheint es im Intereſſe des Studiums noth⸗ 
wendig, den Dienſt mit der Waffe erſt am Ende deſſelben, nach beſtan⸗ 
dener ärztlicher Prüfung adzuleiſten. Da diejenigen, welche den Dienſt 
am Anfang oder in der Mitte ihres Studiums abmachen, ein Studien: 
71 5 faſt vollſtändig verlieren, glaubt die Facultät ihnen beſonders 
ie e Studienzeit um mindeſtens ein Semeſter dringend 
anratben au müſſen. 
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ſtorbenen eine ſolche Ungeheuerlichkeit, wie die Herrn Cremieux zur Vaſt 
t, ohne Beweiſe dafür in Händen zu haben. Ich 
proteſtire aber dagegen, daß man die hieſige nationalliberale Partei und 


gelegte, nachzuſagen wag 


mich für dergleichen Auslaſſungen verantwortlich zu machen verſucht.“ 


Wir nehmen von dieſer Erklärung gern Notiz, fürchten aber, daß 
Herr Tſchocke mit derſelben in der nationalliberalen Partei Breslaus, 
wie fie nun einmal iſt, ziemlich iſolirt daſteht. Denn daß Herr 
Tſchocke ermächtigt oder beauftragt wäre, dieſe Erklärung Namens 
der hieſigen nationalliberalen Partei abzugeben, geht aus 
ſeinem Schreiben nicht hervor. Wäre die nationalliberale Partei 
gewillt, eine ſolche Erklärung abzugeben, ſo würde ja der Vorſtand 
des nationalliberalen Wahlvereins dazu in erſter Linie berufen ſein. 
So lange alſo eine officielle Erklärung der Partei, daß ſie den in 
den Cartellverſammlungen betriebenen Antiſemitismus mißbilligt, 
nicht vorliegt, ſo lange bleiben wir dabei, daß die nationalliberale 
Partei, die Mitveranſtalterin der betreffenden Verſammlungen, für 


das, was darin vorgeht, verantwortlich zu machen iſt. 


— Aus Ohlau, 25. October, wird uns geſchrieben: „Das 
Überale Wahlcomité des Wahlkreiſes Brieg⸗Ohlau hat an die liberalen 
Wähler des genannten Wahlkreiſes einen Aufruf gerichtet, in welchem 
u. a. geſagt wird: „Am 30. October werden die Urwähler, am 
6. November die Wahlmänner an die Wahlurne gerufen. Es gilt, 
auf fünf Jahre Männer unſeres Vertrauens in das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus zu ſenden. Wir erlauben uns, Herrn Dr. Gascard, 
Gutsbeſitzer auf Haidehaus, und Herrn Hermann Juſt, Bauerguts⸗ 
befiger in Jägerndorf, Kreis Brieg, welche die Annahme einer auf 
fie fallenden Wahl erklärt haben, als Vertreter des Wahlkreiſes Brieg⸗ 
Ohlau in Vorſchlag zu bringen. Wir find überzeugt, in beiden 
Männern feſte Anhänger der liberalen Sache und warme Vertreter 
unſerer Intereſſen wie des allgemeinen Wohles den Wählern zu 
empfehlen.“ — Weber die getroffene Wahl der beiden genannten 
Candidaten iſt mitzutheilen, daß mit ihnen ein überaus glücklicher 


Griff gethan worden iſt. Herr Dr. Gascard, als Vertreter des Groß⸗ 


grundbeſitzes, und Herr Juſt als Bauergutsbeſitzer, ergänzen einander 
im der wirkſamſten Weiſe. Beides ſind Männer, denen auch von den 


erbittertſten Gegnern das Zeugniß nicht vorenthalten werden kann, 
daß ſie allezeit dem öffentlichen Intereſſe die regſte Aufmerkſamkeit 
widmeten, daß fie zu ungezählten Malen ihren hilfsbereiten Bürgerfinn 
im den Dienſt der Allgemeinheit ſtellten. Für die liberale Sache ſind 
aber die genannten Herren die beſten Vertreter, weil ſie die auch im Wahl⸗ 
kreiſe Brieg⸗Ohlau immer deutlicher zu Tage tretende Ueberzeugung 
der Landwirthe zum Ausdruck bringen, daß die von den Agrariern 
verfolgten und mit blinder Hartnäckigkeit ſeit Jahren weiter beibehal⸗ 


tenen Wege uns ſchließlich an den Rand des wirthſchaftlichen Ruins 
führen müſſen. Wenn es ſich die deutſchfreiſinnige Partei nur an⸗ 
gelegen ſein läßt, dieſe ihnen und ihren Candidaten ſo überaus 


günſtige Stimmung unter den Landleuten auszunützen, ſo iſt berech⸗ 
tigte Hoffnung vorhanden, die Conſervativen aus dem Sattel zu 
heben. Unterſchätzt darf es auch gar nicht werden, daß Herr Juſt⸗ 
Zägerndorf, der, bevor er ſich der Landwirthſchaft widmete, längere 
Jahre als Lehrer amtirte, in allen Schulfragen für ſeine früheren 
Collegen auf das Eifrigſte eintreten wird. Die Lehrerſchaft, welche 
ja in einem anderen ſchleſiſchen Wahlkreiſe (Jauer⸗Bolkenhain⸗Landes⸗ 
hut) um ein Landtagsmandat wirbt, findet hier in Herrn Juſt einen 
würdigen Vertreter.“ 

— Aus Brieg, 25. October, wird uns geſchrieben: Am Dinstag 
Abend fand in Groß Bierſalon wiederum eine Verſammlung des 
deutſchfreiſinnigen Wahlvereins ſtatt. Es wurden für die verſchiedenen 
Wahlabtheilungen in hieſiger Stadt die Wahlmänner namhaft ge⸗ 
macht. Die aufgeſtellten Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei, 
Dr. Gascard, Gutsbeſitzer auf Haidehaus, und Hermann Juſt, 
Bauergutsbeſitzer in Fägerndorf, werden ſich, wie verlautet, in hieſiger 
Stadt den Wahlmännern erſt nach den vollzogenen Urwahlen in einer 
zu veranſtaltenden Verſammlung präſentiren. Auf dem Lande ſollen 
bereits vor den Urwahlen Wählerverſammlungen veranſtaltet werden. 

— Aus Jauer wird uns geſchrieben: „Bei der Wahlbeſprechung 
der conſervativen Partei in Bolkenhain wurde von den Jauer'ſchen 
Conſervativen der Candidatur des bisherigen Abgeordneten, Landrath 
v. Löſch⸗Bolkenhain, widerſprochen, weil derſelbe die den Jauerſchen 
Kreis intereſſirenden Bahnprojecte zu wenig gefordert habe und es 
wurde Landrath v. Richthofen⸗Jauer als Candidat neben Ritt⸗ 
meiſter Wuthe⸗Klonitz vorgeſchlagen, welcher mehr Intereſſe für die 
Bahnfrage haben würde. Dieſer lehnte aber eine Candidatur ab, 
weil er erſt kurze Zeit Landrath ſei und weil im Kreiſe Jauer manche 
Arbeiten dringend nothwendig ſeien, für welche ſeine Monate lange 
Abweſenheit ſehr nachtheilig fein dürfte. Nachdem Landrath v. Löſch 
nochmals erklärt hatte, für das Bahnproject Jauer⸗Weidenpetersdorf 
eintreten zu wollen, wurden er und Herr Rittmeiſter Wuthe wieder 
als Candidaten aufgeſtellt. Gegen v. Löſch ſtimmten aber die 
Jauer 'ſchen Conſervativen. — Die Einladung zur Aufſtellung der 
eonfervativen Wahlmänner in Jauer iſt von den National: 
liberalen nicht unterzeichnet worden. Ihre Entſchließungen find 
bis jetzt noch nicht bekannt worden. 

— Aus Sprottau, 25., wird uns geſchrieben: Heute fand eine 
Verſammlung der Liberalen im Gaſthofe zum „Goldenen Frieden“ 
ſtatt. Dieſelbe wurde durch den Rechtsanwalt Reiche eröffnet. In 


der Anſprache gedachte Redner des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. und = 
des fo früh entſchlafenen Kaiſers Friedrich III. mit innigen Worten. 


Sodann machte Herr Reiche die Mittheilung, daß bis zur Stunde 
noch keine Einigung zwiſchen den Deutſchfreiſinnigen und ben 
Nationalliberalen im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau erzielt worden ſei. 
Die deutſchfreiſinnige Partei ſtelle deshalb nur einen eigenen Candi⸗ 
daten in der Perſon des Mühlenbeſitzers und Beigeordneten Grätz 
mus Sprottau auf. Letzterer entwickelte hierauf fein politiſches Pro: 
gramm, in welchem er ſeine Liebe und Anhänglichkeit für das Herrſcher⸗ 
haus betonte und ſich für den Exlaß einer Landgemeindeordnung, 
eines Schulgeſetzes, Erleichterung der Steuerlaft für die minder be⸗ 
mittelten Klaſſen und Beſeitigung des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems aus⸗ 
ſprach. Herr Grätz wurde ſodann von dem Vorſitzenden als Candidat 
der deutſchfreiſinnigen Partei für die bevorſtehende Landtagswahl im 
Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau proclamirt. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer Wilhelm II. ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

— Aus Görlitz, 26. Oct., wird uns geſchrieben: 

Vom hieſigen liberalen Wahlverein und dem freiſinnigen Verein war 
eine Wählerverſammlung einberufen worden, welche gen im Saale des 
Concerthauſes ſtattfand und von über 1200 Perjonen eſucht war. Rechts⸗ 
anwalt Adamezyk eröffnete die n mit einer Charakteriſtik 
der hieſigen Barteiverhältniffe, inſonderheit der Nationalliberalen und Con⸗ 
ſervativen von Görlitz, und einem von den Anweſenden begeiſtert auf⸗ 

nommenen Hoch auf Kaiſer Wilhelm. Auf der Tagesordnung ſtand: 
Knſprache des Abgeordneten Herrn Lüders. Beſprechung der Landtags⸗ 
wahlen und Beſchluß über die Aufſtellung der Candidaten. Herr Reichs⸗ 
dneter Lüders betonte in feinen Ausführungen die Nothwendig⸗ 

einer Landgemeindeordnung, da, fo lange kleinere Gemeinden eine 
nicht befägen, ein gewaltiger Druck von oben ſich zeige. 

Redner berührt ferner die Steuern und Zölle, unter beſonderer Hervor⸗ 
bung, daß der Staat im letzten Jahre Ueberſchüſſe erzielt, welche neue 

Isläften unnöthig machten. Man müſſe dem Staate nicht mehr 
Steuern bewilligen, als er brauche. Herr Lüders erinnerte weiter an die 
letzten Reichstagswahlen, die Auflöſung des Reichstages, das Kriegs⸗ 


meichrel, welches einzig und allein die Einſchüchterung der Wähler zum 
Zweck gehabt. Nachdem Herr Lüders der Schmähungen, mit welchen man 
den dahingeſchiedenen Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin überhäuft, und 
des ſchändlichen Gebahrens der conſervativen Preſſe gedacht, ſchreitet 
Redner zur Zurückweiſung der in einer Verſammlung der Nationalliberalen 
vom Abgeordneten v. Schenckendorff der freiſinnigen Partei gemachten 
Vorwürfe und der Angriffe des bieſigen conſervativen Blattes, feine Per⸗ 
ſon betreffend. Mit den Worten: „Wir haben jetzt Reaction genug, es 
iſt Zeit, wieder einen Fortſchritt anzubahnen für das deutſche Volk, das 
Deutſche Reich,“ ſchloß Herr Lüders ſeine von lebhaftem Beifall begleitete 
Anſprache. Nach einer kurzen Discuſſion, in welcher hauptſächlich die An⸗ 
gelegenheit der A conſervativer Arbeitgeber 
liberalen Handwerkern gegenüber, die bier in der That vor⸗ 
gekommen iſt, erörtert wurde, fand die Aufſtellung der Candidaten des 
hieſigen Wahlkreiſes für den Landtag ſtatt; es ſind dies die Herren Dr. 
Barth und Lüders; über die dritte Candidatur iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden. Dieſelbe ſoll für Lauban offen gehalten 
werden; man beabſichtigt, erſt dann, wenn dort keine geeignete Berfönlich 
keit gefunden würde, Candidaten aus dem dieſſeitigen Wahlbezirke 
aufzuſtellen. 


» Zn den Stadtverordneten⸗Wahlen. Die Bekanntmachung des 
Magiſtrats, betreffend die hieſigen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ reſp. 
Erſatzwahlen, liegt der vorliegenden Nummer bei. Die III. Abtheilung 
wählt Mittwoch, 14. November c., von 11 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm., 
die II. 3 Freitag, 16. Rovbr. c., von 12 Uhr Mittags bis 
3 Ubr Nachm, die I. Abtheilung wäblt am 19., 20. und 21. Novbr. c., 
von 10 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. und von 3 bis 5 Uhr Nachm. 


„Prinz Albrecht trifft morgen früh 6 Uhr 29 Minuten, von Berlin 
kommend, hier ein, um ſeine Reiſe 6 Uhr 44 Minuten nach Camenz fort⸗ | 
zuſetzen. dienſtes findet eine Collecte zum Beſten des Vereins ſtatt. 

E. B. Stadttheater. Donizettis komiſche Oper „Marie, die Tochter 3 Der Hüttenverwaltung Königshütte am Königshütte OS, 
des Regiments“, ſeit Jahren hierorts nicht gegeben, hatte ſich am Frei: | it on ee G2 EIN * fan fürdie 2 3 
tag einer febr freundlichen Yufnahme in erfreuen. Frau Steinmanne| Parti- Seſeh durch die Anlage von vier Guru Sch green 
Lamps wäre, felbft wenn fie ohne jede Unterſtützung geblieben wäre, (vorläufig nur durch eine) zu erweitern, b. für ihre Kupfer⸗Extraclions⸗ 
allein im Stande geweſen, durch ihr naives und munteres Spiel die Oper] Anſtalt zum Concentriren der a auf dem oberen Hüttenplatze 
zu halten. Daß die vortreffliche Sängerin von alle dem, was die Titel⸗ — ab b En dampfofen mebft maffiver Eſſe zu 
rolle an Rehlfertigkeit und Geläufigeit verlangt, nichts ſchuldig blieb, |, lleber die Berunglü ug eine — sen ber 
Erna jr ae be "08 Er als ee wir bereits berichtet haben, ſchreibt u. 15 Fo B>Berichterftatter: 
eiſtete, en a ndeſte einzuwenden, wenn dieſes Mehr nur] Gegenwärtig find eine Anzahl Mannſchaften der Feuerwehr damit be: 
nicht 10 den bekannten trivialen Adam'ſchen Variationen beſtanden hätte. f. malten ni Saen Br — — ungen in — —— 
Wie iſt es nur möglich, daß eine Künſtlerin, die allerwegen einen ſo raßen der Stadt anzubringen. Ein Ning 0 ehe Der \ e 
feinen muſikaliſchen Geſchmack bekundet, immer wieder auf ſolche nichtige Ba — Suu e Sefen ler der re, r Schiebekeier 
Tändeleien verfällt! In der „Regimentstochter“ zumal iſt zu ar TR 9 — ache nn. es an ge 

er ‘ theil, die] Na ag n Mann D über den Ring nach der 
5 — = ne n — [Ede der Oderſtraße. Hierbei hatte ſich ein Strohhalm feftgehängt, Webner 
Handlung wird dadurch nur aufge it feiner Partie im 2. Acte ſuchte von der Leiter aus den Strohhalm mit Hilfe eines zweiten Drabics 
u ge ee n ganz falſche Fährte gerathen n 3 8 1 e Et . be 
indungsſtangen ur rei ann gehalten wurde, in sanken. 
war. Den Tonio, dieſen ſimplen Schweizerbuben vom Simplon, zum un: 8 se 1775 1175 Br — 1 nn? fi 
komiſchen Operettentenor zu machen, ift eine arge Verirrung. Geſanglich] noch an derſelben fe ſte alten; ſeine Collegen ſuchten mit aller Kraft den 
3 ; 9 { a all der Leiter, den ſie doch nicht mehr zu hindern vermochten, möglichſt 
bot Herr Heukes hoven überwiegend Gutes. In der Ausſprache iſt N Dies gelang ihnen einigermaßen, ſo daß Webner mit der 
Manches erfreulicherweiſe regulirt worden, doch bleibt immer noch ein Leiter nur von etwa 15 Fuß Höhe zum Sturze kam. Durch den Auf⸗ 
weites Reformationsfeld übrig; nachdem die Vocale „e“ und „u“ in Ord⸗ 225 aa? a 1 11 wurde ſofort mittelſt Droſchke 
5 i ehr zunächſt dem „o“ m be 5 . 
nung gebracht find, wäre es vortheilhaft, nunmehr zu ichſt 5 " Geligeilihe Meibungen,  Gchiohlen unde nn MAIER 
ernſtlich auf den Leib zu rücken. Daß Herr Heudeöhoven eine fehr au iſt Mauritiusplatz 14 Stück Peitſchenriemen, einem Kaufmann 
giebige Höhe befißt, zeigte ſich im Finale des erſten Actes; durch verän⸗ nel wom Neunten en 3 
derten Tonanſatz und vorſichtigere Athemeintheilung könnte dieſe Höhe 
leicht feft und zuverläſſig gemacht werden. — Der Feldwebel Sulpiz wurde 
von Herrn Miller mit wenig Stimme, aber gutem Humor geſungen. 
Noch weniger Stimme entwickelte Frl. Martorel als Marcheſa von 
Maggiorivoglio; ob ſie ihre Rolle ernſt oder komiſch auffaßte, war nicht 


vom Ringe ein Fenſtervorhang von Drillich, einer Arbeitersfrau von der 
Neudorfſtraße ein goldener i e Wan „J. F. 26. 7. 876, einem 
i 
immer mit Sicherheit zu erkennen. — Das Orcheſter begleitete feinfüblig 
und discret; das kleine Streichquartett⸗Intermezzo im wurde 


Buchhalter von der Schuhbrüde eine erne Ankeruhr. — Abhanden 
ekommen iſt der Gattin eines Rechtsanwalts vom Roßmarkt ein goldenes 
rmband mit kleiner goldener Kette. — Gefunden wurde eine goldene 
Damenuhr mit filberner Kette, ein goldenes Pince⸗nez, und ein Portemonnaie 
mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 

ſo delicat vorgetragen, daß es bei offener Scene applaudirt wurde. 

„ Vom Lobetheater wird uns geſchrieben: Wie das Münchener 
Enſemble eine Specialität in der Darftellung von Volksſtücken mit 
Dialekt geworden, ebenſo kann man die jetzige Geſellſchaft des Lobetheaters 
als eine Specialität in der Aufführung ächt Wiener Volksſtücke be 
lar h Selten hat eine Direction einen fo hervorragenden Interpreten 


* Erinnerung an Kaiſer Friedrich. Zum Andenken an feinen 
Aufenthalt in Breslau als Oberſt des 11. Regimentes hat der damalige 
Kronprinz Friedrich Wilhelm im Laufe des Januars 1858 einigen 
biefigen Familien durch feinen Hofſtaats⸗Secretär Rath Erinnerungs⸗ 
gegenftände zugehen laſſen, welche natürlich überall als Ehrengabe hoch⸗ 

ehalten wurden. Eines dieſer Geſchenke wird nunmehr von der damaligen 
mpfängerin, die inzwiſchen in eine recht traurige Lage gekommen und 
aus dem Erlös des Geſchenkes ihre Ueberſiedelung —. Amerika u be⸗ 
ſtreiten hofft, zum Verkauf geſtellt. Das Geſchenk des allgeliebten 
Kronprinzen iſt eine prachtvolle Berliner Taſſe von 10 Centimeter Höhe 
bei 9 Centimeter Durchmeſſer und 13 Centimeter Henkelhöhe. Der Henkel 
wird von einem Genius gebildet, welcher den runden ſchwarzſilbernen 
Schild trägt. Die Taſſe zeigt das ſehr gute Bild des Kronprinzen (mit 
dem damals beliebten Prinzregenten⸗Barte) in der Uniform eines Garde⸗ 
Obriſten mit vollem Ordensſchmuck und dem Orangebande des Schwarzen 
Adlerordens. Links und rechts von dem Portrait ſind auf zartem Gold⸗ 
Claiſonne⸗Grunde (eingelegte und übervergoldete Goldfäden) Allegorien 
von Kraft und Muth, während die 8 von Blumenarabesken um⸗ 
3 wird. Die flache Untertaſſe von 18 Etm. Durchmeſſer zeigt vier 

oldringe und im Centrum die Königskrone in feiner Arbeit. Der Werth 
der Taſſe, auch ohne die ſich an ſie knüpfende Erinnerung, wird auf 
hundert und fünfzig Mark geſchätzt. Das ſeltene Andenken iſt im Schau⸗ 
fenſter der Firma Chriſtine Jauch ausgeſtellt. Von dieſer Firma 
werden auch event. Kaufofferten für die bedrängte Wittwe entgegen⸗ 
genommen. 

° Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. Wie in früheren Jahren, fo feiert auch diese 
mal der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung am Reformatjons⸗ 
feſte, Mittwoch, 31. October, Abends 6 Uhr, fein Jahresfeſt in der 
Bernhardinkirche durch einen Feſtgottesdienſt, bei welchem Herr Licentiat 
Diaconus Hoffmann die Predigt halten wird; am Schluß des Gottes⸗ 


— und es war bekannt geworden, daß der bisherige Präſident, 
Beſchluſſes des Auſſichtsrathes, 


B. Görtin, 26. Octbr. [Naturforſchende Gefellfhaft.) Die 
die Berathung über ein vorgelegtes 2 1 in ein 
r Raimund'ſche Charaktere, wie i 17 * des Herrn 


heutige Hauptverſammlung der Naturforſchenden Geſellſchaft war fo zabſ⸗ 
die jebige in der € 
Rudolf Netſch, um welchen ſich ein Enſemble öſterreichiſcher Schaufpieler 


ruppirt, welche ſelbſtverſtändlich den fo zu Herzen ſprechenden Dialekt be⸗ 
l der zu dieſen Stücken unumgänglid nöthig ift, wobei zu be 
merken ift, daß das Publikum auch die kleinſte Nüance verſteht, und die 
Künſtler mit ungetheiltem Beifall überſchüttet, wie dies am letzten Sonn⸗ 
tag bei der „Verſchwender“⸗Aufführung der Fall war. Morgen Sonntag, 
Nachmittag, wird das ewig friſch bleibende Volksmärchen „Der Bauer 
als Millionär“ zur Aufführung kommen, und zwar bei ermäßigten Preiſen. 
Wir können nur den Wunſch ausſprechen, daß dieſe Volksſtücke mit ihrer 
eindringlichen Moral von unſerer Jugend recht fleißig beſucht würden. 


0 * — am Montag, 5. —— * 
euen Bö 8 nommenen i 
r aug, kö 5 2 ee k. k. öſterr. Hofopernfän er 


i äulein Mathilde Kaufmann fingt Frau Minnie Hauc 

u. A. ae und Samet anon) von Maſſenet, welche für Minnie 

Hauck componirt wurde. „Das Echo“ von A. Thomas, nera 

„Carmen“) von G. Bizet, sig 1 Se 2 5 
äulei i on 5 ö 

ee Mathilde Kaufmann ſpielt Toccata un — Badabe A A 


1) dem Dr. Kleefeld die 27 1 2 daß es ihm durchaus fern⸗ 
elegen habe, trauen gegen ihn zu hegen, und 2) der Hauptver⸗ 
1 5 51 des um die Geſell⸗ 


Rechte war. Trotzdem alſo die Differenz 
gliedern, die ſonſt in 
erſcheinen t, durch Karten ihre Ge⸗ 
Parteigenoſſen eingeladen, behufs der Neuwahl eines 


Sanitätsrath Dr. Kleefeld, daß er, der 

eit 33 Jahren dem Vorſtande der Geſellſchaft angehört, die Wahl auch 

iesmal annehme, da die Differenz ir fei, die ihn zur Niederlegung 
all a 


ufgenommen. 
ußer ihm wurden Prof. Dr. Putzler, Dr. 38 


0 ibliothekar 
enuet von Baberemäfi, Chant polonaise von Cho Dr. Peck, Kaſſirer Ebert wieder⸗ und Baumeiſter Frentzel als Haus: 
tor n t 


von Liszt, Valse Des-dur von Wieniawski. 


ſien Unteritügung der vom Hochwaſſer geſchädigten 
Kreiſes Lauban 30000 M. überwieſen worden. 8 
r. Schweidnitz, 26. October. Sommunaleg] In ber geftrigen 
Sepabtsetorhnetenfügung, en der herige zweite Bürgerm 
deſſen erſte Amtsperiode am 6. Decem 
„ Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 12 J 
find neu ausgeſtellt worden: Kruſemark, Breslau, Damenportrait, Bu 
ſtück; O. Biermer, Breslau, „Kinderportraits“, Paſtell; Koerner in Berl 1 
„Im Tempel Seli I zu Abydos“; N. Sichel, Berlin, „Fellahweib mit 
ind auf der Schulter“; H. Lehnert, Berlin, Stillleben, „Auerhahn“; 
— Sage a — 1 rg — der nn er 
erlin, Blumenſtück; H. Siebe, „ en am S = 
u Scenen 2 vn 3 n Sindina (ca. 60 Gemälde) 
ommen erſt nächſte Woche zur Aufitellung. = 
Ebreubezeugungen. Profeſſor Dr. Roepel feiert demnächſt 
feinen chen un RR ri dieſem Anlaß von Die Gagel 


be mit 670 388 M. feſtgeſetzt. — Das v iſtrat 

— Verſunmmlaung vorgelegte neue Statut der ſtädtiſchen ha Daibe 
mit wenigen Abänderungen angenommen. In demſelben ＋ insfuß 
für Spareinlagen auf 3 pCt. feſtgeſetzt. Der Kreis der Sparer It nicht 
mehr auf die Bewohner der Stadt und der Kämmereidörfer beſchränkt, 
ſondern auf den ganzen Kreis Schweidnitz ausgedehnt worden. Spar⸗ 
einlagen follen bis zur Höhe von 2000 in. angenommen werden. Die 
bisherigen Interimsguittungen kommen in Wegfall. Dem Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten wird ein Controleur Pr — Die e 
die bisher monatlich erhoben wurde, ſoll nunmehr in vierteljährigen Raten 
Ki 6 0 kommen. — Zum Bau der landwirthſchaftlichen Wertze 
chule hierſel 5 war f. Z. Holz aus den ſtädtiſchen Fo: Ber dee N 0 
verzögerte und ſchließlich friſch geſchlagenes Hals Bau nicht verwende 
. konnte, wil 2 Nr & ad a ag Sitzung 
auf Autrag des aglſtrats als Beihilfe zu den Baukoſten die Summe 
von 3000 in 7% der Kämmereikaſſe unter den früheren Bedingungen als 
ein unverzinsliches, hypothekariſch nn Darlehn, welches dec 
bt wenn das Gebäude einmal nicht mehr dem gegen⸗ 


Glückwünſche überbringen folk Die „Univerſität der RR AR 


„Auszeichnung. Der hieſigen Schirmfabrik Baruch und Loewy, 
Tauentzienſtra it fir re e rikate von der Brüſſeler Weltausſtellung 
eine Preismeballle zuertheilt worden. 

„Bleibe * und gut. Die Predigt, welche über dieſe Worte 
Kaiſer Friedrichs III. Präfect Auguſt Meer auf dem Katholikentage in 
Beuthen OS. Pre hat, ift nunmehr, zu einer Broſchüre ausgearbeitet, 
Verlag von Görlich u. Coch's Buch⸗ und Kunſthandlung [Guſtav Wolff] 
bier) durch den Buchhandel zu beziehen. 

P. Die Breslauer Beamten⸗Reſſouree arrangirt am Sonnabend, 
10. Nopbr., zu Gunſten einer Einbeſcheerung für arme Beamten⸗Wittwen 
und Waiſen im Etabliſſement „Tivoli“ eine Wohlthätigkeits⸗Soirée. Aus 
dem Ertrage der vorjährigen Soiree, verbunden mit der ſeitens des 
Bezirks⸗Vereins Breslau des Preußiſchen Beamten⸗Vereins gemachten Zu⸗ 
wendung find 1773 M. an 137 Wittwen und Waiſen vertheilt worden. 


* : beſchaubezirk. An Stelle des bisherigen Fleiſch⸗ 
dean echte ift Theodor Vogt für den f a 
beſchaubezirk (X. Polizei-Coniwitfhriat) als Fleiſchbeſchauer beſtallt worden. 


„% Brieg, 25. October. ie en Salle der Die Siefige 
au 
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fur ſeinen moraliſchen, wie materiellen Fortſchrüt mache, ſowie zur 
Wahrung der Freiheit und Unabhängigkeit des Landes. Als dann 
erklärte der Prinz, er habe ſich bei ſeinen häufigen Reiſen im Lande 
davon überzeugt, daß die Bevölkerung ſich ganz friedlichen Arbeiten 
hingebe, von Liebe und Treue zum Vaterlande erfüllt. Er ſei oft 
bewegt geweſen über den ihm bereiteten Empfang und ſpreche dafür 
ſeinen Dank aus. Die Thronrede gedenkt der Entwickelung des 
Unterrichtsweſens, der tapferen Armee, welche im Nothfalle der Hoff⸗ 
nung und dem Vertrauen des Vaterlandes und Thrones entſprechen 
werde. Die Thronrede kündigt einen Geſetzentwurf, betreffend den 
Bau einer Bahn Yamboli⸗Bourgas, ſowie Geſetzentwürfe über innere 
Angelegenheiten an. 

Athen, 27. October. Die Kammer wurde mit einer Botſchaft 


Ueber das von der königl. Regierung geſtellte Thema: „Die Pflege der] deren Ausführung von der vorgängigen Zuftimmung an den be: 
Obſtbaumzucht durch die Schule“ hatten die Lehrer Grunwald aus Hein⸗ kannten maßgebenden Stellen abhängig iſt. J 


richsfelde und Kunze aus Tauentzinow Referate geliefert, von denen das j f 
ve Eeßeren zum Vortrag kam. Die aufgeſtellten Theſen wurden ein⸗ * Berlin, 27. Oct. Zur Unterdrückung des an der oſtafrikaniſchen 


ftimmig angenommen. Hierauf erſtattete Hauptlehrer Sternagel von bier Küſte unter franzöſiſcher Flagge betriebenen Sclavenhandels rief 
Bericht über die eh des Peſtalozzi⸗Zweigvereins Oppeln I im ver: [die oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Unterſtützung des franzöͤſiſchen 
floſſenen Jahre. Nach Borlefung verſchiedener, das Schulweſen betreffender] Generalconſuls an, welcher die erforderlichen Maßregeln verſprach. 


8⸗Verfügungen, brachte der Vorſitzende ein Hoch auf Kaiſer Wil⸗ ; ; i 
1 aus, Pi die Verſammlung begeiftert Kr Nachdem * Berlin, 27. October. Der Afrikareiſende Wißmann iſt als 
die Conferenz mit dem Geſang der erſten Strophe der Nationalhymne Premierlieutenant mit dem Patent im zweiten Garderegiment wieder 


ihren Abſchluß gefunden, begaben ſich die Theilnehmer in die Kirche, wo⸗ angeſtellt. 

ſelbſt die Behrerichaft zwei Geſänge zu Gehör brachte und die Lebrer Hoff Berlin, 27. October. Der Germania“ zufolge ſandte der 

mann und Höntſch von bier Orgelftüde wortrugen. papſt an Carnot ein eigenhändiges Schreiben, in welchem er die 
© Königshütte Oe. 20, October [Statiftit] Gegenwärtig Nothwendigkeit einer concilianten Politik betont. — Auf Stroßmaber s 


den i i Volksſchulen die Namen derjeni öglinge feſt⸗ 
geſtellt, — ae e un ihnliche etc — Memorandum habe der Papſt antworten laſſen, die Sache der Wieder: 


nieder liegen. vereinigung der Kirchen gehöre zur Competenz des Papſtthums. des Königs eröffnet, in welcher die Fortſchritte ſeit ſeinem Regierungs⸗ 
5 „Berlin, 97. October. Kataſterinſpector Nippe⸗Oppeln iſt nach] antritt hervorgehoben werden. Dieſelben rechtfertigten vollſtändig die 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. Marienwerder verſetzt. allgemeinen, anläßlich des Jubiläums bewieſenen Sympathieen. Die 

© Rawitſch, 25. Oetbr. [Eiſenbahnproject.] Um den Bau der (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) Botſchaft erwähnt die Verlobung des Kronprinzen; dieſelbe verwirk⸗ 


projectirten Eiſenhahn Rawitſch⸗Sarne⸗Görchen⸗Jutroſchin⸗Kobylin zu er⸗ Berlin, 27. O ; N fi nd telliche die Wünſche der Nation und ſichere die Zukunft der Dynaſtie. 
ner t 5 ten Vorl Kreistage be erlin, 27. Oct. Die Einweihung der Kreuzkirche fand heute l ; \ 
fe beben das Tena Den Ben. Beſthern ir ak: Vormittag 11 Uhr in Gegenwart des Kaiſerpaares ftatt, welches von Gegenseitige Neigung ſchloß das Bündniß. Der König er⸗ 


lich berzugeben. Der Ankauf, zu welchem der Kreistag die Summe von den Miniftern Bötticher und Goßler, dem Conſiſtorialpräſidenten hielt mit Dank zahlreiche Beweiſe der Sympathie von Sou⸗ 
veränen und Regierungen. Die Nationale Ausſtellung werde 


die Fortſchritte des Landes darthun. Die Botſchaft conſtatirt die 
Hebung des Nationalereditd durch Verwirklichung finanzieller Maß⸗ 


100 000 M. zu bewilligen beſchloſſen hat, foll durch eine zu dſeſem Zwecke] Hegel, dem Polizeipräſidenten und den ſtädtiſchen Gemeindevertretern 


zu wählende Grunderwerbs⸗Commiſſion erfolgen. Da der Miniſter eine empfan 
: l ac gen wurde. Der Erbauer, Profeſſor Otzen, überreichte dem 
— Pa Re augenblicklich ae BE Kaiſer die Schlüſſel, welcher auf eine Anſprache erwiderte, er freue 


2 * 2 1 5 t 2 2 2 
dieſelbe, wie die „Poſ. Ztg ſich, an der Stätte thätig zu fein, wo die Spuren der Wirkſamkeit ee 3 2 85 e ee er 
1 4 ; eines Vaters erſichtlich find, und weil eine neue Stätte geſchaffen] el nete Finanzlage geſtatte, die neuen Einnahmen zum Ausbau de 
Telegraphiſcher Specialdienſt 10 un der Bl in Berlin zu begegnen. Das wa Bahnnetzes zu verwenden. Mehrere Vorlagen behufs localer Ver⸗ 


beſſerungen anführend, fährt die Botſchaft fort, Griechenland 
ſei nicht nur eine ackerbauende, induſtrielle Nation, ſondern auch 
eine militäriſche und ſeetüchtige Nation. Eine neue Organiſation 
befeſtigte die Dischplin und gab dem Landheere Zuſammenhalt und 
Kraft. Die Botſchaft erwähnt lobend die Marine, deren Material 
größer werde, während die Organiſation ſich verbeſſere. Während 
des Friedens werden die gemachten Fortſchritte die beſten Vertheidiger 
der Rechte Griechenlands ſein, aber im Kriegsfalle werde Griechen⸗ 
land beweiſen, daß es nichts vernachläſſigte im Intereſſe feiner natio⸗ 
nalen Vertheidigung. Die Botſchaft wurde mit Beifall aufgenommen. 
Alle fremden Fürſtlichkeiten waren anweſend. 

Newyork, 27. October.“) Aus Waſhington wird dem „Newyork 
Herald“ telegraphirt, der Präſident Cleveland hat den amerikaniſchen 
Geſandten in London beauftragt, Salisbury mitzutheilen, das gute 
Einvernehmen der Vereinigten Staaten mit England könne nur 
durch anderweitige Beſetzung des engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſtens in Waſhington gefördert werden. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


der Breslauer Zeitung. nahm alsdann vor dem Altar Plat. Das Weihegebet ſprach Propſt 


„Berlin, 27. October. Der Kaiſer empfing Mittags 12%, Uhr Brückner, die Predigt hielt Stage. Anweſend waren noch Miniſter 
im königlichen Schloſſe die Deputation der ſtädtiſchen Behörden, Maybach, viele hohe Beamte und Geiſiiche. Die Kaiſerin Friedrich 


an ihrer Spitze den Oberbürgermeiſter Forckenbeck und Stadt⸗ hatte abgeſagt. . 

verordneten⸗Vorſteher Stryck, welche die Glückwunſch⸗Adreſſe an⸗ Berlin, 27. Odlbr. Die Nord. Allgem.“ Zig.“ bezeichnet die 
lätlich der Rückkehr des Kaiſers in die Heimath überreichte, und Meldung der „Daily News“, der deutſche Botſchafter habe der Pforte 
um die Erlaubniß bat, zum Andenken den von Begas modellirten vorgeſtellt, daß die Zeit zur Anerkennung des Fürſten Ferdinand als 


Brunnen in Erz und Stein auf dem Schloßplatz errichten zu dürfen. legitimen Herrſchers von Bulgarien gekommen ſei, als albern. Von 
— Kalſer — ſeine Freude über die 1 9 5 ar 55 ae Unterhandlungen zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und der Pforte, 


l } . inands ind Auge faßten 
die Haupfftabt ihn auf feinen Reifen begleitet habe. Das freundliche welche die Binerlennung des Furſten Ferdinan a 
Entgegenkommen, welches er überall gefunden, habe nicht blos ſeiner habe, wie für jeden gebildeten Palititer, elbſredend niemals die Rede 


Perſon, ſondern auch dem Reiche und der Hauptſtadt gegolten. Für en 

Die Pre Ueberraschung, die ihm der Beſchluß wegen Errichtung Stuttgart, 27. October.) In dem geſtern unter dem Vorſtze 
es Brunnens bereite, dank „ als 5 r l 
Tage — — — — a ee gegen den hieſigen Verbreiter des Artikels der „Münchener 
fein Vater ſtetb das größte Intereſſe bewieſen habe, eingeweiht worden Neueſten Nachrichten“, betitelt: „unliebſame ee die 
iſt. Er hoffe, es würden bald noch mehr ſchone Kirchen in Berlin Anklage wegen Beleidigung des Landesherrn erheben zu laſſen. 


Der Kaiſer drückte ferner fein Bedauern und feinen Die unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 
—.— darüber * daß 7 — der Zeit, wo > ſich Arolſen, 27. Seit Die Farin Helme von Waldes 


nach Kräften für die Intereſſen des Reichs bemüht habe, in —— nt iſt heute Vormittag 7½ Uhr in Pyrmont am Herzſchlag 
der Berliner Preſſe ein Streit über Verhältniſſeſverſe en. 3 
in feiner eigenen Familie entbrannt fei, wie ie]! Wien, 27. Date In der Eitung des Budgetausthuftee iin buitifganigen „ 
ſich fein Privatmann gefallen laſſen könne. Oer Kaiſer wünſchte ber Abg. Hausner, die Mitglieder der Dppofition mögen] papier 1 or achte aus carrariſchem Marmor ſetzen laſſen. 
forderte die Deputation auf, ihres Theils dafür zu ſorgen, daß dieſe Referate über den Voranschlag annehmen. Plener erklärte im Namen) Der Finglabſchlug der fHäbtiihen Dauptitiftungstaffe für has 
beit aufböre, Er würde gern als Berliner zwichen Ber⸗] der Oppoſition, daß keine Gründe vorhanden ſelen, von der bisherigen] Rehnungsiahr 1887/88 ergiebt einen Vermögensſtand von, 1945377, I: 
Ungehörigkeit aufhere. Er würde gern 5 Hal bzugehen, demn üſſe der Antrag auf Uebernahme von] Es it im Laufe des Jahres dem am Ende des vorigen Rechnungsjahres 
U das Reich die b Haltung abzugehen, demnach miiſſe der 9 A } i 
nern wohnen und hoffe von- feinen Reifen für das Reich die beſten di a 1886/87) vorhanden geweſenen Vermögen durch neue Stiftungen die 
Folgen. Nach nochmaligem Danke verließ der Kaiſer ſehr ernſt, ohne r abgelehnt werden. Sodann erfolgte die Zuweiſung umme ** 1a m n 5 Die e in a 
Oberbürgerm die d rei d di 2 currenz mit Grofcapitaliften Geld in Beleihung von Grundbe günſtig 
— zu laſſen 4 rc ehe Die ——— Wien, 27. Octbr. Der Milttärbevollmächtigte in Berlin, Baron ansulegen, ſowie das Sinken des Zinsſußes haben das Erträgniß der 
t la den Wortlaut: Steininger, iſt officiell zum Oberſten im Generalſtabscorps befördert Sine en empfindlich gemindert. 
an. worden. Marine⸗Commandant Freiherr Sterneck wurde zum Ad |. * 1 & . lem e 
. ; Sr oß mit der Annahme der von dem Vorſitzenden vorgeſchlagenen Reſo⸗ 
miral, die Contreadmirale Freiherr Wiplinger und Graf Bombelles iution, daß die Socialdemokraten ſich der Betheiligung 755 ber Landtags: 
wurden zu Vicendmivalen, Linienſchiſſs⸗Capitän von Czedit zum] wablen enthalten ſolen Die auf Grund bes beitehenben Yaptiitens 
Contreadmiral ernannt. er ſeien überhaupt nicht Vertreter des Volkes, ſondern der 
eſt, 27. Oct. Die Gerüchte von einer Erkrankung des Grafen] Yourgeotiie. ’ 
Julius Andraſſy werden unterrichteterſeits für unbegründet bezeichnet. 
Paris, 27. Octbr. Der Duäftor Madier de Montjau traf Map: 
regeln, welche die parlamentariſchen Journaliſten als zu 


Letzte Poſt 


£ Berlin, 27. Oct. Die Schüler und —— des bekannten Natio⸗ 


— 


in den Hauptſtädten der befreundeten Fürſten, und Friedensmuſik war 
ein 


\ in Kere Grbe ben aa — Die Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


en; unfere aber freut ſich der Zeit, da Euere Maſeſtät das] drückend erklärt Deshalb beantragte Andri ute in d Berlin, 27. Octbr. Neueste Handelsnachrichten. Gegenüber 
würdige Schloß der Hohenzollern zu m Aufenthalte wählen. drücken erklärten. esha eantragte Andrieux heute eder in „27. Ref ev arte 
Sie erbittet von 2 Waasen Huld die GAlaubniß durch dauernden Kammer die Maßregeln Madiers zurückzuziehen. Der Antrag wurde der J „Actionär“ . ee 


verworfen. Anatole Delaforge gab wegen dieſer Maßnahmen gegen 
die Journaliſten feine Entlaſſung als Vicepräſident der Kammer. 
London, 27. Oetbr. Die „Times“ beſpricht die oſtafrikaniſche 
Frage und drückt ihre Befriedigung darüber aus, daß Deutſchland 
entſchloſſen ſei, an der Unterdrückung des Sclavenhandels in Afrika 
theilzunehmen. Sie erklärt ſich jedoch gegen eine gemeinſame Action 
zur Erreichung des Zweckes. Deutſchland und England konnten ſich 
wohl über die beſten Mittel zur Unterdrückung des Sclavenhandels 
verſtändigen, allein die künftige Civiliſation Oſtaftikas würde ſchließ⸗ 
lich um ſo ſtärker ſein, wenn dieſelbe durch gleichlaufende, aber un⸗ 
ft. abhängige Anstrengungen der zwei Großmächte hergeſtellt werde. 
London, 27. Oetbr. Nach dem Ausweis der egyptiſchen Staats⸗ 
e beträgt der Ueberſchuß für das am 26. October abgelaufene 
Jahr 496 000 Pfund, 3000 Pfund mehr als im Vorjahr. Es iſt 
dies der größte bisher erreichte Ueberſchuß. 
Batum, 27. October. Die Kaiſerliche Familie ſchiffte Mh nach 
Sebaſtopol ein. Die Spitzen der Behörden waren im Hafen. Der 


welches auf dem Schiffsdeck ſtand, dankte. In Sebaſtopol wird der 
Kaifer Revue über die Flotte des Schwarzen Meeres abhalten und 
hernach mit ſeiner geſammten Familie, von welcher ein Theil augen⸗ 
blicklich in Livadia weilt, die Heimreiſe antreten. 

Belgrad, 27. Oetbr. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die auf das 
geſtrige Manifeſt bezüglichen, vom Miniſterpräſidenten gegengezeichneten 
Utaſe, womit die Wahlen für den 20. November a. St. angeordnet 
werden, und die große Skupſchtina für den 1. December a. St. ein⸗ 
berufen wird. Ein Handſchreiben des Königs an den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten ernennt die Mitglieder des Verfaſſungs⸗Reviſionsausſchuſſes, 
welche allen Parteien und den Ständen des Landes entnommen ſind.] Aı eue 83,50, Spanier 73,50, convertirte Türken 15.50, 

Türkenloose 40,00, Türkische Tabakactien 96,00, Ungarische Aproc. 
Der König erklärt, zeilwelſe felbit präfbiven zu wollen, er ernennt Goldrente 85,00, dto, Papierrente 77,25 Warschau-Wien 180,00 Wer 
Jorankiſtit, Milutin, Garaſchanin und den General Savagruic zu Wiener Unionbank 89,00, Hibernis 126,50, Mitteldeutsche 
Vicepräſidenten; zu Mitgliedern den Metropoliten, den Präſidenten 
des Staatsraths, den früheren Miniſterpräſidenten Philipp. Christie, 
Radivoi, Mitojtowie, Zoran Marinkome, Atpim, Tyumic, ferner die 
Staatsräthe Vujovic, Magazinowic, Chavrilowic, VBafiiljewic, Marin: 
kowic, Kriſtic, Blaznovac, Stojan 5 9 nee Fre 
und mehrere zur Diöpofition geftellte penſtonirte Generale un . ie : 
Minifter, den Präfidenten des Appellhofes, den Rector und 6 Pro⸗3¼ pCt. unverändert. Prolongationssätze: 8 er 
fefforen der Hochſchule und 31 hervorragende Bürger aus dem 55 Be 010-0018-.0,13 Report, Lomba 8 478 
nn Far Sat Dein, Ferdinand erdffnete die Sc ei 8 * 0,025 — — Ge: —.— rn 

ofta, 27. October. nz Ferdinand eröffnete taliener 0,075 Deport, Ungarn 0, „ ort, N £ 

mit einer Thronrede, in welcher er die Hoffnung ausſpricht, die De⸗ glatt, 1885er Russen 0,20, 1880er Russen erg ne 
putirten würden ihre Thätigkeit zum Wohle der Nation aufnehmen. wer 8 b 7 . 8 ll. 
Dank dem allgemeinen Frieden des Landes befeſtige ſich die Ruhe schaft. welche bis jetzt in festen Händen waren und an der Börse 
Bulgariens. Den Bau der Eiſenbahn von Tanbrod mit eigenen Mitteln 8 


tung stehe allen diesen Erörterungen fern. Es haben sich auch bisher 
noch keinerlei Motive für einen Wechsel in den Grundsätzen des gegen- 
wärtigen Tarifsystems ergeben. An Kilometerbillets, Eisenbahnmarken 
etc. denke die preussische Staatsbahn nicht, wohl aber beschäftige sie 
sich mit dem Gedanken durch Verbindung der Wohnsitze der Arbeiter- 
bevölkerung mit den Centren das Arbeitsangebot wesentlich zu erleichtern 
und zu fördern. — Die Abrechnung der per Erscheinen gehandelten 
4½ proc. innern Argentinischen Goldobligationen erfolgt zum 
heutigen Course. — Die Gummi waarenfsbrik Harburg- Wien 
beschloss eine Dividende von 16% pCt. — Die Actien der Berliner 
Lagerhofgesellschaft wurden bei lebhaftem Geschäft im freien 
Verkehr bis über pari bezahlt, — Die Reichspostdampfer der australi- 
schen Hauptlinie werden fortan auf der Ausreise von Genua statt 
Dinstag 2 Uhr Morgens bereits Montag 3 Uhr Nachm. weitersegeln. — 


ein Berliner in reichen, heiteren N ſchuf, fand 
längit an Höchſter Stelle vollen Beifall. Des Kün We 
Erz und Stein geformt, dorthin g 
ſich der geſchäftigſten ege kreuzen, das wollen Euere 
von unſerer Stadt gnädi But als e en von 
uter Borbebeutung. Denn wie } us edler 
friſchung ſpendend aufſteigt, des Druckes ledig, der ihn in ſeine Bahnen 

t ſi 


5 
meutbigenn 


rader 127, Darmstädter Bank 162, Deutsche Bank 171, Junge 164, 
Disconto-Commandit-Antheile 227,50, Donnersmarckhütte 63, Dortmund- 


in einer feierlichen Anſprache gipfeln ſoll. 
* Berlin, 27. Setbr. Die Verhandlungen über Erneuerung 


dto. Nordostbahn 2 dto. Union 91,00, dto. Westbahn 31,00, Serbische 


* Berlin, 27. October. Die „Voſſ. Ztg.“ hört aus London: 
Nachrichten aus Zanzibar vom 26. October ſtellen feſt, daß der 
arabiſche Inſurgentenführer Buſchiri in Pangani faſt allmächtig iſt, 

und daß die Behörden des Sultans ohnmächtig find. Das Loſegeld 
für Dr. Meyer und Baumann betrug 1200 Pfund. In Bogamoyo 
finden beſtändig Kämpfe zwischen den Angeſtellten der beutfhen 
Gefellicjaft und Eingeborenen ftatt. Der hier als allmächtig erwähnte 
Araberhäuptling Buſchiri iſt derſelbe, der nach dem Bericht des General⸗ 
Conſuls Michahelles durch eine Verſammlung in Pangani den Um: 
ſchwung herbeiführte, als die Uebernahme der Zollſtation durch die 
Deutſchen eben erfolgen ſollte. Der ſchon vor fünf Wochen abgefaßte 
Conſulatsbericht ſcheint ihn als eigentlichen Leiter des Aufſtandes zu 
betrachten. — In der geſtern flattgehabten Sitzung des Directions⸗ 
rathes der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft bildete die augenblickliche 
Lage in Ostafrika den Gegenſtand der Verhandlungen. Einſtimmig 
war man der Anſicht, daß es Prlicht aller Betheiligten fet, die ein⸗ erh 
mal vertragsmäßig gewonnenen Poſitionen an der Küſte Oſtafrikas 
nicht preiszugeben, ſondern alles aufzubieten, um wieder in den Be⸗ 
tz der verloren gegangenen Plätze zu gelangen. Die Beſchlüſſe des 
Directionsratbes entzieben lich zunächſt noch der Oeffentlichkeit. weil 


Eisenbahn- und Bank- Actien der heutige Durchschnitts eg 
urs 


nicht-notirt wurden, sind zum grössten Theil in anderen Besitz über- 
„gegangen. In Zusammenhang mit dieser Transaction besteht die Ab- 
sicht der hiesigen Mitglieder des Aufsichtsrathes, ihr Mandat nieder- 
zulegen. Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, strebt diejenige Persön- 
lichkeit, welche jetzt die Majorität der ge enüber anderen Actien- 
kategorien stark bevorrechtigten Actien Lit. €. besitzt, die Liquidation 


näher kennen, ihren friedlichen, arbeitſamen Charakter mehr ſchätzen 
der Gesellschaft herbeizuführen) - Ein Pariser Börsenblau weiss 


zu lernen, ſowie die Anſtrengungen beſſer zu beurtheilen, welche es 


— 


N 
2 


e 


5 
u 


== === 


. WE TE 


— en 


* 


D 


1 


e RT RT ene 


nor 


N 
N 
% 


TR 


7 
FIERLEN 


ZN 


— 


. 


ET TEEN ENDETE REN 


P 


rr 


261 ½, 1884er Russen 95 ½,, Laura 120 /, Disconto- Gesellschaft 2931, 
Marienburger 92) Russische Noten 215¼½, Fest, Geringe Unisälze, 


Wähler-Berfammlung. 
H. Breslau, 27. October. 
Für heut Abend 8 Uhr war feitens der beulſchfreiſinnigen Porte 


wiederum eine Wählerverſammlung nach dem großen Saale des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements berufen, auf deren Tagesordnung Anſprachen ber 


Berlin, 27. Octbr. [Amtliche schinss-Uourse.] bustlos. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, zum 2 ” 
Cours vom 26. 27. urs vom 2 . 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 20 89 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 —|108 
Gotthardt-Bahn . . . 130 50129 90, do. do. 3½0% 103 60103 
Lübeck-Büchen .... 172 60172 90 Posener Pfandbr.40), 101 90101 
Mainz-Ludwigshaf. 108 10,107 70| do. do. 3½% 101 40101 
Mittelmeerbahn ... 123 10122 70 ae cons. Anl. 107 60107 


W hau-Wien 1 do. 3½ dto. 104 20104 — 
277... REES rn 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % St.-Schldsch 101 40101 30 
Breslau- Warschau.. 58 50 58 20 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60101 70 
Ostpreuss. Südbahn. 119 50/119 30 do. Rentenbriefe.. 104 80104 80 

i Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Aotien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 —|101 50 
Bresl.Discontobank. 110 —|110 10 do. 4½% 1879 103 80104 — 
do. Wechslerbank. 102 20 102 20 R.-0.-U.-Bahn4%/,. — —| — — 
Deutsche Bank..... 171 10172 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 228 70'228 70 Egypter 49, ...... 83 60 83 40 
Oest.Cred.-Anst. ult. 164 60 164 40 Italienische Rente. 96 60 96 20 
Schles. Bankverein. 123 401123 20 Mexikaner . N 2 5 5 
Oes Goldrente 
Industrie-Gesellschaften, 6 4 80 Papier. — — | — — 
Bismarekhütte .... 171 70171 70 do. 4½% Silberr. 69 10 69 10 
Bochum.Gusssthl.ult 183 20182 70 do. 1860er Loose. 118 30118 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — [Poln. 50% Pfandbr.. 62 10| 62 10 
do. Eisenb.Wagenb. 173 70/175 — do. Liau.-Pfandbr. 56 —| 55 70 
do. Pferdebahn. . 138 —!138 — | Rum. 50% Staats-Obl. 95 —! 95 10 
do. verein.Oelfabr. 93 —| 93 10| do. 6% do. do. 106 50'106 50 
Cement Giesel. 163 — 163 50 Russ. 1880er Anleihe 85 70 85 70 
Donnersmarckh. ult. 63 201 63 — do. 1884er do. 100 — 100 — 
Dortm. Union St.-Pr. 94 20; 93 90 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 90 40 90 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 95 70) 95 20 do. 1883er Goldr. 114 20113 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 168 80/168 90 do. Orient-Anl. II. 64 — 63 90 
Hofm.Waggonfabrik 158 — 159 10 Serb. amort. Rente 82 20 82 90 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50 133 70 Türkische Anleihe. 15 60 15 60 
Laurahütte 130 20,129 70 do. Lasse........ 40 — 40 20 
Obschl. Chamotte-F. 161 50161 50 do. Tabaks-Actien 96 10 96 — 
do. Eisb.-Bed. 110 70111 30 Ung. 4% Goldrente 85 — 85 — 

do. Eisen-Ind. 196 20195 — do. Papierrente .. 77 50 77 40 

do. Portl.-Cem. 149 — 148 60 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 128 50129 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 20/168 10 
Redenhütte St.-Pr.. 123 — 123 20 Russ. Bankn. 100 SR. 216 30/215 40 
do. Oblig... 114 700115 — Wechsel. 


sum 80 und 30 vielten Mate von dem bevorstehenden Abschtuss 
einer russischen Anleihe von 500 Millionen Rubel zu berichten, 
an welcher Pariser, Londoner, Amsterdamer, sowie auch hiesige 
Finanzinstitute betheiligt sein sollen. Sicher ist jedoch, dass die Be- 
theiligung von Berliner Bankinstituten oder Finanzkräften unbedingt 
ausgeschlossen ist. Die heutige Aufsichtsrathssitzung der Berliner 
Weissbier-Brauerei-Actien-Gesellschaft, vormals F. W. 
Hilsebein, bringt nach sehr reichlichen Abschreibungen und den 
statutenmässigen Reservendotirungen 7 Procent zur Vertheilung in 
Vorschlag. Die vom Vorbesitzer in Höhe von 7 Procent geleistete 
Dividendengarantie wird somit nicht in Anspruch genommen. — Die 
Seitz sche Bierbrauerei und Brennerei in Schwetzingen 
wird durch die Pfälzische Bank in eine Actiengesellschaft umgewandelt. 
— Die Rheinische Actien-Brauerei Alteburg bei Köln 
schlägt 1 pot. Dividende gegen 8 pCt. im Vorjahre vor. — Die 
Eschweiler Drahtfabrik erzielte einen Bruttogewinn von 106 629 
Mark. Der Nettogewinn betrügt 78 638 Mark. Die Vertheilung einer 
Dividende von 6 pCt. wurde beschlossen. — Die Actiengesellschaft 
Eisenhüttenwerk Thale beschloss die Vertheilung einer Dividende 
von 9 pt. aufPrioritätsactien und 1pCt. aufStammactien bei reichlichen 
Abschreibungen vorzuschlagen. — Die Oldenburgische Eisen- 
hütten- Gesellschaft beschloss die Vertheilung einer Dividende von 
8 pt. Auf er einer Anzahl von Actionären sollen die 
Actien der Gesellschaft demnächst an der Berliner Börse zur Notiz 
ebracht werden. — Die Bochumer Stadtverwaltung beschloss, 
ie Genehmigung zur Convertirung der Aprocentigen städtischen An- 
leihe im Betrage von 4102000 M. in eine 31/,procentige nachzusuchen. 
— Das Syndicat für Mineralöle hat die 5 für Gelböl um eine 
Mark und für Rothöl um 50 Pf. per 100 Kilo erhöht. Der Export hat 
wieder begonnen und ist auch sonst der Absatz in allen Producten ein 
flotter. Solaröl ist abermals im Werthe gestiegen; selbst für Paraffin 
werden bessere Preise erzielt. 


Berlin, 27. October. Fondsbörse. Die Börse hat ihren festen 
Grundton, ‘von dem in den letzten Tagen berichtet wurde, auch heute 
bewahrt. Der geringe Stückenüberfluss, welcher sich beim Beginn 
des Geschäfts geltend machte und einen leisen Druck auf das Cours- 
niveau ausübte, wurde bald beseitigt, da Geld für Regulirungszwecke 
ohne Schwierigkeiten erhältlich war. Das Geschäft ging dann bei ent- 
schieden zuversichtlicher Stimmung, wenn auch bei nicht sehr bedeu- 
tenden Umsätzen ganz in der Weise von statten, wie man es am Sonnabend 
und am Schlusse des Monats mit mannigfachen Tendenzschwankungen er- 
warten muss. Die Aufmerksamkeit wurde durch Gerüchte über das 
russische 5 I stark in Anspruch genommen und 
wurde die Wirkung dieser Gerüchte speciell in russischen Noten con- z 2% 
stativt. Ultimo 214,75—15,25, Nachbörse 215,50 ( 0,75); 1880er Russen | Schlesischer Cement — — — C 
85,60. 85,70, Nachbörse 85,75 (＋ 0,15). Die übrigen ausländischen = Fe 8 ch EEE 5 1 on 1 Letrl. 8 T. — — 20 38 
Renten behauptet, Ungarn fest, ult. 84,80 —85,10—85,00, Nachbörse 85,10 do. Zi Tr 3 145 70145 70 1 ee Fre 5 — 
er Deutsche Fonds mässig belebt, Banken, selbst tonangebende . i aris: 100 Fres. ? 05 

erte äusserst still; Commandit ult. 227,60—27.75—27,40—27,90, Nach- 
börse 223,75 (— 0,15); Credit 163,90—64,00—63,75,. Nachbörse 164,25 
= 0,25). Mehr Bewegung herrschte heute auf dem Bahnenmarkte 
m Vordergrunde standen Elbethalbahn-Actien und Franzosen, betreffs 
deren sehr animirende Verkehrsnachrichten vorlagen. Dux-Bodenbach 
fingen in recht fester Tendenz an, mussten dann aber in Folge von 
Realisationen bis 167¼½ nachgeben. Von deutschen Bahnen waren 
Ostpreussen und Marienburger fest bei stillem Geschäft. Grosse Um- 


Verſammlung war zahlreich befucht. 8 er 

Der Vorſitzende, Stadtrichter a. D. Friedländer, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit ungefähr folgenden Worten: 5 

M. H.! Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von dem 
Wahltermine. Die inzwiſchen verfloſſenen Tage ſind von den uns egen⸗ 
überſtehenden set in der ſorgfältigſten und fleißigſten 5 ausge⸗ 
nutzt worden, jo ſehr, daß, wie esficheint, ihnen ſchließlich der Athem aus⸗ 
gegangen iſt. Wenigſtens berechtigt mich dazu die Erklärung der „Schlef. 

a „daß die zu heut * große Verſammlung nicht ſtatt⸗ 
finde, ſondern erſt nach den Urwahlen einberufen werden ſolle. In 
welcher Weiſe ‚nun die Cartellparteien in die Wahlagitation eingetreten 
ſind, das mag ich in dieſem Augenblick nicht erörtern. Ich will den beiden 
Herren Tagesrednern, die wohl auf dieſen Gegenſtand zurückkommen 
werden, nicht vorgreifen. Nur einen Punkt behalte ich mir vor, am 
Schluſſe au erörtern, es betrifft dies die Art und Weife, wie die Herren 
Gegner die Güte gehabt haben, ſich mit meiner beſcheidenen Perſon zu 
beſchäftigen. Hiermit bitte ich den erſten Herrn Redner, Rechtsanwalt 
Kirſchner, das Wort zu nehmen. 

Hierauf ergreift Rechtsanwalt Kirſchner, mit anhaltendem Beifall be⸗ 
grüßt, das Wort zu folgender Ausführung: 

M. H.! Wer die Aeußerungen der Gegner in dieſem gegenwärtigen 
Wahlkampfe aufmerkſam verfolgt hat, dem wird es nicht entgangen ſein, 
daß dieſelben für ihre Sache viel weniger zu wirken ſuchen dadurch, daß 
ſie ihre politiſchen Grundſätze der Wählerſchaft darlegen, als dadurch, 
daß fie unſere Ziele und unfere Beſtrebungen als verderblich und verab⸗ 
cheuungswürdig darſtellen und dann daraus den Schluß ziehen, es möchte 
er Wähler, um Unheil vom Vaterlande abzuwenden, ihre Candidaten und 
nicht unſere Candidaten wählen. 

M. H.! Dieſe W hat ihren ſehr natürlichen Grund in der 
Thatſache, daß uns drei, in ſich gegenſätzlich gegenüberſtehende Parteien 
entgegentreten. Die Redner bei der Cartellparkei müſſen, wenn ſie ihre 
fallen Grundſätze darlegen wollen, fürchten, daß fie bei zweidrittel 
hrer Zuhörer auf Widerſtand ſtoßen, und es iſt ſehr erklärlich, daß fie 
ſich in Folge deſſen lieber mit demjenigen Gebiete beſchäftigen, welches 
ihnen ee iſt: mit dem Haſſe gegen ihre politiſchen Geguer, 
nur daß fie das fo beliebte und allen gemeinſame Thema anjchlagen, dieſe 
politiſchen Gegner zu verdächtigen. Die Erfindungskunſt auf dieſem Ge⸗ 
0 — 50 biet bei den gegenwärtigen Wahlen iſt eine jo außerordentliche geweſen, 
do. St.-Pr.-A. 146 2 — — Wien 100 Fl. 8 T. 168 05 155 80 daß ich mich über nichts mehr wundere und daß ich es ſehr natürlich 
Tarnowitzer Act... 28 50 — — ] do. en 415 5 1 25 finden würde, wenn vielleicht die Ueberſchwemmungen im vorigen Früh⸗ 

do. St.-Pr.. 101 Pairat-Diesont 3 c e niche oder 15 Ga But in biefem Jahre den böfen Freiſinnigen 
! Beer FE ächſtens in die uhe geſchoben würden. 
Depesche der Breslauer Zeitung] Still Geschäteles he Original.] Aber dieſe Griceinung, die dahin führt, daß fatt fachlicher Erörterun⸗ 

p a oa a 27. ; Core va 27. [gen perſönliche Anfeindungen den Wahlkampf ausfüllen, zwingt uns doch, 
Oesterr. Credit. .ult. 164 37164 25 | Mainz-Ludwigsh ot 107 87, 107 95 immer wieder darauf it erwidern, und jo will ich denn auch heute, fo 
Disc.-Command. ult. 228 37 228 75 Drim. Uni — — ‚ult. 107 87 107 35 wenig ich anfänglich Neigung dazu hatte, den Verſuch unternehmen, vor 
sätze landen in Dortmund. Gronau statt, was auf günstige Nachrichten Berl. Handelsges. nit. 177 — 1176 50 Aab 1 Se = — 50 Ihnen wenigſtens die Hauptvorwürfe, die uns unſere Gegner gemacht 
en 5 N a 5 5 . 5 Franzosen ......ult. 105 — 105 50 Egypter... x alt 83 500 83 37 e a d co oft Ge a ail wee un 
1 t 8e le dich 3 3 re aan "Ta 2 hut Von Seterreiche Lomoarden...... ult. 44 62 44 75 Italiener ult. 96 37] 96 25 Zum Erſten: Wir ſind Feinde der Mongechie . Republikaner 
5 e en Rana 5 Oderber > 8 Pa Ösuveriie att Galizier ........ ult. 89 25 89 75 Ungar. Goldrente ult. 85 — 85 12 oder, wie Einer der Gegenpartei ſo ſchön geſagt hat, wir ſind die Wogen 
5. en u ene urn "Wi se d Transkank 2 08 | Lübeck-Büchen .ult. 173 25 172 12 Russ. 1880er Anl. ult. 85 50| 85 75 eines Sees, die egen den Thron, als den im See ſtehenden Thurm, an⸗ 

eee Werte ee Rah hnen [Marienb.-Mlawkault. 91 25 91 62] Russ. 1884er Anl. ult. 99 75 99 75 ſtürmen und dieſen Thron, der, ſo drückte man ſich aus, von Pfaffen und 

ehandelt. Im trämien-Verkehr waren Commandit un gamen Ostpr.Südb.-Act. ult. 127 — 126 30 Russ. II. Orient-A. ult. 63 75 63 75 Junkern und nicht zum wenigſten von der Cartellpartei beſchützt wird, 


elebt. Industriepapiere ziemlich fest und mässig belebt. Speculative Super FE 5 PA N 
Montanwerthe etwas niedriger. Laura ultimo 129.25 —129,75.—129,2, Meanenonrger, „ut. 158 —1158 12] Russ-Banknoten.ult. 216 — 1215 75 Unzuſtoßen drohen. Früßer bal man dieſe Behauptungen auch“ ſchon auf, 


8 5 0 Wi 2 Stettin, 27. October. — Uhr — Min. ; ; hl; Her ; — 
77% %% erben a Re ee 
on "Kassen-Borgwerkenr stellten zien Höher: Stolberger, Zinkhig, | Weisen“, -Rahig. Rubel. -Behauptet, bahn⸗Betriebs⸗Secretär und Maurermeifter; er zieht es aber vor, im 
Lauchhammer, e e und Inowrazlaw. Vom den übrigen 1 5% = 8 50 8 taz 8 70 | 2 70 gegenwärtigen Wahlkampfe den föniglichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär 
Papieren des Industriemarktes notirten besser: Schwartzkopff (＋ 4,75), 8 2 8 zu Hauſe au laſſen und nur als ſchlichter Maurermeiſter zu erſcheinen. 
Wilhelmshütte, Görlitzer Eisenbahnbedarf, Berliner Wagenbau, Hof- 1 wog ale terkeit.) Ex wird dafür wohl feine guten Gründe haben. 


Roggen. Unverändert. 
Novbr.-Decbr. ... 155 50 155 50|Spiritus. 
April-Mai..... . 159 50 159 50] loco mit 50 Mark 
ö Consumsteuer belast. 52 60 52 50 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 70) 32 90 
loco (verzollt) . . . 12 65 12 751 Octbr.-Novbr. 70er 32 50! 33 — 
Wien, 27. October. [Schluss-Course.] Lustlos. 

Cours vom 26 27. Cours vom 26. 27. 
Credit-Actien.. 313 40 312 40 1Marknoten ........ 59 55| 59 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 25 250 40 4% ung. Göldrente. 101 65 101 52 
Lomb. Eisenb., 105 50 106 10 Silberrente 82 70 82 60 
Galizier 211 — 213 25 London 121 55 121 50 
Napoleonsd’or. 9 64½ 9 6, Ungar. Papierrente. 92 85 92 75 

Paris, 27. Oct. 3% Rente 82, 65. Neueste Anleihe 1872 105, 75. 
Italiener 96, 95. Staatsbahn 536, 25. Lombarden —, —. Egypter 
424, 37. Behauptet. 

Faris, 27. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


age alſo, Herrn Schirmer iſt es vorbehalten geweſen, Thatſachen anzu⸗ 
führen, die dieſe Behauptungen belegen und uns überführen ſollen. 

Er hat zunächſt eine Aeußerung wiedergegeben, die angeblich ein Ab⸗ 
geordneter — Dickert in Königsberg — im Jahre 1869 gethan haben ſoll 
und die dahin gegangen ſein fol, daß das Ziel der Fortſchrittspartei die 
Republik auf monarchiſchem Wege iſt. Nun, ich weiß nicht, ob dieſe 
Aeußerung gefallen iſt; meine Wahrheitsliebe zu Herrn Schirmer iſt keine 
große. Aber auch, wenn es der Fall ſein ſollte, bin ich der Meinung, 
daß das ſchwerlich eine Aeußerung geweſen ſein kann, welche die Inken 
tionen der Fortſchrittspartei als ſolcher wiedergegeben hat. M. H.! So 
kindlich naiv iſt dieſe Partei unmöglich. ie Republik einführen auf 

eſetzlichem Wege heißt nach unſerer Verfaſſung; mit Zuſtimmung des 

onarchen. (Bewegung.) Und wenn das wirklich die Intention der 
Fortſchrittspartei im Jahre 1869 geweſen iſt, fo brauchte deswegen auch 
noch Niemand ſich ſchauerlich ſtimmen zu laſſen. Denn, wenn erſt der 
Monarch zuſtimmen wird, dann wird wohl auch ein monarchiſches Ge⸗ 


mann Waggonfabrik, Grosse Berliner Pferdebahn, Schlesische Cement, 
Schlesische Dampfer- Gesellschaft, Schles. Gasgesellschaft und Schles. 
Leinen- Industrie. 

Merlin, 27. October. Produotenbörse, Von auswärtigen Märkten 
lagen heute zwar ziemlich feste Berichte vor, allein der hiesige Verkehr 
befindet sich im Stadium apathischer Ruhe, welche vielleicht im Zu- 
sammenhange steht mit dem prachtvollen Wetter. — Loco Weizen 
behauptet. Auf Termine wirkte die fortgesetzte amerikanische Hausse 
nur vorübergehend und überdies in äusserst bescheidenem Maasse, Die 
Realisationen naher Sichten liessen keine Besserung aufkommen, 30 
dass] Course kaum noch so hoch wie gestern schlossen. Loco Roggen 
hatte mässigen Umsatz zu wenig veränderten Preisen. Der Termin- 
handel verlief nicht sonderlich lebhaft. Ankäufe südrussischer 
Dampfer auf Frühjahrs- Abladung veranlassten hier entsprechende 
Abgaben, aber. andererseits war die Nachfrage der Commissionäre stark 
genug, um schliesslich späteren Sichten den gestrigen Schlusswerth 


zurückzugeben, so dass nur diesjährige Sichten etwas billiger als Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 27. — 1 err ech ige e 

estern 3 1 Loco-H 5 — Pang . Termine gut be- Zproc. Rente 82 621 82 70 Türken neue cons.. 15 72 15 72 wonach der frühere Juſtizminiſter und Senator in S der Vor⸗ 

uptet, laufender Monat ver 5: theurer. geber für letzeren] Neue Anl. v. 1886. -—- —| — — | Türkische Looge.. — —| — — ſitzende der iſraelitiſchen Geſellſchaft Gremieux eine Million ausgeſetzt 
waren mehr Effectivhändler als die Platzhausse. — Roggenmehl öproc. Anl. v. 1872. 105 75 105 80 Goldrente, österr. . 91% 91½ haben ſoll für einen Meuchelmörder gegenüber unſerem heimgegangenen 
5 Pf. billiger. — Mais leblos. — Kartoffelfabrikate fest. — Italien. 5proc. Rente 97 —| 97 07 do. ungar. 4pCt. 85 68| 855, Kaiſer Wilhelm. Es ift hier nicht der Ort, darüber in eine Unterſuchung 
Rüböl bei kleinem Geschäft 20—30 Pf. besser bezahlt. — Petro- Oesterr. St.-E.-A.. . . 535 —1537 50 1877er Russen.. — — einzutreten, ob dieſe Behauptung auf Wahrheit beruht. Es iſt hier auch 
leum still. — Spiritus erfreute sich reger Nachfrage auf alle Ter- Lombard. Eisenb.-A.230 — 231 25 Egypter 425 — 424 37 nicht der Ort, das Verhalten eines Mannes nach der ſittlichen Seite hin 


mine und wurde etwa 30 Pfennige theurer bezahlt, schloss auch in 
fester Haltung, obwohl die Notirungen eine kleine Abschwächung nach- 


weisen. 
Posen, 27. Oetbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,20 M., do. 


London, 27. October. Consols 97, 37. 1873er Russen 100, 50. 
Egypter 83, 62. Milde. 

London, 27. October, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.) Platz- 
discont 3pÜt. Bankeinzahlung 150 000 Pfd. Sterl. Fest. 


zu prüfen, der eine ſolche Behauptung aufſtellt, ohne auch nur. einen 
Schimmer von Beweis oder die Quelle anzugeben. Es iſt endlich hier 
nicht der Ort, darüber zu ſprechen, ob ſich Herr Schirmer damit nicht ſtraf⸗ 
rechtlich verantwortlich gemacht hat. Das wird an einem anderen Platze 


(70er) 31,60 M. Tendenz: Fester. Wetter: Schön, warm. urs vom 206. 27. Cours vom 286. 27. rausſichtli 10 u Age Seth 
Hamburg, 27. October, 11 Uhr Vorm. Kafoe. (Vormittags- | Console, 20 % April 973%, | 97 07|Sitberrente en. 68 — 69 — 8 . N E 
5 re 8 * I 0 u Le 8 stober 70, per December 70 ., | Prenssische Lonsols 1067, 106 ½ Ungar. Goldr. Aproc. 84% | 84/3: weiter erzählt hat, es habe ſich aber im Auslande kein Meuchelmörder 
. * — 2 ir Octob a 3 Ubi 5 Nach Ital. Oproc. Rente. —| 96 — |Oesterr. Goldrente. — — — — | gefunden. Nachdem aber im Inlande ſich eine ruchloſe Mörderhand ge⸗ 
Hamburg, 27. October, r in. Nachm. Kaffee. (Nach-|[ombärden ........ 97 9¼⁰6 Berlin — — —ffunden hat, und nachdem ein Geſetz vorgelegt worden war, um Seine 
mittagsbericht.) Good average Santos per October-December 71, per öproc.Russende1874 — —! — — Hamburg 3 Monat. — — | — — Majeſtät den Kaiſer in Zukunft vor Mörderband zu ſchützen, habe Herr 
März 70½, per Mai 70¼. Tendenz: Ruhig. 5proc.Russen de 1873 100% 1003, | Frankfurt a. M..... — —| — — Richter gegen das Geſeß geftimmt. (Ruf: Pfui) in, meine Herren, 
Havre, 27. Oct., Vorm. 10. Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- Silber — — 431, | Wien — -Z Th delche Fülle von Verwirrung der Begriffe gehört dazu, wenn man aus 
2 Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit] Türk Anl., convert. 15% | 15% | Paris ............. — — der Abſtimmun 1 908 EN herleiten will, es 
„ Back, Santos 8000 Sack, Recettes für] Unificirte Egypter. a ee eee bee obwohl er ein geeignetes Mittel kannte, 
* N Frankfurt a. M., 27. October. Mittag. Credit-Actien 261, 26 [Se. Maieitä aiſer und König zu ſchützen, dieſen Schu 
Havre, 27. Oct., 10 Uhr 30 Min. Vorm. Kaffee. (Telegramm Staatsbahn 208. 87. Lombarden —, —, Galizier 178. 70. Ungarische etweiggt 140 man heute das en ri 


Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee good average 
— per Öetbr. 87,00, per Decbr. 87,00, per März 87,00. Fest. 

Amsterdam, 27. October. Java-Kaffee good ordinary 47. 

Maxdeburg, 27. Octbr. Zuokerbörse. Termine per October 
13,10—13,15 M. bez., per November 12,82 M. bez., per December 12,87 
Mark Br., 12,85 M. 84. per November-December 12,85 M. Br., 12,82 
Mark Gd., per Januar-März 12,95 M. bez. Gd., 12,97 M. Br., per März. 
Mai 13,05 M. Gd., 13,12 M. Br. Tendenz: Stetig. 

Paris, 27. Octbr., Nachm. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 33,00—33,25, weisser Zucker ruhig, per October 38,10, per No- 
vember 36,75, per October-Januar u. Januar-April 37,50. 

London, 27. Octbr. Zuokorbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig, Rüben -Rohzucker 13. Weichend. 

London, 27. Octbr., 12 Uhr 15 Min. Zuokerbörse. Schwach. 
Bas. 88% October 13, + ½, Novbr. 12, 7½ + ½ December 12, 7½ 
+ ½, Januar-März 12, 10%,. Rafnnirte schwach, kleine Umsätze. 

ates cubes 21, Granulated s. p. r. 16, 6. Rohrzucker-Javas ur. 14 bis 
16 d. s. schwimmend 16, 6. 
Newyork, 26. Octbr. [Zuckerbörse] Unverändert. 


— a EEE HE: 
Börsen- und Handels- Depeschen 
Berlin, 27. October. [ Schlussbericht.) 
Cours vom 26. ! 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Ermattend. | Rüböl. Fester. 


faſſen und binftellen als ein geeignetes Schutzmittel gegen Mörderhand, 
nachdem feftfteht, daß man der Socialdemokratie Unrecht gethan hat, wenn 
man ſie mit er Mördern in be brachte, nachdem Jedermann 
weiß, mit welcher Partei die Mörder in Verbindung pessefen find, und 
wachden man weiß, daß ſicher nicht diejenigen Männer, welche auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſen worden ſind, irgendwie die 
Intention gehabt haben, Mörderhand an den Kaſſer zu legen. Ich hätte 
eigentlich geglaubt, daß wir mit dem Vorwurf, antimonarchiſch zu ſein, 
nach den Erlebniſſen der letzten Jahre verſchont bleiben würden, benu er 
war mir vorgekommen, als ob bei den gegneriſchen Barteien 15 let er 
Zwiſchenzeit ein großer Mangel an monarchiſchen G 998 öde G geſtellt 
bat (ſehr richtig). Da aber unſere Gegner, eB cite 5 Monte 
nnen auch wir nicht beinen, auf ese Thema einzugehen. e, 
Unſere Gegner wollen zwar die Sache dahin drehen, als wenn wir ſie 
in ihrem Petitionsrechte beeinträchtigen wollen. Davon iſt nie die Rede 
eweſen. Das Recht, eine 3 = et den Kaiſer zu richten, 
10 nie in Frage geſtellt worden, 8 er ur Önnen die Gegner nicht von 
ſich abweiſen, daß ſie, ſei es aus eforg IB für die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers, ſei es aus rene 155 onigin von England und Kaiſerin 
von Indien, ſich haben verleiten laſſen, auf unverbürgte Thatſachen bin, 
a feine wall MI un Ohne De Gehe 
aifer - 3 u erfüllen, daß fie gegen: 
über einem auf dem Todtenbette liegenden Raifer Partei für den Kein 


Goldrente 84, 90. Egypter 83, 50. Laura —, —. Still. 

Mamburg, 27. October, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holstein. loco 162—175. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 170185, russischer loco ruhig, 100111. Rüböl 
fest, loco 59. Spiritus leblos, per October 21½, per Novbr.-December 
Zi, ber December-Januar 221/,, per April-Mai 23½. Wetter: Ver- 
änderlich. 8 

Amsterdam, 27. October. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember —, per März 241, Roggen per October 133, per Mürz 141. 

I öln, 27. October. [Getreidemarkt.] (Sehtussbericht.) Weizen 
loco —, per November 20, 60, per März 21, 70. Roggen loco —, per 
November 15, 70, März 16, 70. Rüböl loco 61, —, per October 60, 50, 
Hafer loco 14, 50. r 

Faris, 27. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, per October 27, 30, per November 27, 30, per November- 
Februar 27, 75, verJanuar-April 28, 30. — Mehl weichend, per October 
63, 50, per November 62, 10, per Novbr.-Febr. 62, 50, per Januar-April 
63, 40. — Rüböl träge, per October 75, —, per November 75, 25, 
per Novbr.-December 75, —, per Januar-April 71, 50. — Spiritus ruhig, 
Oetbr. 40, 25, per November 40, 75, per Novbr.-Dechr. 40, 75, per 
Januar-April 41, 50. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 27. Octbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Billiger. 


5 — 1 Oetober 56 80 57 — g 
—— — 200 — 200 —1 April-Ma i 56 — 56 30 Abendbörsen. 8. Be genommen haben, daß Sie nicht Anſtand genommen haben, Seine 
Roggen. Matter. n Wien, 27. Octbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Gredit-Actien] Majeität den Kaiſer an die Erfüllung feiner flicht zu erinnern. Es 
betr -Novbr... .. 159 501159 — 312, 50. Marknoten 59, 55. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 67. Galizier| bat zwar einer der Redner verfucht, die Sache fo darzuftellen, als ob jene 
November-Decbr. 159 50 1590 — Spiritus. Fester. 212, 75. Ruhig. „ Bittſchrift, durch die ſich die Bittſteller meines Erachtens beſonders dadurch 
April-Mai...... » 164 75164 50 do. 70 3320| 33 60 Frankfurt a. M., 27. October, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit. lächerlich gemacht haben, daß ihr 3 patriotiſcher Muth, mit welchem fie die 
Hafer. do. 50er ......... 52 60) 53 —] Actien 261, 37, Staatsbahn 209, 37, — 89, Galizier 178, 37, „ für den EU EURE 5 he ge alle dae 
Oe tober 1353 25 5 12 52 60 52 80 Ungar. Goldrente 85, 20, Egypter 83, 55. Lest. 5 i N 1 anzler un n Kalfer enthalten ha 
2 T 55 50 — 27. Gescher, 8 Uhr 38 Min. Abends. Credit-Actien Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


* Octbr.-Novbr..... 134 1134 50 do. April-Mai.... 55 30 


Herren Rechtsanwalt Kirſchner und Redacteur Vollrath ſtanden. Die 


— — 
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Zweite Beilage zu Nr. 760 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 28. October 1888. 


Gortſetzung.) 1 „Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen“, ohne ein beſtimmtes Relt- 
Da, muß ich ſagen, haben ſich die Herren ſehr diplomaliſch ausgedrückt: gionsbekenntniß im Aufblic zu dem König aller Könige, wie er 
das hat bisher Niemand aus dem Schriftſtück, außer ihnen, herausleſen es Gott gelobt habe. Dieſe einfachen Grundſätze beſtimmen 
können. Aber dieſe Rückzugslinie iſt ihnen völlig durch eine Aeußerung] unſer politiſches Handeln; auch unſeren katholiſchen Mitbürgern 
des Fübrers des Nationalliberalen Wahlvereins, Herrn Juſtizrath Hecke, gegenüber können wir nichts anderes offeriren, als den Grundſatz der 
öde hönitten worden. Derſelbe hat öffentlich erklärt, er bereue nicht, die völligen abſoluten Toleranz, der gegenſeitigen Achtung auf den religiöſen 
tition in Scene geſetzt zu haben; der Immediatbericht des Reichskanzlers Gebieten. (Bravo.) Unſere katholiſchen Mitbürger werden ſich die Frage 
be ihm Recht gegeben. Das kann nichts anderes heißen, als die Behaup⸗ vorzulegen haben, ob ſie mit dieſem ehrlich gemeinten Grundſatze zurecht⸗ 
tung aufſtellen, diejenigen Thatſachen, diejenigen Bedenken, die nach dem kommen können, oder ob fie in die weit ausgeſtreckte Hand unſerer Gegner 
Berichte des Reichskanzlers angeblich ſeinerſeits obgewaltet haben, um den einſchlagen wollen. Dieſer einfache Grundſatz erklärt auch die Stellung 
Kronprinzen nicht in die Staatsgeſchäfte einzuweihen, alſo die Bedenken die unſere jüdiſchen Mitbürger unſerer Partei Agen t einnehmen. Die 
egen die Perſon des damaligen Kronprinzen hätten noch gegen die Perſon]Erſcheinung daß der größte Theil unſerer jüdiſchen Mitbürger — Aus⸗ 
bes Kaiſers obgewaltet. Herr Hecke hat zwar am Eingang derſelben Rede nahmen ſind zu finden — ſich zu unſerer Partei bekennen, 
erklärt, daß er von Hochachtung und Liebe für die Perſon des Kaiſers kommt daher, weil ſie von uns nicht zu fürchten haben, was ihnen 
riedrich III. überfließe und ich will nicht in 3 ziehen, daß bei von anderer Seite geſchieht: Verfolgung um ihres Glaubens 
— Aeußerungen er voll und wahr empfunden hat — es giebt ja be⸗ willen, weil wir immer jene traurige Erſcheinung unſerer Zeit als das 
vorzugte Naturen, die in derſelben Rede vorn Liebe und Verehrung und 3 haben, was es iſt, als ein verfaſſungswidriges und unſitt⸗ 
hinten Mißtrauen ausſprechen — aber die Gefühle des einfachen, liches Verhältniß. (Großer Beifall.) 
ſunplen Bürgers gegen Kaiſer Friedrich III. find nicht fo gemiſchter Natur. Zum Vierten: Man macht uns den Vorwurf, daß wir, und das gilt 
ür den einfachen Bürger ſteht es feſt, daß Seine Majeſtät Kaiſer beſonders von der Partei unjerer Stadt, unſere Erfolge nur zuzuſchreiben 
riedrich III. berufen war, wie je Einer, das Volk zu beglücken, und der haben einer ſtrammen Organiſation und, wie ſich der Aufruf der Gegner 
einfache Bürger wird es immer als eine ſchwere Verletzung des mon⸗ | ausdrückt, dem Umſtande, daß einige unſerer Parteigenoſſen im Lande find, die 
archiſchen Gefühls empfinden, daß man es wagen kann, das in Zweifel auf einen großen Theil der Mitbürger einen großen Einfluß ausüben. Was 
zu ziehen. (Beifall.) Wir buhlen nicht um Fürſtengunſt; wir find uns] nun die ſtramme Organiſation betrifft, ſo haben ſie uns gegenwärtig keinen 
wohl bewußt, daß unſere Fortſchrittspartei, wenn auch nur ſchwer, im Vorwurf mehr zu machen. Die Zeiten, wo man uns Wahlmacher nannte, ſind 
entſcheidenden Moment ſelbſt gegenüber den Intentionen des Fürſten ihre] vorbei. Unſere Gegner haben von uns gelernt; ſie ſind ganz vorzügliche 
abweichende Meinung beſcheiden aber feſt zum Ausdruck 15. 2 Aber die Wahlmacher geworden. Was aber den zweiten Paſſus anbetrifft, fo hat 
deutſchfreiſinnige Partei hat dem Monarchen die ſchuldige Ehrfurcht nie Herr Tſchocke in dankenswerther Weiſe eine Interpretation dieſes etwas 
verſagt, und fie empfindet im innerſten Herzen voll Dankbarkeit, daß es unklaren Paſſus übernommen. Er erklärte, daß bei unſerer Partei, wenn 
möglich geweſen iſt, in denjenigen, die die deutſche Kaiſerkrone getragen ſes zur Wahl geht, Credit in Ausſicht geſtellt oder mit Creditentziehung, 
haben, nicht nur achten zu können den Monarchen, ſondern auch lieben au oder mit Arbeitsentzichung gedroht wird. Er fügt vorſichtigerweiſe hinzu, 
können den edlen Menſchen, die Beifpiele und Muſter von Vaterlandsliebe beweiſen laſſe ſich das nicht. (Heiterkeit.) Wir wollen auch dieſen Punkt 
und Hingebung. Das find die Stimmungen geweſen, die wir allen drei offen beſprechen. Ich möchte wirklich wiſſen, wie ſich unſere Gegner das 
Kaiſern entgegengebracht haben. Wir haben Kaiſer Wilhelm L geachtet] denken. Die einzige Perſon, ich glaube, ſie haben auch nur eine einzige 
und geliebt als den Begründer des Deutſchen Reiches, als das Vor⸗Perſon im Auge, die in unſerer Partei in der Lage iſt, ohne Rückſicht 
bild an Treue, als echten deutſchen Mann, und es kann uns dieſes auf ſich und ſeine Familie über eine grobe Geldſumme zu verfügen, dieſe 
Gefühl nicht beeinträchtigen, daß wir, wenn auch mit ſchwerem [Perſon iſt doch vielen Gegnern bekannt. Trauen ſie ihr wi lich eine 
zum zuweilen genöthigt geweſen find, nicht „ja“ zu ſagen. |folche niedere Geſinnung zu, daß fie auf Stimmenkauf ausgeht? 
ie haben gehört, daß, was Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich III. Was die Uebrigen betrifft, ſo mag es richtig ſein, daß viele nicht in 
betrifft, man unſeren Führern den Vorwurf gemacht hat, fie hätten ſich fo wohlſituirten Verhältniſſen, wie Herr Tſchocke, find, da ich annehmen 
herangedrängt und hätten Einfluß auf ihn zu gewinnen geſucht. Glauben] muß, daß in vorwiegend rechtlicher Beziehung die gut ſituirten Menſchen 
Sie doch nicht an ſolche Ammenmärchen. Der Reichskanzler, der es für in Breslau rar find, und daß es ſchon vollſtändig ausreicht, um Jemanden 
feine Aufgabe erklärt hat, unſere Partei zu vernichten, der nicht wähleriſchſ als Candidaten für den Landtag zu präfentiren, wenn er die Scholle, auf 
in feinen Mitteln iſt, um feine Ziele zu erreichen, der nicht davor zurüd- [der er geboren war, nicht verlaſſen hat und in guien Vermö⸗ 
ſchreckt, auch die intimſten Verhältniſſe, ſelbſt zwiſchen gekrönten Häuptern, gens⸗Verhältniſſen ſich befindet. (Heiterkeit.) Es mag ja wahr fein, 
offen darzulegen, er, der die Macht hat, würde, wenn auch nur die Spur] daß nicht alle in fo günftigen Vermögensverhältniſſen find, aber trauen 
von allen den Verdächtigungen wahr wäre, nicht unterlaſſen haben, den: uns die Gegner wirklich die Gemein eit zu, daß wir unſere politiſche 
enigen an den Pranger zu ſtellen, den er für den Schuldigen erachtet] Ueberzeugung feilhalten? Ich nehme ja an, daß viele Unterzeichner des 
tte. (Sehr richtig. Aufrufes durch ihre hohe Beamtenſtellung oder 4 e wiſſenſchaftliche 
Aber allerdings haben wir geliebt und lieben, und werden lieben] Beſchäftigung einen wirklichen Deutſchfreiſinnigen fo ſelten ſehen, daß fie 
Kaiſer Friedrich III. (Großer Beifall), auch wenn er nicht das Syſtem nicht wiſſen wie er geartet iſt. Aber es giebt unter den Unterzeichnern 
Puttkamer von uns genommen hätte noch vom Sterbebette aus. Wir des Aufrufs auch manchen, der mit manchem von uns im bürgerlichen Leben 
werden ihn lieben, ſei es auch nur um der Worte willen, in denen er zuſammenkommt. Kenntzeichnen wir uns da als ſolche Menſchen, 
feine Geſinnung bei Beſteigung des Thrones Ausdruck gegeben hat; daß man uns eine ſolche Verworfenbeit zutrauen könnte? Seit Jahren 
wir werden ihn um der einen Thatſache willen lieben, daß er, fordern wir ja auch nur, einen einzigen Beweis zu bringen. Wäre es 
ein gekröntes Haupt, uns nicht von ſich geſtoßen hat als Vater⸗ nicht Pflicht der Gegner, dieſer Aufforderung zu entſprechen? Sollte es 
landsverräther und Republikaner, ſondern daß er in vielen Be- wirklich nicht mögl. fein, daß unfere Gegner unter ſich — fie zählen ja 
ziehungen ſich zu unſerer Geſinnung bekannt bat, und daß wir ihn in recht bemittelte Leute in ihrer Mitte — nicht die Mitte 1 9 önnen, 
vielen Beziehungen als einen unſeres Geiſtes betrachten können (lebhafter um mindeſtens einen vor der Verfolgungsſucht ſicher zu ſtellen? S 
Beifall). Die Liebe und Verehrung, die wir für den Großvater und Vater] Hypothen werden ja die Deutſchfreiſinnigen nicht haben. (Heiterkeit. 
ehabt haben, übertragen wir au den Sohn. (Bravo!) Wir fehen ihn, Aber, m. H., der Beweis dafür iſt eben nicht beizubringen. Nichts⸗ 
a echten ud nachahmen das Vorbild des Großvaters in |deftoweniger wird aber dieſe mindeſtens die Führer der Partei tief ver⸗ 
unermüdlichem Eifer, und in dankbarer page verfolgen wir jede feiner [lebende und 2 beleidigende Beſchuldigung jahraus jahrein wiederholt. 4 vor 
Regententhaten, aus welcher 180 „ daß er a der Regent einer | Dieſe wiberl alten is dieſes alte Syſtem freiwillig aufgegeben haben, weil ſich 
Partei, ſondern ein Regent feines Volkes fein will. ( eifall. Ei für olitiſche] die Verfaſſung mit Nothwendigkeit aus den geſchichtlichen Hergängen ent⸗ 
Zum zweiten, wir find Gegner des preußiſchen Staates, des Deutſchen] Leben in unſerer Stadt; ich habe manchen Strauß ausfechten ſehen, aber] wickelt hat, weil ſie eine Forderung der Zeit war. 
Reiches; wenn es nach uns ginge, würde, wie ein Redner ſagte, der] dieſe nunmehr ſeit faſt zehn Jahren eingeführte Art des Kampfes iſt jo Deswegen fürchte ich es nicht ſo ſehr, wenn Herr Tſchocke, um uns 
preußiſche Staat ſchon lange von der Landkarte verwiſcht fein. Wir find | widerwärtig, daß ſie kaum Bu zu ertragen iſt. So lange die Herren | vor den ählern zu discreditiren, unter anderm ſagt, wir Freiſinnigen 
Reichsfeinde. Nun, was den preußiſchen Staat betrifft, fo find wir ftolz | ni i orderten Beweis erbringen, muß ich alle |feien noch bis heut auf dem Standpunkt von 1848 ſtehen geblieben. 
darauf, daß wir, bie alten Demokraten, ſtets der engherzigen Auffaſſung Unſere Verfaſſung iſt nun über ein Menſchenalter alt, ſie iſt nach ver⸗ 
entgegengetreten ſind, welche in Preußen keinen Sinn fir das au e ſchiedenen Seiten entwickelt worden, ſie ift jetzt von allen Seiten anerkannt 
deutſche Vaterland aufkommen laſſen wollte. Aber von dem Augenblicke worden. Es gereicht uns Allen auch zu großer Freude, daß in der Thron⸗ 
an, wo der preußiſche Staat ſeine deutſche Aufgabe erkannt und dafür 
eingetreten ift, da hat er den jubelnden uruf gerade der Demokraten 
ehabt. In dieſer Stadt und in einer demokratiſchen Verſammlung iſt 
= Jahre 1866, als andere noch ſehr den Kopf ſchüttelten über das Be⸗ 


Trotzdem können wir doch Maßregeln, die der Reichskanzler vor⸗ 
ſchlägt, für nicht zweckmäßig, ſondern für verderblich balten. der 
Herr Reichskanzler morgen in liberale Wege einleitet, und uns vor den 
extremen reactionären Parteien, ſowie vor der pietiſtiſchen Bewegung 
ſchützt, dann wird er keine treueren Gehilfen unter ſeinen Anhängern 
haben als uns. (Bravo!) 

Ferner, m. H., iſt es untrennbar mit dem conſtitutionellen Weſen ver⸗ 
bunden, daß Jedermann ſeine Meinung, wenn ſie auch von der Anſchauung 
der Regierung abweicht, frei ausſprechen darf, ohne daß er fürchten muß, 
verſetzt und N zu werden. Und was haben wir in den letzten 
Jahren erlebt? Wie ſind wir genannt worden, wenn wir es wagten, 
unſere abweichende Meinung auszusprechen? Reichsfeinde, Gegner der 
Monarchie, und was weiß ich noch! Daß wir uns ſoweit von dem wirk⸗ 
lichen conſtitutionellen Leben entfernen würden, hätte ich vor wenigen 
Jahren noch nicht gedacht. 

Das ſind Grundrechte, wenn ſie auch nicht in expressis werbis nieder⸗ 
geſchrieben ſind, um die ſich der Kampf eigentlich dreht, das Recht, ſeine 
abweichende Meinung frei und ohne ſich der 3 en benen aus⸗ 
zuſprechen und das Recht über abweichende Meinungen ſach⸗ 
liche Entſcheidung zu extrachiren. Das iſt die Auffaſſung, die wir 
ge enüber den Vorwürfen unſerer Gegner vertreten. Und wenn 
Sie dieſe Auffaſſun een fo überſetzen Sie Ihre Sympathie in Thaten. 
Unſere preußiſche Verfaſſung beſteht kaum ein Menfchenalter, ein langer 
Zeitraum für den Menſchen, kurz in der Entwickelung der Völker. % 
ift uns nicht gegeben worden, daß wir dieſe Entwickelund als 
ein Geſchenk entgegen nehmen können, ſondern wir müſſen uns ſie er⸗ 
kämpfen und das iſt gut. Auch im Leben der Völker gilt der Satz 
der für das Leben des Einzelnen maßgebend iſt; man weiß nur 
das zu ſchätzen und hängt an dem, was man ſelbſt erkämpft 
und errungen hat. Wir ſtehen mitten in dieſem Kampfe und 
wenn Sie in dieſem Kampfe einen 1 8 eiſamerer Entwicke⸗ 
lung wünſchen, dann ſorgen Sie dafür, daß Wahlmänner gewählt 
werden, welche nur ſolchen Abgeordneten ihre Stimmen geben, die muthig 
eintreten für dieſe Entwicklung zum 2 unſeres engeren und weiteren 
Vaterlandes und zum Segen unferes Volkes und unſeres Herrſcherhauſes. 
(Rauſchender wiederholter Beifall.) 

Demnächſt nimmt Redacteur Kark Vollrath, mit lebhaftem Bei⸗ 
fall begrüßt, das Wort zu folgender Rede: 

M. H.! Ich danke Ihnen für den freundlichen Empfang, den Sie mir 
bereitet haben. Ich kann allerdings nicht verhehlen, daß ich die Schwäche 

abe, den Beifall als Redner lieber poſtnumerando a ger Ich 
itte Sie deshalb um Ihre Aufmerkſamkeit und erkläre dabei ausdrück⸗ 
lich, daß es mir nicht um den Beifall zu thun iſt, der hierbei etwa noch 
für mich abfallen könnte, wenn ich mich hier herſtelle, ſondern mich treibt 
die Liebe zu der Sache. Das iſt der Grund, weshalb ich der Aufforde⸗ 
rung des Vorſtandes, vor Ihnen zu reden, ohne Säumen nachgekommen 
bin. Eigentlich, m. H., muß ich jagen, könnte Herr Stadtrichter Fried⸗ 
länder mit dem, was er noch vortragen wollte, ſchon jetzt beginnen, denn 
Herr Rechtsanwalt Kirſchner hat alle Punkte hier zur Sprache gebracht, 
die ſich für einen Redner der deutſchfreiſinnigen Partei in dieſem Wahl⸗ 
kampfe ganz von ſelbſt ergeben. — glaube ich doch noch 
u einer kurzen Anſprache das Wort nehmen zu können. Es iſt hier noch 
m manches, was der Erörterung nicht ganz unwerth zu fein ſcheint. 

Zunächſt, m. H., möchte ich daran anknüpfen, daß unſer Staat als 
ein conſtitutioneller auf unſerer Verfaſſung baſirt. Dieſe Verfaſſung hat 
nun das Unglück, aus dem Jahre zu ſtammen, welches heut immer noch 


Vorliebe an dieſer Geſchichtsfälſchung haften, hingeſtellt wird als 

das Jahr, von dem man ſich mit Grauſen abwenden müßte. 

Ich ſage, das iſt eine ſehr oberflächliche und ſehr kindliche An⸗ 

ſchauung der Geſchichte. Wie wenn man eine Verfaſſung fi erobern 

könnte durch einen unentſchiedenen Straßenkampf! Nein! im Jahr 1848 

iſt die S 8 worden, weil ſelbſt die Anhänger des 
Syſten 


rede, mit we cher die letzte Seſſion des preußischen Landtages eröffnet 
wurde, Kaiſer Wilhelm II. erklärt hat, er finde, daß die Vertheilung der 
Macht zwiſchen den einzelnen zu der Regierung berufenen Factoren auf 
Grund der Verfaſſung eine gerechte ſei. Er beſchwöre die Verfaſſung 
nicht nur deswegen, weil ſie da ſei, ſondern weil er finde, daß 
die Vertheilung eine gerechte ſei. Darin erblicke ich die Anerkennung des 
hiſtoriſchen Werdens der preußiſchen Verfaſſung. Darum hat uns das 
Alle mit ſo großer Freude erfüllt, weil wir vom Throne aus dieſe Zuſage 
erhalten haben, daß nun auf Grund dieſer Verfaſſung an dem freien Ausbau 


nnen und vor dem Beginnen, das Wort gefallen, die Herzen der De⸗ 
en find dort, wo Preußens Fahnen wehen (Bravo), und was das 
deutſche Vaterland anbetrifft, ſo ſind wir ebenfalls ſtolz darauf, 
daß die alten Demokraten verfolgt, gehetzt und eingekerkert worden 
ſind wegen ihrer deutſchen Geſinnung von denjenigen Herren, 
welche ſich jetzt darſtellen als die einzigen Deutſchen und Wah⸗ 
ren. (Bravo.) Was berechtigt unſere Gegner, uns Vaterlandsliehe 
und Gefühl für Preußen und Deutſchland abzuſprechen? Etwa, weil wir 
das Septennatsmärchen nicht geglaubt haben, weil wir die gefälſchten Karten, 
die uns die Feinde an der Grenze zeigten, nicht geglaubt haben, weil wir 
f Mahregelm, auf gewaltſame Weiſe zu germaniſiren, nicht zu⸗ 


jahrelang fortgeſetzten Kampfesart ein ee für die Zukunft 
5 f glich gemacht. 

um fünften: Wir ſind politi 1 5 wir ſind Nörgler. Nun, 

) ſic noch der Den erinnern, wo die] Verfaſſung noch nach verſchiedenen Richtungen eines weiteren Ausbaues 
arteien in der Majorität war, wo ſie ihnen viel zu fruchtbar 
herumgearbeitet und Verſuche gemacht, fie zu ändern. Sie fehen das 
daran, daß man die durch das Wahlgeſetz verbürgte dreijährige 
Legislatur⸗Periode in eine fünfjährige umgewandelt bat. Von welcher 
Seite iſt dies geſchehen? Nicht von der liberalen, ſondern von 
der conſervativen Seile. Darum, meine Herren, haben auch, wie ich 
glaube, die Conſervativen ein ganz beſonderes Recht, ſich als die vor⸗ 
nehniſten Hüter der Verfaſſung hinzuſtellen. Sie haben hier einen draſti⸗ 
am Beweis dafür, was von dieſen Verſicherungen zu halten ift. Wir 
als Deutſchfreiſinnige werden auch in Zukunft daran feſt halten, daß der 


ungerechtfertigt. Wir erkennen freudig an, was anzuerkennen iſt: 
wir haben eine geordnete, wenn au auf 

rechts nach meiner Ueberzeugung an manchen ſchweren Fehlern 
leidende Rechtspflege, wir 5 — einen ehrenvollen und in ſeinem 
Kern unparteiiſchen Beamtenſtand, um unſer Volksſchulweſen beneidet 
uns das Ausland, unſer höheres Schulweſen In vordah geleitet; die 
Eur der gr aft beſteht bei uns, dem Kaiſer ſei es gedankt, auch 
er religtöſen Wiſſenſchaft; wir beſitzen ein muſtergiltig ausgerüſtetes und 
vorzüglich geführtes Heer, unſere junge Flotte entwickelt ſich mehr und 
mehr, ebenbürtig der Flotte anderer Staaten — das Alles erkennen wir 
bag an, aber nichtsdeſtoweniger ſind wir doch nicht mit Allem zu⸗ 


immten? Nein! Das berechtigt nur zu ſagen, daß wir eine andere Auf⸗ 
Koh — Demjenigen haben, was Preußen und Deutſchland fromme. 
Nur unerhörtes politiſches end album. und Ueberhebung kann wagen, 
uns aus Preußen und Deutſchland ausweiſen zu wollen, uns den Feinden 
d 0 wollen und uns manchmal — „manchmal“ fagen unfere 


einzuſchränken. Es find noch 
gut machen laſſen. 


ieden. Freilich iſt unſer Standpunkt ein anderer als der eines Redners 
er Gegenparteien des Herrn Prof. Schmidt. Daß Herr Prof. Schmidt 
ſich wohl fühlt, wie er ſagt, nimmt mich nicht Wunder; er ſteht im 
Staatsdienſt, er bezieht vierteljährlich ſein Gehalt, er hat das Glück, mit 


ſich mit der Adreſſe, die im Frühling dieſes Jahres an Kaiſer Friedrich III. 
8 werden ſollte, zu beſchäftigen. Es läßt ſich vielleicht kaum 
ſchlagender darthun, daß die Achtung vor der N e in jenen 
Reihen mindeſtens doch nicht ganz unangezweifelt iſt. So ſehr man es 


örterung in einer öffentlichen Verſammlung zu] der jeweilig im Staate berrichenden Partei übereinzuſtimmen — wenn auch zu bemänteln verſucht — was ſollte denn die Petition anders be⸗ 
machen. ett richt Alber Auers Gegner nöthigen uns, auch hier Pie reh ſich nicht wohl fühlen ſollten, dann müßte man wahrlich zwecken, als den § 45 der preußiſchen ll — das Recht Miniſter 
frei zu ſprechen. Was zunäch ie Zufriedenen im Lande mit der Laterne ſuchen. (Heiterkeit) Wenn] zu ernennen und zu entlaſſen, ſteht allein dem König zu — für Kaiſer 


berechtigt ſie zu dieſer Behauptung? Herr ‚erne N für 
Schirmer iſt wiederum bergen e, er aur err Profeſſor Schmidt das Unglück hätte, der deutſchfreiſinnigen] Friedrich III. außer Kraft zu ſetzen? Ueber dieſe Angelegenheit iſt aber 
fin O artei anzugehören, würde er ſich vielleicht viel weniger wohl] ſchon jo viel geſprochen worden, daß man füglich darüber zur Tages: 
ühlen. Ich erinnere Sie an Verfolgungen, die ommfen [ordnung übergehen kann. Jeder Verſuch, dieſe „patriotiſche That“ zu 
auszuhalten hatte, an die Thatſache, daß man Virchow das böchite rechtferkigen, muß kläglich ſcheitern, wie dies auch bisher immer der Fall 
akademiſche Amt verweigert hat, weil i i ft 
angehört. Dieſer Standpunkt — ich möchte 
nennen — iſt doch aber überhaupt nicht der richtige. Man darf doch nicht 
Fahnen gez 1 1 805 iſt, daß die greifinuigen zur chriſtlichen Religion] blos in egoiſtiſcher Weiſe an ſich denken, ſondern man muß die Fan d 
ebenſo ſtehen, ne, N be n ch } 1 ) 
Harteſſ e bei uns gemacht worden iſt. Aber was folgt] gleichgiltig, wie die Steuern vertheilt find, ſelbſt wenn die Steuern, die 
5 follten; uns ift es nicht En 
giltig, ob dem armen Manne die Lebens: und Genußmittel vertheuert 
un uns perſönlich das nicht ſo nz treffen ſollte, 
fig, ob Tauſende von Arbeitern und Beamten bei der 
ahl controlirt wer 
und mn Beeinſchränkung des freien Wahlrechtes, wenn ſie 


Weiſe über die chriſtliche Religion geäußert haben ſoll. Er knüpft daran 


ir d Religion find. Das Programm der 

Parte über Religion il außerordentlich einfach und . Staat, 

als auf fittlihem Fundament beruhend, kann ſich der e le gegenüber 
rum 


1 
an on den in feinen Grenzen lebenden Religions⸗ ravol 
— n Soliehlih m. O. iR eb uns giftig, ob Ach in unferem volligen 
A in der Form, aber nicht im Geiſte des conſtitutio⸗ 
nellen Staates abſpielen. hafter Beifall.) 
„Zum ſechſten m. H.! Wir erſtreben die Parlamentsherrſchaft. Ich 
ätte nicht geglaubt, daß wir fo weit von dem wirklich conftitutionellen 0 0 al 0 
taate entfernt find, wie ſich das in den letzten Jahren gezeigt hat. Im Allgemeinen ins Auge 10 faſſen. Von der nationalliberalen Partei, 
conſtitutionellen Staate müſſen entſtehende einungsverfehiebenbeiten mit | welche die Schönfärberei beſonders in Pacht genommen ze haben ſcheint, 
ſachlichen Gründen zum Austrag gebracht werden. Hat man das aber hören Sie immer rufen, daß unſere Zuſtände ganz außerordentlich gut 
gethan? Nein! man hat die Fragen auf die Perſon zugeſpitzt. elieien. Miquel hat vor einigen Tagen in Wiesbaden erklärt: Wir 
war es der Herr Reichskanzler, für oder gegen den man Ment brauchen von dem modernen Staat nichts mehr zu verlangen; wir haben 
ch] ſcheiden ſollte und morgen gar der Kaiſer ſelbſt. D „Preßfreiheit, Redefreiheit, Verſammlungsfreiheit, jeder kann ſich bewege 
pricht nicht dem con 0 Geiſte rt wie er will. Nun, m. H., die Verſammlung exiſtirt unbeſtreitbar — au 
Were Wesen entgegenſtehenden franzöſiſchen sufrage. Wir — — dem Papier. In den letzten Tagen kam 3. B. aus unſerer Provinz die 
welcher Religionsgemeinſchaft und welchem Bekenntniſſe fie auch ange⸗ auch das von uns, was unfere Gegner uns in die Schuhe ſchieben wo — Meldung, der deutſchfreifinnigen Partei ſei es nicht möglich, für ihre 
hören, zum Schutze gereiche. Ein Jeglicher unter ihnen ſteht Meinem find, deſſen hohe Verdienſte ge 
Herzen gleich nahe.“ (Lebhaftes Bravo!) Und Wilhelm IL erklärt, ieder von uns anerkennen wird. (Lebhafte Zuſlimmung.) 


viel dazu bei, den Blick zu verwirren. In den fünf Jahren, für 


i i in Deutſchland gemein 
in Frage kommenden Religionsgemeinſchaften r et die wir jetzt wählen, treten fo viel Dinge an ums heran, 


Verſammlungen Säle zu erhalten. Da müßte doch der Landrath, der 
doch ein Intereſſe haben müßte, die geſetzlich verbürgten Freiheiten auch 


des Staates weiter gearbeitet werden ſoll. Nun iſt nicht zu leugnen, daß dieſe 


von Seiten der conſervativen Geſchichtsfälſchung und der Redner, die mit 


we a 


fäbig ſei. Sie ift auch nicht intact geblieben, ſondern man hat an ihr 


Ausbau dieſer Verfaſſung ſehr gut möglich iſt, ohne die Rechte der Krone 
Er viele Dinge zu erledigen, die ſich ſehr 


Die Conſervativen, die uns ſo ſehr bekämpfen, haben die Yen Mühe, 
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thatſächlich zu hüten, ſeinen Einfluß darauf aufwenden, daß er die Wirthe 
zur Was fer des Locgles für die freiſinnigen Wähler bewegt. (Heiterfeit.) 

as ferner die Preßfreiheit anbetrifft, ſo habe ich manchmal darüber 
nachgedacht. Ich muß ſagen, die Art von Preßfreiheit, wie ſie ſich neulich 
der conſervative Abgeordnete v. Thadden⸗Triglaff vorgeſtellt hat — daß 
die a ja exiſtiren möge, daß aber daneben gleich der Galgen 
ſtehen ſolle — paßt für uns nicht. Nun bedenken Sie aber, meine Herren, 
wenn ider Galgen neben den Zeitungen wirklich geſtanden hätte in der 
Zeit, wo in den Cartellblättern tagtäglich die unerhörteſten Schmähungen 
gegen Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin erhoben wurden, dann hätte 
wohl mancher cartelliſtiſche Journaliſt, der heut erhobenen Hauptes auf 
der lichten Höhe der Staatsrettung weilt, ſchon Wut an dieſem Galgen 
ebaumelt (Heiterkeit) und zwar als Spiel des Windes, nach dem er ſich 
ſäon bei Lebzeiten ſo geſchickt zu drehen gg at. (Große Heiterkeit.) 

Ueber die Preßfreiheit gelangt man eben wohl nur deshalb zu einem 
o günſtigen Urtheil, weil man einen falſchen Maßſtab anlegt. Die Preß⸗ 

eiheit muß man nicht danach beurtheilen, was man gedruckt zu leſen 
bekommt, ſondern danach, was man gern drucken laſſen möchte, aber nicht 
drucken darf. (Große Heiterkeit.) Es herrſcht eben eine große Empfind⸗ 
lichkeit dafür, daß die Preßfreiheit nicht gemißbraucht wird. Auch mit 
der Redefreiheit iſt es möglicherweiſe nicht ſo gut beſtellt, wie die 
Herren Conſervativen vielleicht meinen. Es iſt richtig, daß jeder 
die Freiheit hat, das zu unterdrücken, was er nicht ſagen will. 
Es ſoll ja z. B. am 18. October Blätter gegeben haben, die 
anz dieſes Gedenktages als des Geburtstages des Kaiſers 
1 vergeſſen haben. (Unruhe. Rufe: Schleſiſche Zeitung!) 
itte nennen Sie kein einzelnes Blatt, dieſe Fälle haben ſich ja wieder⸗ 
holt. Ich möchte auch an Ihr Gerechtigkeitsgefühl appelliren und Sie 
bitten, nicht über alles und jedes gen den Stab zu brechen, wie die 
Gegner uns das ſo gern — Es giebt Fälle, in denen einem 
Journaliſten, der ſchreiben will, das Herz ſo übervoll it daß er kein 
paſſendes Wort findet. Er erkennt in ſolchen Augenblicken, daß die 
Sprache viel zu arm iſt, um das auszudrücken, was er empfindet. Ich 
bitte Sie, m. H., dieſen Erklärungsgrund für ſolche Thatſachen gelten 
laſſen zu wollen. len Sie nicht von mir, daß ich über ſolche an⸗ 
eblich für — oh nden gehaltene Vorkommniſſe hier ein entrüſtetes 
ort ſprechen ſoll. Es giebt auch eine ſtumme Huldigung, die man 
emandem darbringen kann, und ich ſtelle mich hier auf den Standpunkt 
es Dichters: „Wo ſtill ein Herz in Liebe glüht, O rühret, rühret nicht 
daran!“ (Große Heiterkeit.) 

M. H.! Ich folge nun den Spuren meines ern Vorredners und 
kann doch nicht umhin, einige der ſchweren Angriffe, die gegen uns er⸗ 
hoben worden ſind, auf Grund ziffernmäßigen Materials zu widerlegen. 
Es iſt Ihnen bekannt, daß, wie bei allen Wahlen, auch diesmal wieder 
ein Comité von Beamten zuſammengetreten iſt, dem ſich einige Bürger 
aus verſchiedenen Berufszweigen an 2 5 haben. Ich meine das 
Comité, das den Wahlaufruf — a hat, in welchem thatſächlich die 
Beamten einen ſo breiten Raum einnehmen, daß es in der That möglich 
ift, an dieſe Art der Entſtehung 525 denken. Beweiſen läßt ſich ja ſo etwas 
nicht, wie 1 — Tſchocke jegt, aber es giebt doch eine innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Dieſes Comité drückt in ſeinem Aufrufe den or aus, daß die 
deutſchfreiſinnige Partei eine unfruchtbare Partei ſei und überhaupt prin⸗ 
cipielle Oppoſition mache. Nun, meine en, ich habe hier einen 

ettel in der Hand, auf welchem ſteht, was dieſe unfruchtbare, ewig 

ppoſition machende Partei innerhalb der letzten parlamentariſchen Periode 
an Geld bewilligt hat, zur Feſtigung und = des Reiches, als 
deſſen heftigſter Gegner fie unausgeſetzt dargeſtellt wird. Es ift bisher 
jährlich die Ausgabe für das Landheer bis zu der Höhe von 340 
Mark geſtiegen. Die erhöhte Friedenspräſenz vermehrt dieſe Ausgabe um 
20 bis 22 Millionen. Sie iſt alſo auf ca. 362 Millionen geſtiegen. Dazu 
kommt eine einmalige Ausgabe für die Ausrüſtung der vermehrten Zahl 
der Mannſchaften von 61 Millionen. Dann wurde bewilligt eine ein⸗ 
en Ausgabe von 156 Millionen für die Erhöhung der Kriegs: 
tüchtigkeit, Bau von Feſtungen, Beſchaffung von Feſtungsmaterial 
u. ſ. w. Im Jahre 1888 "am die bekannte Landſturmvorlage mit 
einer Forderung von 278 Millionen. Im Ganzen find in dieſer 
kurzen Spanne Zeit 556 Millionen Mark bewilligt worden. (Hört, 


ört.) Und, meine Herren, die deutſchfreiſinnige o hat allen] mit, wie 
a 6 5 


tefen Forderungen bedingungslos und zu mt 
Wenn mir nun jetzt noch Jemand kommt und mir ins Ge⸗ 


unfruchtbare Partei ſi 
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daß nur ein ehrlicher und offenkundiger, entſchiedener Liberalismus im 
Stande iſt die Forderungen des Volkes nach bürgerlicher Freiheit zu vertreten, 
alſo die deutſchfreifinnige Partei. Denn darüber ſind wir uns ſchon längſt 
Har, daß unfer Breslauer Nationalliberalismus nur ein Pſeudo⸗Liberalimus 
und um ſo ſchlimmer iſt, als er immer noch unter dem Namen des 
Liberalismus auf die Wähler Eindruck machen möchte. Unſere National⸗ 
Kiberalen find ganz merkwürdige Wege gegangen, immer wieder haben fie 
es verſucht. ſich aufzuraffen, ſich ihrer a Fe zu erinnern und auf 
der Bahn des Liberalismus feftzuftehen. Aber alle dieſe Verſuche haben 
nur zu einem negativen Reſultat geführt. Erinnern Sie ſich, daß noch 
vor wenig Jahren ein Führer der Breslauer Nationalliberalen auf dem 
Parteitage in Görlitz ge erklärte: „Niemals werden wir gemein⸗ 
ſame Sache machen mit den Agrariern, Cumberländern und Antiſemiten.“ 


Es dauerte nur wenige Wochen und der Mann, der das in Görlitz 


geſprochen, ſaß hier oben in einer cartelliſtiſchen Verſammlung 
i i rogramm unterzeichnet 
unter den Herren, die das antiſemitiſche P en 5 


tten. Es iſt ein beſonderes Talent der Nationa J a 
rechungen in 3 aa nicht einzulöfen und danach mögen Sie 
auch den Werth der Verſprechungen ermeſſen, die von national⸗ 
lüberaler Seite hier in Breslau mit Bezug auf beſtimmte Fragen 
gemacht worden find, die wahrſcheinlich in der nächſten Legislaturperiode 
zur Entscheidung kommen werden. Dazu gehört 3. B. das Polizeilaſten⸗ 
geſetz. Wenn man lieſt, mit welcher Entſchiedenheit ſich die Männer der 
gegneriſchen Partei gegen ein ſolches Geſetz erklärt haben, dann muß man 
wirklich erſtaunen über den Muth dieſer Leute, da dieſelben doch wiſſen, 
daß der Regierung an dem Zuſtandekommen des Geſetzes ſehr viel liegt. 
Aber es gehört nun einmal zu der Lebensphiloſophie der Nationalliberalen, 
daß ſie ſich, ſobald ſie in Berlin ſind, ſehr leicht belehren laſſen. Uns 
macht man immer den Vorwurf, wir ſeien doctrinär und verſtockt, und 
wenn wir einmal etwas als richtig erkannt haben, ſo halten wir es für 
richtig und unſere Abgeordneten auch, ſelbſt wenn fie in Berlin ſind. Ich 
laube ja, und das ſpreche ich in vollem Ernſte aus, daß dieſe Ver⸗ 
rechungen ernſt gemeint find, ich glaube aber auch daran, daß die Candi⸗ 
ten der gegneriſchen Partei des 1 der Nationalliberalen, praktiſche 
Politik zu treiben, nicht ganz bar find, und deswegen fürchte ich auch 
daß, wenn dieſe Herren nach Berlin gehen follten, ſie auch in Bezug auf 
das Polizeilaſtengeſetz, falls daſſelbe wieder eingebracht werden ſollte, ſich 
einer ihnen gegenüber ſich geltend machenden höheren Weisheit durchaus 
nicht unzugänglich und abgeneigt zeigen werden. 

Es it von dem nationalliberalen Candidaten geltend gemacht worden, 
daß er ſeine Vaterſtadt ſehr lieb hat, und daß er ein u Bürger fei, 
der in Berlin ſchon wiſſen werde, was er zu thun habe. Daß Jemand 
ein ſchlichter Bürger iſt, meine Herren, iſt ja ſehr ſchön, aber an und für 
ſich iſt das meines Dafürhaltens nicht ganz ausreichend, um in dem Ab: 

eordnetenhauſe feinen Poſten ſo auszufüllen, wie es nöthig iſt. Auch daß 
Fer Tſchocke betont hat, daß er Niemandem etwas ſchuldig ſei, iſt ſehr 
angenehm, und die Art und Weiſe, wie Herr Tſchocke darauf zu ſprechen 
kommt, hat in der That etwas Rührendes, und zwar ganz beſonders für 
mich. Die „Breslauer Zeitung“ hatte nämlich die Aeußerung des 
Herr Tſchocke, daß er unabhängig ſei, dahin interpretirt, daß er Nie⸗ 
mandem etwas ſchulde und wir hatten das dahin commentirt, daß wir 

gten, das glaubten wir Herrn Tſchocke gern, daß er Niemandem etwas 
cue ſei. Und nun bemerkt Herr Tſchocke, das habe er weder geſagt 
noch ſagen wollen, denn es wäre nicht wahr. Wenn Jemand nicht nur 
Kaufmann ſei, ſondern auch größeren Grundbeſitz habe, ſo könne er 
ſchwerlich ſagen, daß er Niemandem etwas ſchuldig fei. Aber von den 
Gläubigern, die er hat, ſei er vollſtändig unabhängig. Wenn er dieſen 
plötzlich ihr Geld zurückzahlen wollte, würde er durchaus nicht auf ver⸗ 
gnügte Geſichter treffen, denn fie wüßten, daß er pünktlich Zinſen zahle 
und ſie ſeien froh, daß ihr Geld bei ihm gut aufgehoben ſei. 

Meine Herren, das imponirt mir, es thut mir nur leid, daß durch eine 
Wendung in dem Blatte, dem anzugehören ich die Ehre habe, Herrn 
Tſchocke genöthigt geweſen iſt, diese Familien⸗Angelegenheit vor der 


Mill. an der Wahl. Wenn S 


Oeffentlichkeit bloß zu legen. Aber die ganze Art und Weiſe iſt ſo, daß 
ich jagen möchte: wenn ich nicht Karl Vollrath wäre, möchte ich Gläubiger 
des Herrn Tſchocke ſein. (Große Heiterkeit.) Was gegen unſere Gegner 
beſonders eingewendet werden muß, ſind insbeſondere die Dinge, die in den 
letzten Tagen unter der Firma der vereinigten Parteien geſpielt haben. 
Ich meine die unglaubliche Anſchuldigung, daß Jemand mit Millionen ge⸗ 
worben habe, um einen Mörder für Kaiſer Wilhelm I. zu finden. Ich 
will mich darüber nicht weiter auslaſſen, die Sache iſt durch die trefflichen 
Ausführungen meines Herrn Vorredners erledigt. Aber es wird Sie 
vielleicht doch intereſſiren, bei dieſer Gelegenheit die Stimme eines Mannes 
1 hören, der Ihr Intereſſe heute ſchon mehrfach erregt hat. Es iſt heute 
urch meine Hände ein Brief gegangen, in welchem ſtand: „Ich habe 
mich nach Kenntnißnahme des Referats der Schleſiſchen Zeitung den ein⸗ 
zelnen Parteivorſtänden gegenüber mißbilligend darüber geäußert, daß 
man einem Feinde, einem Franzoſen, und noch dazu einem verſtorbenen, 
ſolche Aeußerlichkeiten zur Laſt legt, ohne einen Beweis dafür in den 
änden zu haben. Ich proteſtire dagegen, daß man die hieſige national- 
liberale Partei und mich für derartige Auslaſſungen verantwortlich au 
machen verſucht.“ Der Mann, der dieſen Brief geſchrieben hat, ift 
err Tſchocke. (Hört, hört!) Herr Tſchocke hat in der vorgeſtrigen 
erſammlung, in der das geſprochen wurde, ſich nicht veranlaßt 
geſehen, gegen die Aeußerungen des Herrn Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretärs 
und Maurermeiſters Schirmer öffentlich Proteſt einzulegen. Erſt als in 
einem hieſigen Blatte gefragt worden iſt: Iſt denn? iemand von den 
nationalliberalen Herren da, der dieſes Treiben kennzeichnet und zurück⸗ 
weiſt? erſt dann ſcheint bei Herrn Tſchocke der Gedanke aufgetaucht zu 
ſein, ſich gegen dieſe Art der Wahlagitation zu erklären. Ich muß ſagen, 
wenn auch eine gewiſſe Zeit verfloſſen war, bis Herr Tſchocke i 
Erklärung kam, ſo macht ſie ihm doch Ehre. Anders ſteht aber die Sache, 
wenn man fragt, ob Herr Tſchocke beauftragt und befugt iſt, dieſe Er⸗ 
klärung im Namen der nationalliberalen Partei abzugeben. Ich habe das 
Vertrauen zu der nationalliberalen Partei nicht mehr, daß ſie ſich dieſer 
l anſchließen wird. 
ch komme uun noch einmal zu der Stellung unſerer Gegner zum 
Kaiſer Friedrich, weil ich bei der Reviſion verſchiedener Schriftſtücke 
auf einzelne Sachen geſtoßen bin, die ein ganz neues Licht auf die Situa⸗ 
tion werfen, wie ſie ſich bei dem Tode Friedrich III. abgeſpielt hat. Sie 
erinnern ſich, daß eine Zeit ve die Phraſe vom „kommenden 
Manne“ durch die Blätter ging. Als dieſer kommende Mann wurde 
dr von Bennigſen hingeſtellt. Nun hat aber ſchon vor drei 
ahren die „Schleſ. Zeitung“ erklärt, es ſei nicht zu vermeiden, 
daß man ein mit Naturnothwendigkeit zu erwartendes Ereigniß ins Auge 
faſſe und daß man bedenke, daß der damalige Kronprinz als Monarch ſich 
bei dem Mangel einer conſervativen Majorität auf die „Umſturzparteien“ 
ſtützen müſſe. Darin liegt der Schlüſſel für Alles, was innerhalb der 
letzten drei Jahre geſchehen iſt, es liegt darin die Erklärung für die Auf⸗ 
hetzungen gegen die liberale Partei, es geht daraus hervor, daß für die 
reactionären Parteien der „kommende Mann“ nicht Herr von Benningſen, 
ſondern in anderem Sinne Kaiſer Friedrich war, von dem die reactionären 
Parteien eine Beeinträchtigung ihrer politiſchen Vorherrſchaft fürchteten. 
Sehr — Die Er niffe haben fich leider fo gewendet, daß es dem 
aifer Friedrich nicht beſchieden war, längere Zeit zu regieren, aber wir 
ſind darüber einig, daß, wenn ihm eine längere Regierung vergönnt ge⸗ 
weſen wäre, wenigſtens die Verhetzung und Verbitterung im — 
und im politiſchen Leben überhaupt gemäßigt worden wäre. (Sehr 
richtig! Beifall.) 
Der Redner ſchließt mit einem warmen Apell zur regen 1 
d > ie wollen, daß in den nächſten 5 Jahren die frei⸗ 
finnige Partei in den parlamentariſchen Körperſchaften wenigſtens fo ſtark 
vertreten iſt, daß ſie in der Lage iſt, die Principien des Liberalismus 
nachdrückich zu vertreten, daß mit ihn, als mit einem Factor gerechnet 
werden müſſe, dann geben Sie am Dinstag Ihre Stimme den von uns 
nominirten Wahlmänner. Wenn Sie wollen, daß Breslau nicht den 
reactionären Parteien ausgeliefert werden ſoll, dann geben Sie Ihr 
Votum für freiſinnige Wahlmänner ab. Schließlich erſuche ich noch jeden 
Einzelnen, nicht nur an der Wahlurne zu erſcheinen, ſondern dafür zu 
ſorgen, daß auch ſeine politiſchen Freunde ſich ihrer Pflicht erinnern, da⸗ 
’ chon 11. 55 Hier der Sieg dem Liberalismus verbleibe. (Leb⸗ 
hafter, wiederholter Beifall. Er se 
Der Vorſitzende, Stadtrichter a. D. Friedländer, fpricht den beiden 
Rednern den Dank der Verſammlung aus und bemerkt: Noch ein einziges 
Wort möchte ich mir geſtatten, und zwar nicht ſowohl meinetwegen, als 
im Intereſſe meines abweſenden Collegen. 

i der Kritik, die Herr Dr. Meyer und ich von den Gegnern erfahren 
mußten, iſt uns der eigenthümliche Vorwurf gemacht worden, wir hätten 
recht „zahm“ geſprochen. Als ich das zuerſt las, frappirte es mich, und 
ich war geneigt, es übel zu nehmen, weil ich mir einbildete, ſtets offen 
und klar das zu ſagen, was ich meine, obgleich das bei den heutigen Zeit⸗ 
läuften nicht immer angenehm und nicht geeignet iſt, beliebt zu machen. 
Aber es fiel mir ein, daß der Ausſpruch doch in den Augen dieſer Herren 
gerechtfertigt ſei, weil er ſagen will, wir haben fachlich geſprochen 
und ihnen keine geeigneten Angriffspunkte geboten, um in ihrer 
Weiſe die Situation zu beleuchten. (Sehr richtig!) In unſeren Ver⸗ 
ſammlungen iſt es Brauch, daß wir uns ſachlich ausdrücken und die 
Gegner nicht mit Phraſen, Schimpfworten, Verleumdungen und Verdäch⸗ 
tigungen angreifen, daß wir das, was wir als richtig erkannt, ohne Rück⸗ 
ſicht nach rechts oder links vertreten und ohne die Bekanntſchaften mit 
hochgeſtellten Beamten zu ſuchen. Ich geſtehe offen, ſelbſt wenn ich 
vom brennendſten Ehrgeiz erfüllt wäre, ein Mandat zu bekommen, 
ich würde darauf verzichten, 3 zu werden, wenn ich auf die 
Weife meiner Gegner meinen Weg machen müßte, ich würde ſogar 
darauf aerzichten, einen ſolchen Abgeordneten zu wählen, wenn ich 
auch ſonſt einer Meinung mit ihm wäre. Was Herrn Tſchocke 
betrifft, ſo muß bekennen, daß ich im erſten Augenblicke 
auch frappirt war, als ich hörte, daß Herr Tſchocke Candidat ſei. Ich war 
geant auf fein Programm, aber nachdem Herr Tſchocke in feiner erſten 

andidatenrede dargelegt hat, in welcher Weiſe er ſich ſeine Glaubens⸗ 
bekenntniß 3 hat, hat er bewieſen, daß er in wenigen Tagen 
einen ganz bedeutenden Fortſchritt auf dem Wege und in der Meese 
emacht hat, die, wie es ſcheint, bei den Cartellparteien einen 
heil des Programms bilden. Und ich wünſche ihm, daß er zu ſeiner 
eigenen Belehrung und der ſeiner Wählerſchaft in Berlin Gelegenheit 
erhalte, noch weitere Fortſchritte zu machen. Nur nicht gerade als Ab⸗ 
Breslaus. Möge er ſich einen anderen Wahlkreis ſuchen. 
ber Einzelne voll und ganz und ohne Scheu 

ſeine Stimme dem giebt, der als Wahlmann 
eutſch⸗Freiſinniger kenn⸗ 


eordneter 
Dazu ehört aber, daß je 
feine Schuldigkeit thut un K 
vorgeſchlagen iſt, auch wenn er ſich als ein 
zeichnet. Lebhaftes Bravo.) f 

Stadtverordneter Haber macht zum Schluß noch auf das eigenthüm⸗ 
liche Manöver der Gegner aufmerkſam, Wähler der deutſchfreiſinnigen 
Partei als ihre Wahlmänner a ohne dieſelben gefragt zu haben. 
Er bittet, ſich aus dieſer Art der Aufitellung abſolut nichts zu machen, 
Niemand übernehme dabei gegen die Partei, welche ihn auf dieſe Weiſe 
aufgeſtellt habe, irgend welche Verpflichtung. 

Hierauf wird die Verſammlung bald nach 10 Uhr geſchloſſen. 


Geſetzgebung, Derwaltung und Rechtepfege. 


Breslau, 27. October. [Landgericht. Strafkammer 0 9 
Arreſtbruch und Unterſchlagung. Der Bäckermeister Anton Schu 15 0 
bezog, während er in der Scheiknigerſtraße eine Bäckerei beſaß feinen Der 
darf an Mehl aus der Dampfmühle von B. H. Er blieb mit den Zahlun⸗ 

en ſehr bald im Rückſtande; H. klagte in Folge deſſen eine größere 
Summe ein und ließ nach gewonnenem Proceß durch den Gerichtsvoll⸗ 
ieher Zimmermann am 8. August d. J. die Zwangsvollſtreckung in die 
bewegliche Habe des Schubarth ausbringen. Es wurden neben ver⸗ 
ſchiedenen anderen Gegenſtänden auch ein eiſerner Geldſchrank, drei Säcke 
mit Mehl und zwei Sack Zucker mit Beſchlag belegt. Auf die Bitten der 
Frau Schubarth erklärte ſich Herr 2 bereit, die Sachen wieder freizugeben, 
wenn ſie — die Schubarth'ſchen Eheleute — ſich vor dem Schiedsmann 
verpflichten würden, allmonatli eine Abſchlagszahlung von 15 Mark zu 
geben. Frau Schubarth verſprach dies, Herr H. kam, um vor dem 
Schiedsmann dieſe . abzuſchließen, am 15. Auguſt nach 
Breslau. Die Sprechſtunde des Schiedsmanns war bereits vorüber, der⸗ 
ſelbe ſetzte aber für Nachmittags 4 Uhr einen beſonderen Termin an. Als 
Herr H. zu dieſer Zeit die Schubarth'ſchen Eheleute aus ihrer Wohnung 
abholen wollte, fand er die Thür verſchloſſen. Die Haushälterin ſagle 
ihm, die Eheleute ſeien verreift. Der alsbald herbeigerufene W 
ieher Zimmermann ließ die Wohnung durch einen Schloſſer nden 
and ſich der Geldſchrank noch vor, bagegen fehlten die gepfän 5 
Säcke Mehl und Zucker. Schubarth, welcher alle Vorbereitungen 3 

Flucht nach Amerika getroffen hatte, wurde in Hamburg feſtgenommen 


und in die Unterſuchungsräume des hieſigen Landgerichts gebracht. Von 
dort vorgeführt, ſtand er heute unter der Anklage des Arreftbruchs vor 
dem Straftanmer-Golegbent, Einen weiteren hei der Anklage bildete 
eine Unterſchlagung, welcher ſich Schubarth in folgender Weiſe ſchuldig 
ger haben ſollte: Er war dem in der Weißgerbergaſſe wohnhaften 
räupner Heinze für Lieferung von Mehl und anderen Waaren 237 M. 
ſchuldig geworden, zur Deckung dieſer Forderung 1 85 er demſelben ſein 
geſammtes Mobiliar und Bäckereihandwerkszeug mittelſt ſchriftlichen Ver⸗ 
trages verkauft, es war ihm aber von Heinze die Benutzung der Sachen 
weiter geſtattet worden. Als Heinze nach dem Verſchwinden des Schubarth 
die ihm verkauften Gegenſtände wegnehmen wollte, fehlten die Bäckerei⸗ 
utenfilien. Heute ſtellte ſich zu Gunſten des Angeklagten heraus, daß er 
dieſe Utenſilien an Ort und Stelle belaſſen habe, woſelbſt ſie ſein Nach⸗ 
folger vorgeſunden hat. Hinſichtlich der von Zimmermann gepfändeten 
Gegenſtände mußte Schubarth die rechtswidrige . derſelben 
zugeſtehen, er meinte aber, er habe beim Verkauf des Mehles die Siegel⸗ 
marken daran gelaſſen, es liege alſo ein Arreſtbruch nicht vor. as 
Aae indeſſen er ne es verurtheilte den 
ngeklagten unter Freiſprechung von der Unterſchlagung wegen Arreſt⸗ 
bruchs zu 6 Wochen Gefängniß. het f 


F 
Breslau, 27. Oct. [Schoͤffengericht. — Verbotene Gelb: 
W Im Auguſt d. J. fand in dem Etabliſſement von Ender⸗ 
witz (früher Pietſch) eine Verſammlung von Tiſchlergeſellen ſtatt, in welcher 
über die zwiſchen den Meiſtern und Geſellen in Betreff der Lohnfrage 
berſtbefen Unterhandlungen Bericht erſtattet werden ſollte. Am Ende 
er Verſammlung beantragte ein Anweſender, zur Deckung der Tages⸗ 
koſten eine ſogenannte „Tellerſammlung“ zu veranſtalten. er Leiter der 
Verſammlung, Tiſchlergeſelle Paul Mücke, brachte den Antrag zur Ab⸗ 
ſtimmung und erſuchte nach erfolgter Genehmigung zwei Herren, die Ein⸗ 
ſammlung zu übernehmen. Einige Zeit ſpäter erhielten Herr Mücke als 
Vorſitzender jener Verſammlung und der Tiſchlergeſelle Bernhard Koſchalek, 
welcher ſich an dem Einſammeln betheiligt hatte, ein Strafmandat in 
öhe von je 3 M. wegen Veranſtaltung einer nicht genehmigten Colleete. 
Da ſie gegen das Strafmandat Widerſpruch erhoben, ſo hatten ſie ſich 
heut vor dem . im Zimmer Nr. 59 zu verantworten. 
Mücke ſagt aus, er ſei ſich nicht bewußt geweſen, etwas Ungeſetzliches 
ethan zu haben, weil Herr Polizeicommiſſarius Slotalla, der die Ver⸗ 
ammlung überwachte, dies ruhig geiöchen ließ. Mücke ſelbſt hat nichts 
zu dem freiwilligen Beitrage bein t. 

Herr Commiſſar Slotalla bekundete, daß, wenn auch zur Verſammlung 
nur Tiſchlergeſellen eingeladen waren, doch jede männliche Perſon hinein⸗ 
konnte, da an dem Eingang keine Controle geführt wurde. Somit ſei es 
nicht aue ob nur . anweſend waren, die Sammlung 
iſt alſo öffentlich geſchehen, und als Collecte zu erachten. Das Schöffen⸗ 
gericht ſchloß ſich letzterer Anſicht an, es erkannte gegen jeden der Ange: 

agten auf die feſtgeſetzten 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft. 


Handels-Zeitung. 

Berlin, 27. Octbr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Ver- 
kehr der abgelaufenen Woche ist, soweit es sich um bebaute Grund- 
stücke handelt, aus engen Grenzen nicht herausgetreten. Fast sümmt- 
liche zum Verkauf gelangten Objecte sind dazu bestimmt, gewerblichen 
Zwecken oder dauernder Capitalsanlage zu dienen. Hierzu treten dann 
noch einige Umsätze in alten Häusern zum Umbau und in Bauparzellen. 
Im Ganzen genommen ist die Zahl der Verkäufe unerheblich, indem 
die Speculation in fertigen Bauten und in grösseren Baucomplexen 
momentan recht still geworden ist und Abschlüsse dieser Art fast nur 
noch durch combinirte Tauschgeschäfte bei nominell sehr hohen 
Preisen zu Stande gebracht werden können. Die Bauthätigkeit da- 
gegen schreitet rüstig vorwärts. Die Zahl der im abgelaufenen Quartal 
genehmigten Baugesuche erreicht ziemlich dieselbe Höhe, wie im 

leichen Zeitraume des Vorjahres. Für Bauparzellen in der inneren 
Stadt mit gut verwendbarer Flächenlage bleibt Nachfrage vorherrschend, 
‘während von den Aussentheilen der Stadt sich starkes Angebot 

eltend macht. Das Hypothekengeschäft verharrte in der bisherigen 
Feblosigkeit.: Das Geldangebot in grossen Beträgen zu billigem Zins- 
satze besteht fort, trotz der Steigerung des Geldpreises im Disconto- 
und Börsenverkehr. Die Zinssätze blieben unverändert. Für erst- 
15 Sicherheiten 4 bis 4½ 19 erste Stellen besserer Art, sowie 
905 arische Abschnitte 3¾ — 3% pt., entlegene Strassen bedingen 

½ pCt. Zweite und fernere Stellen innerhalb Feuerkasse oder sonst 
nach Lage und Beschaffenheit 41/,—5—6 pCt. Guts-Hypotheken zur 
ersten Stelle 3½—4—4½ pCt. mit und ohne Amortisation. Verkauft 
wurden: Rittergut Langenau, Kreis Trebnitz; Rittergut Oberlangen- 
dorf, Kreis Wartenberg. R 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 22. und 
24. October 1888. Der Auftrieb betrug: 1) 673 Stück Rindvieh 
(darunter 279 Ochsen, 394 Kühe). Gute Waare gesucht, war wenig 
am Platz, in mittler Waare schleppendes Geschäft. Man zahlte für, 50 
Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Wäare 48—52 Mark, II. Qua- 
lität 43—46 M., geringere 4044 Mark. 2) 1636 Stück Schweine. 
Der Markt war im Ganzen befriedigend, feine Waare ebenfalls gesucht, 
jedoch gar nicht vorhanden. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht: 

este feinste Waare 48—53 M., mittlere Waare 42—46 Mark. 3) 1297 
Stück Schafvieh. In Schafvieh war das Geschäft, besonders in 
mittler Waare, sehr flau. Gezahlt wurde für 20 Kler. Fleischgewicht 
excl. Steuer: Prima-Waare 19 bis 21 M., geringste Qualität 14 bis 18 
Mark. 4) 456 Stück Kälber erzielten sehr gute Preise. Bestand: 
5 Ochsen, 7 Kühe, 99 Schweine, 276 Hammel. Export nach Ober- 
schlesien: 18 Ochsen, 103 Kühe, nach Berlin: 72 Ochsen, nach Sachsen: 
30 Ochsen, 15 Kühe. 


Submissionen. 

A-z. Oberbanmaterial-Submission der Eisenbahn-Dirootion Breslau. 
Ausgeschrieben war die Lieferung von 1) 599 148 Klgr. Querschwellen 
und Fluss- oder Schweisseisen, 2) 52632 Klgr. Unterlagsplatten aus 
Schweisseisen, 3) 15949 Klgr. Schienenbolzen mit Muttern, 4) 17 325 
Klgr. Klemmplättchen, 5) 60000 Stück federnde Unterlagsringe. Die 
Betheiligung an der Submission war verhältnissmässig gering. Es 


offerirten frei Fabrikstation pr. 1000 Klgr. die Querschwellen: Vers 


einigte Königs- und Laurahütte zu 125 M., Hörder Bergwerks- 
und Hüttenverein zu 128 M., Rheinische Stahlwerke in Ruhrort zu 
125 M., Georg-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein in Osnabrück zu 
118 M.; die Unterlagsplatten: A. Schönawa, i zu 
600 M.; die Schienenbolzen: Schönawa zu 300 . 5 
Laurahütte, zu 280 M., C. W. Hasenclever Söhne, Düsseldorf, zu 
240 M.; die Klemmplättchen: das Gussstahlwerk Witten zu 390 M., 
H. B. Seissenschmidt, Plettenberg, zu 380 M.; die Unterlagsringe pr. 
1000 Stück: Otto Asbeck, Hagen, zu 10 M., Sächsische Gussstahlfabrik 
Dohlen ebenso und Ed. Vossloh, Werdohl, zu 6,50 M. 

Az. Neuaussohreibnngen von Belang machten: Die Eisenbahn- 
Direetion Erfurt auf 5808 To. Stahlschienen in 8.Loosen, 36400 Stück 
Laschen, 95 400 Stück Laschenschrauben, 215 100 Stück Unterlagsplatten, 
189 800 Stück Holzschwellenschrauben (Tirefouds), 254 000 Stück Haken- 
nägel, 98500 Stück Federringe; Termin am 6. November; — und die 
Eisenbahn - Direction Köln Tinksrheinisch) auf 3 Personenzug-, sechs 
Rangir-Tender- und 6 Güterzug-Locomotiven, 2 Personenwagen I. und 
II. Kl., 3 Stück II. und III. Kl., 4 Personenzug - Gepäckwagen, 17 be- 
deckte Güter- und 17 Plattformwagen, 226 eiserne Kohlenwagen, vier 
Loose, 54 Wagenradsätze, 940 Tragfedern und 1310 Spiralfedern. 


* Spiritnsbank in Balern. Die Agitation für Gründung einer 

baierischen Actiengesellschaft für Spiritusver werthung „= 3 
Scheiterns des schon im Juni mit allem Machdruck PEOE 1 4 en Pro- 
jectes kräftig fortgesetzt. Im Septemberheft 0 5 ral ift des land- 
wirthschaftlichen Vereins für Baiern“ setzt der n sceretür May die 
Vortheile der angestrebten Vereinigung der Spiritusinteressenten wieder- 
hol inander bekämpft die von den Gegnern derselben vorge- 
— ton Einy ndungen und bedauert, dass die Sache vornehmlich 
— „ dass die Brenner nicht in genügender Anzahl bei- 
23 n dem Unternehmen möge man halten, was man wolle, im 
. der Brennereibesitzer sei das Nichtzustandekommen des Unter- 
nehmens zu beklagen, weil dadurch denselben die Gelegenheit, ihr 
Product zu bestimmten, anderweitig ‚nicht erreichbaren Preisen abzu- 
setzen, verloren ging. — Bekanntlich trauen die Kleinbrenner dem 
Unternehmen nicht und halten sich fern, wodurch es den Grossbrennern 
unmöglich wird, die Actiengesellschaft ins Leben zu rufen. 

9 Breslauer Börsenwoche. (Vom 22. bis 97. October.) Seit dem 
letzten schwierigen Ultimo haben die geschäftlichen Transactionen auf 
fast allen Plätzen beträchtlich abgenommen. Man war sich plötzlich 
klar darüber geworden, dass die monatelange Aufwärtsbewegung eine 


Sorte Speeulanten an die Börse gezogen hatte, weiche bei geringem 
Besitz enorme Verpflichtungen eingegangen waren. Die Folge dieser 
Erkenntniss war ein hohes Misstrauen, welches gelegentlich der Pro- 
longationen sowohl hinsichtlich der Hereingeber, als auch betreffs der 
Qualität der offerirten Werthe Platz gegriffen hatte. Die umfangreichen 
Realisirungen, welche hierdurch veranlasst worden waren, schienen eine 
Purification, einen Besitzwechsel veranlasst zu haben. Die ersten Tage 
des laufenden Monats brachten wieder steigende Tendenz, weil man 
sich erleichtert fühlte, und die schwachen Hände für entlastet hielt. 
Aber schon die erste Hälfte des Oetobers belehrte eines anderen. Die 
schwierig gewordenen Geldverhältnisse veranlassten aufs Neue starke 
Verkäufe und der Verkehr schleppte sich ohne jede Anregung bis zur 
jetzigen Liquidation hin. Da stellte es sich aber wiederum heraus, 
dass die Hausseengagements noch immer weit überwiegen. Trotz der 
Flüssigkeit, welche auf dem internationalen Geldmarkte inzwischen 
eingetreten ist, bleibt das Geld für Börsenzwecke noch sehr theuer. 
Wenn gut accreditirte Firmen diesmal einen Prolongationssatz von 
5 pCt. und mehr zahlen mussten, so ist dies das sicherste Zeichen 
einer Ueberladung, welche auf die Dauer unerträglich werden 
muss, Der krank gewordene Börsenorganismus ist nur durch eine 
Radicalkur zu heilen, d. h. durch eine energische Lösung derjenigen 
Geschäfte, welche bei mangelhafter Deckung sicherlich noch in unge- 
heuren Summen schweben. Eine Gesundung wäre nur möglich, wenn 
in dieser Weise die Unzahl kleiner Privatspeculanten genöthigt 
würde, ihre Engagements zu vermindern und ihre hochge- 
spannten Hoffnungen herabzustimmen. Dass unter all diesen 
Umständen das wichtige ie des grossen Geschäftsabschlusses 
in Pest ohne sichtbaren Einfluss geblieben ist, darf nicht Wun- 
der nehmen. Man hat unter den Sorgen des zu Ende ge- 
henden Monats den Enthusiasmus verlernt und auch schein- 
bar die Kraft eingebüsst, grosse Bewegungen zu insceniren. 
So kam es, dass weder ungarische Renten, noch, wie es nahe lag, 
österr. Credit- Actien einen nennenswerthen Aufschwung nahmen, 
sondern kaum die Anfangsnotiz vom letzten Montag behaupten konnten. 
Die im Laufe der Woche durch ein Wiener Blatt verbreitete Nach- 
richt von russischen Truppenverschiebungen an der österreichischen 
Grenze fand fast gar keine Beachtung, zumal die „Post“ die ganze 
Meldung sofort ins Reich der Fabel verwies. Möglicherweise ist die 
Neuigkeit von der Wiener Contremine aufgetischt worden, um die 
durch den ungarischen Geschäftsabschluss etwa erzeugte Begeisterung 
ein wenig zu dämpfen. Auch die Feier des Jubiläums des Ministers 
von Giers legte aufs Neue Zeugniss ab für die gegen wänig herr- 
schenden guten Beziehungen zwischen Deutschland und Russland, zu- 
mal auch unser Kaiser und Fürst Bismarck bei dieser Gelegenheit den 
Jubilar beglückwünscht haben. Auf den Markt für Rubelnoten schien 
die eben besprochene Affaire doch einen gewissen Eindruck zu machen. 
Russische Valuta ging mehrere Mark zurück und ermattete schliesslich 
entschieden, als sich in Berlin bei der Prolongation plötzlich aus dem 
bisherigen Deport ein Report herausgebildet hatte. Man erklärte diese 
Wandefung der Schiebeverhältnisse mit grossen Hausseverpflich- 
tungen, welche für Petersburger Rechnung an der Berliner 
Börse schweben sollen und zur Uebertragung auf den nächsten Monat 
gekommen seien. Uebrigens wird in einer Reihe sonst t unter- 
richteter Blätter der Besuch des Zars in Berlin für Mitte November 
als ziemlich sicher in Aussicht gestellt. Der Zar wünsche unter allen 
Umständen, dem am 15. November zu feiernden 25jährigen Regierungs- 
Jubiläum des Königs von Dänemark beizuwohnen, und die Reise nach 
Kopenhagen werde zu dieser Jahreszeit schwerlich noch zur See angetreten 
werden können. Es komme hinzu, dass man sich am Zarenhofe der Pflicht 
des Gegenbesuches in Berlin, der doch über kurz oder lang stattfinden 
muss, natürlich bewusst sei und dass man daher die bei der Kopen- 
hagener Reise nothwendige Berührung von Berlin zu dem beregten 
Besuche benützen wolle. — Russische Goldrenten hielten sich recht 
fest, obgleich der Verkehr darin gänzlich stagnirte. Die Gerüchte über 
eine neue russische Anleihe sind inzwischen verstummt. Im Allge- 
meinen wird dies ebenfalls als ein Friedenssymptom gedeutet. — Laura - 
hütte war im Durchschnitt gut behauptet. Die Erklärungen in der 
Generalversammlung sind zwar mit einer gewissen Reserve geg ‚en 
worden, doch ging jedenfalls aus denselben hervor, dass die vielbe- 
sprochene Verpachtung der Henckel’schen Erzgruben an die Oberschle- 
sische Eisenindustrie-Gesellschaft die gehegten Besorgnisse nicht ge- 
rechtfertigt hat. Am Mittwoch wurde das leitende Bergwerkspapier 
ohne Dividendenschein, mit einem Abschlag von 5½ pCt. gehandelt. Man 
versuchte sofort, den herabgesetzten Cours wieder zu heben, doch 
wurde in dieser Beziehung ein nur mässiger Erfolg erzielt. Das Eisen- 
geschäft behauptet seine günstige Tendenz und verweisen wir deshalb 
auf unseren letzten Wochenbericht aus dem oberschlesischen Revier. 
Ueber die grossen amerikanischen, Stahlbestellungen an rheinische 
Werke, welche jüngst gemeldet wurden, bemerken übrigens verschie- 
dene Fachzeitschriſten, dass die Aufträge zu Preisen abgeschlossen 
seien, welche einen Gewinn von irgend welchem Belang für die be- 
theiligten Werke nicht übrig lassen. Oberschlesische Eisenbahnbedarfs- 
und Donnersmarekhütte-Actien boten keinerlei Anregung und blieben 
deshalb vollständig vernachlässigt. . 

Der Industriemarkt war gut behanptet. Höher wurden speciell 
Groschewitzer und Linke bezahlt. Im Einzelnen notirte man: 
Oberschl. Portland-Cement 150, Oppelner Cement 128 — 129% Groscho- 

witzer 221½ 225, Gieseh 61, Kramsta 131—134, Linke 167½ 173 ½, 

Oelbank 94½ 98. N — 

Per Ultimo verkehrten: 
1880er Russen 858% —/¼—½— 3. 
188er Russen 99/5/80. 

Rubelnoten 219-2181, 2109, ½—216—216½¼.—2150%% 955 

Le „ eie 133 —133—⁰ excl. 5 ½ Pt. 
Dividende — 128 1290-1 —130½ 
dis 120% 51. 128½—0—129¼—½́ 08 —130—129¼ — 130), 


Oberschles. Eisenbahnbedarf 112¼ —½—111—110%—¼ —½ — 1 bis] C 


111½—9½8. 

Donnersmarekhütte 64½ 05 63% ½— / —½ — 63¼. 

Oesterreichische Credit-Actien 165¼ 5% 165 —168½ 16H], 
bis 163¾.—0—/—164—½ / —167½. 

Ungarische Goldrente 1-3, % — J 85—½.—85. 

„vom Markt für Anlagewerthe. Der Markt für einheimische 
Fonds gestaltete sich in der verflossenen Woche etwas lebhafter; auf 
allen Gebieten sind kleine Schwankungen zu verzeichnen. Preussische 
4% Consols notirten zwischen 107½ und 107,70, Bresl. Stadt-Anleihe 
blieb zu 104.40, gefragt, zu 104½ [war etwas am Markte. Besser bezahlt 
wurden schliesslich Posener 3½ 0% Pfandbriefe. Schles. 4% Provinzial- 
Hilfskassen-Obligationen blieben zu 104 gesucht. Schles. 3½% wurden 
mehrfach zwischen 101.20 und 101,50 umgesetzt. Pfandbriefe der 
Schles. Bodenereditbank blieben ziemlich unverändert. 40% Eisenbahn- 
Prioritäten notiren wenig niedriger, einzelne Sorten waren höher gesucht. 
Der Ultimo hat sich bei einem zwischen 5 bis 70% schwankenden Zins- 
ſuss glatt abgewickelt, Tägliches Geld war zu 30% reichlich vorhanden. 
Disconten ish zu 3% ½ — 33; % umgesetzt. 

® Der jüngste Status der Bank i ich- 
terung wieder, welche der Tonen, Beldmgftt in des s 
erfahren hat, eine Erleichterung, welche bereits im Laufe der letzten 
Tage dureh den Rückgang des Platzdisconts von 3½ auf 3 Procent, 
gegenüber einem Bankdiscont von 5 Procent, markant in die Erschei- 
nung getreten war und die vielfach zu der Annahme geführt hatte 
dass die Bank am letzten Donnerstag zu einer Ermässigung der Rate 
schreiten würde. Uebrigens hätte, nach Ansicht der „Nat.-Zig.“, eine 
solche Maassnahme eine genügende Begründung in dem gegen- 
wärtigen Status der Bank gefunden. Der Rückfluss auf Wechsel- 
eonto gestaltete sich weitaus beträchtlicher als im Vorjahre, und 
wenn dagegen auf Depositenconti der Bank 719 000 Pfd. Sterl. 
entzogen wurden, s0 konnte die Wirkung dieses Abganges durch 
Verkauf ep Schatzbons vollständig paralysirt werden. Die Total- 
reserve ea so eine wesentliche Verstärkung und hält sieh gegen- 
wärtig 90 5 2 Nivean der Vorjahre. Der Baarvorrath wurde durch 
Zuflüsse * on Inland — das Ausland sandte nur 22 000 Pfd. Sterl. 
en — 4 5 © weist sich etwas stärker als in 1887 und 1886, 
in welchen > 8 5 4 pCt. betrug. Wenn die Bankleitung 

leichwohl von einer re des Discontos absah, so geschah 
— wohl mit Rücksicht auf die allgemeine, noch immer etwas ge- 
annte Lage des internationalen Geldmarkten überhaupt. 

k. Zolluntersoblagung für ausländisches . 
Strafkammer des Landgerichts zu Dresden . 
Gebr. H. wegen Zollunterschlagung zu Geldstrafen von je 188 390 M 
sowie zur Zahlung einer weiteren Summe von 130 827 M. als Ersatz 
für das zu beschlagnehmende, aber nicht mehr vorhandene Getreide 


verurtheilt. Den Angeklagten war von der Zoll- und Steuerdirection 
ein gemischites Privat- Transitleger für Getreide ohne amtlichen Mit- 
verschluss in den hierzu angemeldeten Lagerräumen und damit die 
Vergünstigung bewilligt worden, zollpflichtiges Getreide aus dem Aus- 
lande unverzollt aufzunehmen. Der Absatz und die Versendun 
sollte vorschriftsmässig unter Zollüberwachung erfolgen. Die Gebr. H. 
hatten bis zum 9. März 1886 insgesammt 1 046 619 kg ausländischen 
(russischen) Weizen, auf welchem ein Eingangszoll von 31398 M. ruht, 
den Bestellern, Dampfmühlenbesitzern S. und Gebr. K. angeblich 
zuführen wollen, in der That aber anderweit darüber verfügt, und 
dafür den Genannten anderes, im freien Verkehr befindliches Ge- 
treide aus dem Inlande resp. aus verschiedenen Orten der Provinz 
Sachsen zugeführt. Die Mitangeklagten, Dampfmühlenbesitzer 8. 
und Gebr. K. und deren Handlungs-Bevollmächtigte W. und FP. liessen 
das von den Gebr. H. vertauschte Getreide auf ihre Zoll- resp. 
Mühlenrechnung buchen. Der Gerichtshof erachtete für vollständig 
erwiesen, dass die Gebrüder H. in der Absicht handelten, zu unter- 
schlagen, und verurtheilte beide zur Zahlung je des sechsfachen Be- 
trages der als unterschlagen erachteten Summe von 31398 M., sowie 
zur Erstattung des schon erwähnten Werthes von dem unterschlagenen 
Weizen und ausserdem noch auf Nachzahlung der unterschlagenen 
Summe von 31398 M. Die beiden Angeklagten haben sonach ausser 
den Processkosten gemeinschaftlich die Summe von 539007 Mark zu 
zahlen. Die Mitangeklagten Gebr. K. und W. wurden freigesprochen, 
dagegen erhielten $. und P. Ordnungsstrafen von 400 resp. 200 Mark 
zuerkannt. 

„Amerikanischer Metallmarkt. Der „Ironmonger“ meldet aus 
Newyork, dass der amerikanische Eisenmarkt in dieser Woche ruhiger 
war bei stetigen Preisen, amerikanisches Antraeitroheisen war weniger 
lebhaft und unverändert; schottisches ruhig aber stetig. Amerikanisches 
Bessemereisen rege, fremdes sill. Spiegeleisen träge und mühsam be- 
hauptet. Stahlschienen lebhaft bei unregelmässigen Preisen. Stahl- 
walzdraht williger. Weissbleche matt. 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns unverlangt zugehenden Maunferipte 
iſt ſo gas geworden, daß wir in Zukunft nur diejenigen 
nrückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt if. Anonyme 
uſendungen werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 
wenn fie bis Donnerstag Abend in unſeren Händen ſind, in 
der nächſten Sonntagnummer zu erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
ments⸗Quittung ift deuſelben beizufügen. — Die Red.) 
Alter Abonnent: a. Die in der „Breslauer Zeitung“ regelmäßig ent⸗ 
haltenen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die Sterblichkeitsvorgänge der 
großen Städte ſtammen aus den Veröffentlichungen des Kaiſer⸗ 
ichen Geſundbeitsamts, in denen die Bevölkerung Breslaus für die 
Mitte des Jahres (1. Juli 1888) auf 313 451 vom Geſundheitsamte nach 
dem Wachsthum der Bevölkerung von 1880 bis 1885 berechnet und wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres bei Gewinnung der Verhältnißzahlen über die 
Geſtorbenen zu Grunde gelegt ift. — b. Die andere, den Wochen⸗ bezw. 


Monatsberichten des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslau entlehnte Dez |, 


völkerungszahl, welche ſich ultimo Auguſt er. auf 308 526 ſtellte, beruh 
auf einer den thatſächlichen Verhältniſſen möglichſt entſprechenden Fort⸗ 
ſchreibung der Bevölkerung nach Maßgabe der monatlichen Differenz 
zwiſchen den Geborenen und Geſtorbenen, bezw. den Zu⸗ und Weggezogenen. 
Auf die Verſchiedenheit der Bevölkerungszahlen iſt daher die Abweichung 
der für die einzelnen Wochen, bezw. Monate berechneten Verhältniß⸗ 
zahl der 1 zurückzuführen. 

G. M.: Die Erſcheinung war ohne Zweifel eine größere Sternſchnuppe 
oder kleine Feuerkugel, wie ſolche auch am 18. September, Abends 8 Uhr, 
Bie de enen: Wen, Innen Die Rachriäit, unglaublich vorfonmt, f 

. K., Bautzen: Wenn Ihnen die Na „unglaublich vorkommt, ſo 
haben Sie darin vollſtändig Recht. 

J. 100 in P.: 1) Uns trifft keine Schuld, die Sache iſt bereits ab⸗ 

eändert. 2) Sie dürfen weder die eine, noch die andere Wendung ge: 
rauchen; denn beide würden eine neue Beleidigung enthalten. 
Lotterie des zoologifchen Gartens: Von den Nummern, über die bei 
uns 1 7 gehalten wurde, iſt keine gezogen. Es ſind folgende: 2917 
5758 13 20 886 21 906 22 896 27 74/ 28 241 28 757 28 765 30 201 
30 205 30 210 33 116 33 140 34 593 36 011 36 051 36 067 36 845 37 859 
37 860 37 863 38 257 42 958 44 231 44 287 44 714 44 730 46 937 46 959 
48 304 49 427 51 734 53 714 54 549 56 039 59 067 59 087 60 221 60 222 
60 631 60 632 60 633 64 459 64 494 67 974 72 154 75 129 75 455 75 458 
75 460 75 466 75714 78018 79 652 81340 82 087 83 215. 90 167 95 170 
99031 99 055 99 062 99 066 99 648 1159 1165 1166 11445 47 432. — 
Die Nr. 109 777 (J. L.) exiſtirt überhaupt nicht. 


Vom Standesamte. 27. October. 
4 1 % Aufgebote. 

Standesamt J. Krummſchmidt, Hugo, Inſtrumentenbauer, ı., arg 
ſtraße 13, Steuer, Euphemia, k., Moltkeſtr. 18. — Kloſe, Franz, Kutſcher, 
k., Neue Sandſtr. 17, Tripke, Anna, ev., Stockgaſſe 32. — Kubis, Joh., 
Kaufmann, k., 8 2, Schliebs, Ida, ev, Fürſtenſtraße 61. 

Standesamt IL. Ullrich, Carl, Schänker, k., Brüderſtr. 51, Tripp⸗ 
macher, Paul., ev., Michaelisſtraße 27. — Mohr, Albert, Schuhmacher, 
ev., Neudorfſtraße 50, Belkner, Gertr., ev., ebenda. — Petzold, Victor, 
Hautboiſt, ev., Freiburgerſtr. 32, Baum, Hedwig, ev., ebenda. — Adam, 
Carl, Invalide, ev., Neudorfſtr. 74, Meiwalp, Rof., ev., Neudorfſtr. 97. 
— Henſchel, Gottlieb, Diener, k., Mariannenſtr. 17, Müller, Carol. k., 
Sedanſtraße 3. — Scholz, Ed., Bahnhofwächter, k., Bohrauerſtraße 37, 
Gleesner, Mar., k., Kloſterſtr. 712. — Kern, Hermann, Kutſcher, ev., 
Brunnenſtraße 32, Gerlach, Anna, k., Brunnenſtraße 15. 

Sterbefälle. # 


20 J. — Gotthardt, Richard, 
Johanna, geb. Praus, Arbeiterfrau, 64 J. 3 
Standesamt II. Tſchiſchkale, Johanna, Köchin, 41 J. — Nawroth, 


Arthur, S. d. Cigarrenmachers Iban 7 W. — 4 ! 
35 J. — Müller, Wilhelmine, geb. Dauter, 
verw. Montirungsdepot⸗Controleur, 78 J. — Kraul, Valesca, 53 2 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Helm⸗Theater. Sonntag kommt außer dem ſo beifällig aufgenom⸗ 
menen Luſtſpiel „Don Ceſar“ noch der Einacter „s'Liſerl“ zur Auffüh⸗ 
. Montag ſtehen „Die Galloſchen des Glücks“ auf dem Repertoire. 

oncert⸗Etabliſſement Tivoli. Bei dem Concert am vergangenen 
Sonntag war der Saal vollſtändig gefüllt. Unter den Streich⸗Orcheſter⸗ 
Nummern ernteten namentlich die mit 1 begleiteten Melodien 
aus „Troubadur“, „Lied am Meer“ von Schubert und „Muſikaliſche Täu⸗ 
ſchungen“ von Schreiner reichen Beifall. Das Harmonium ſpielte Herr 
Schlenſog. Auch die Liedervorträge der ruſſiſch⸗deutſchen Sängerin Frl. 
Marketti geſielen ſehr. Dem Humor trugen die Vorträge des Herrn 
Ritter, der fi) von draſtiſchen Uebertreibungen geſchickt fernhält, Rechnung. 
Heute Sonntag findet wiederum ein Concert mit Geſangsvorträgen der 
oben Genannten ſtatt. 

„ Zeltgarten. Das engliſche Clown⸗Trio Mr. Tony Grice, deſſen 
Sohnes und des Mr. Chocolade bringt täglich wechſelnde, in heiteres 
Gewand gekleidete gymnaſtiſch⸗equilibriſtiſche und ſelbſt muſikaliſche Pro⸗ 
ductionen. Die Geſchwiſter Jenſen, Herr und Dame, haben ſich durch 
ihre humoriſtiſchen Duos die Gunſt des Publikums erworben. Die 
Liederſängerin Frl. Hedwig Braſſelli verfügt über eine ſympathiſch 
klingende Stimme und weiß namentlich ihre Walzerlieder gut vorzu⸗ 
tragen. — Das Clown⸗Trio ſcheidet ſchon heute Sonntag von der Zelt⸗ 

artenbühne, am 31. d. Mts. die übrigen Artiften, mit Ausnahme von 
rl. Braſſelli und dem Jenfen: Duo. 

„ Victoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Heute findet das 
letztſonntägliche ir ge des Improviſators Deleliſeur und des 
Mr. Clärc ftatt. Nur wenigen Künſtlern iſt es vergönnt geweſen, hier 
derartige Triumphe zu feiern, wie Delcliſeur und Clärc. Der hier fo 
beliebte Komiker Fröbel bringt heute einen neuen Vortrag: Boulanger“ 
in welchem er den franzöſiſchen Gernegroß copirt. Der Koloſſalmenſch 


Emil Naucke erntet nach wie vor, vornehmlich mit ſeinem Parademarſch 
mit dem eiſernen Rieſengewehr, allabendlich reichlichen Beifall. — Der 
Bauchredner Sandor, die Duettiſtinnen Prater, die feſche Wienerin 


Emmy Roll und der Komiker Steidl verlaſſen Breslau ebenfalls in 


einigen I 

Paul Scholtz⸗Theater. Der am vorigen Donnerstag mit vielem 
Beifall aufgenommene „Faſelhans“ gelangt heute Sonntag wieder zur 
Aufführung; am Montag wird der luſtige Schwank „Dr. Humbugh“ 
von G. v. Moſer gegeben. 

Im Panorama international, Biſchofſtraße 3, I., iſt dieſe Woche 
eine höchſt intereſſante Reiſe durch Amerika, Californien ꝛc. ausgeſtellt. 
Wir machen auf dieſe Abtheilung unſere Leſer beſonders aufmerkſam. f 

»Kaiſer⸗Pauorama Schweidni aßße 36 (Löwenbräu). Die 
Schlöſſer Königs Ludwig II. von Baiern, Hohenſchwangau, Lindenhof und 
Berg, bleiben noch dieſe Woche ausgeſtellt. 


— — —ẽ— e — — ——— — — — — u 
Urwahl zum Abgeordnetenhauſe. 
Zum Wa lvorſteher⸗Stellvertreter im 122. Urwahlbezirk des Wahl⸗ 

kreiſes der Stadt Breslau haben wir an Stelle des in unſerer Bekannt⸗ 

machung vom 25. October er. genannten Herrn Lehrers Röhrich den 

Steuerverwaltungs⸗Secretair Herrn Guſe ernannt. 

Breslau, den 27. October 1888. nn 

Der Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Bureaux und Kaſſen der ſtädtiſchen Verwaltung bleiben am Dins⸗ 
tag, den 30. October d. J., Vormittags, mit Kückſicht auf die Ur⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe ee : [4950] 
Breslau, den 27. October 1888. f 
Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachun 


+ 
Aus Anlaß der am 30. d. M., Vormittags 935, ftattfin- 
denden Wahlmänner⸗Wahlen fällt an dieſem Tage der Getreide⸗ 
markt ans. [4905] 
Breslau, den 19. October 1888. 


Der Magiſtrat 


hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Stadwerordneten⸗Wahl, 23. Wahlbezirk, 
III. Abtheilung. 


Bürger iſt [6104] 


Herr Branereibeiiter Paul Kipke. 
Das Wahlcomito. 


Stadtverordneten⸗Wahl, 24. Wahlbezirk, 
III. Abtheilung. 

Der einzige Candidat aller unabhangigen 
Bürger iſt 16105 
Herr Dr. med. Gustav Liess. 

Das Wahlcomité. 


Stadtverordneten Wahl, 
Ill. Abtheilun 


U 
31. Wahl b ezket. [6456) 
Unſer Candidat für dieſen Bezirk ift der bisherige 
Stadtverordnete, Herr Ofenfabrikbeſitzer Ernst 
Mann, welchen wir zur Wiederwahl empfehlen. 


Bezirls⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Die Wahlen für die Gemeindeorgane der Magdalenen⸗Ge⸗ 
meinde finden Sonntag, den 28. October d. J., Vorm. 11 bis 
Nachmittag 2 Uhr in der Chriſtophorikirche ſtatt. Alle Wahl⸗ 
berechtigten erſucht dringend um 1 bei der Wahl 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath von Maria⸗Magdalena. 


Russische 4% Anleihe von 1880. 
Russische 5% III. Orient-Anleihe. 


Im Auftrage des Kaiserlich Russischen Finanz- 
Ministerii löse ich die geloosten Stücke und die am 
1/13. November 1888 fälligen Zinscoupons der 


Russischen 4% Anleihe vom Jahre 1880 
mit 8 Mark 12½ Pf. bezw. 40 Mark 62½ Pf. per Stück, sowie die 
Coupons der 


Russischen III. Orient-Anleihe 


abzüglich 5% Couponsteuer N 
vom Verfalltage ab ein. 
Breslau, im October 1888. 14892] 


E. Heimann, Ring 33. 
Collecte für den Guſtav-Adolf-Verein. 


Am diesjährigen Reformationsfeſte, Sonntag, den 4. November, wird 
mit Genehmigung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths in unſerer Landes⸗ 
kirche wieder eine Collecte für die Zwecke des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eingefammelt werden. Wir erſuchen die Herren 
Geiſtlichen, den Gemeinden dieſe Collecte mit dringender Bitte um 
acc Beiſteuer ihrer Liebesgaben an das Herz * legen. Wir ver⸗ 
trauen, daß wir uns auch diesmal nicht vergeblich an unfere theuren 
evangeliſchen Brüder und Schweſtern mit dem Rufe wenden: Laſſet uns 
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen, 
die des Wortes und Sacraments ſowie der ſpeciellen Seelſorge in ihrer 
Zerſtreuung unter a ie entbehren, für ihre Kinder keinen 
eordneten evangeliſchen Religionsunterricht aus eigenen Mitteln be⸗ 
ſchaffen können und darum oft in Gefahr ſtehen, der evangeliſchen Kirche 
entfremdet zu werden. Die n Noth iſt beſonders in unſerer 
5 — in den weit ausgedehnten Gegenden der Diaspora ſehr groß. 
arum bitten wir von Neuem dringend: Helfet uns in der geiſtlichen 
Verſorgung der armen zerſtreuten Glaubensgenoſſen mit den Opfern 
Eurer Liebe. 12130] 
Breslau, den 20. October 1888. 


Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Hauptvereins der Guſtau-Adolk- Stiftung. 


D. Erdmann. Weingärtner. Diekhut. vor oebbecks. 
Schultz I. Schultz . Schwartz. 


Der einzige Candidat aller unabhängigen 


> Bi 


Minnie Hauck - Concert Klodnitzeanal. Haarfarbe Schröer, bee ae 
Montag, den 5. November 1888. Billets bei Lichtenberg. [4943] Da die Arbeiten zur Inſtandſetzung berſchiedener Bauwerke des Klobnitz⸗ leicht, & 2 Mk. für helle und dunkle Färbung. Gebr. Schr Fe 


— canales im Laufe dieſes Monates nicht fertig geſtellt werden können, fo Coiffeure, Dorotheengaſſe. ier Perücken 
el gemälde „CCP wird die unterm 2. Auguſt d. J. bekannt vu Sperrung des Canales . . . 


——— ,., ̃7§⏑m,ß« von 1 Rnenber 53 u 00 ai Weien se Dankſchreiben. 
Zwingerplatz Nr. 2, I. Etage: 4 Gleiwitz, den 15. October 1898. 8 3 nn — arlöplar Nr. 6. 
22 - m,» 2 2 * te von nen u 5 i i 0 
Hans Makart „Fünf Sinne“. Der Königliche Kreisbauinſpector. treffliche Dienſte geleiltet. Nag Anwendung Toon ann lache 
Sonntag geöffnet von 11—2 Uhr. Entrée 50 Pf. [4961] Anmeeke. dieſer Seife find die . debe Schmerzen dan Oberarm ge⸗ 
ehr wohl, was Ihnen hiermit dankbar 


REED er rn et ne ut a ED Re A te - — wichen und fühle mich jetzt 
2 re un 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. VVV . ende um Zulndung von 8 Fafden eh 


Viel Neues, u. A. Krusemark: Damenportrait, Kniestück td. M. 1,50) i. d. Apoth., Drogen⸗, Mineralw.⸗, ſowie in den beſſeren mbur i . 
=: 0. — Pastel, Sieh Koerner 9 g Seifen⸗ u. Parfüm⸗Geſchäften erbllllich [2134] En es — 40 Boftihaffner. 
ahresabonnement October esonders zu empfehlen, da im | —————————— 1] )ẽ1]˙ 4 — Ge ene Krampfadergeſchwüre am linken B 
Laufe des Winters verschiedene bedeutende Colossalbilder zur Aus- Die ſchönſte Zierde für jede junge Dame iſt unſtreitig ein recht ich N 1 88 Oschinsky in Gres A 
stellung gelangen. [4942] volles und reich eigenes Haar. Von den vielen Mitteln, die zur Erlan⸗ Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach kurzem Ge⸗ 


8 ——ů—ůů Ä——ů—;ð;ðÜ hau eines ſolchen Haarſchmucks in den Zeitungen empfohlen werden, hat brauch obiger Sei il } 2 

Als muſikaliſches Weihnachtsgeſchenk ſei das ſoeben erſchienene Meyer⸗ ſich Ändeften bis jetzt nur ein ee in Wirklichreit bewährt; es iſt 3. Oschinsky {cu „ a er 14855 1 
Helmund⸗Album empfohlen, das die beliebteſten Lieder dieſes Autors dies das William Lassonſche Hair-Elixir, welches in Breslau Breslau, Schweitzerſtraße, 7. April 1888. 

enthält. 4627 bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 4, zu haben iſt. [4900] Frau Karo 


ß c 20. namen, 
brösstes Special-Geschäfl für bamen-Mäntel! 


dem Kaufmann Herrn Paul Stümer in Berlin beehren wir uns 
am Platze 
0 


hiermit ergebenst anzuzeigen. 
von 


Frankfurt a. O., im October 1888. 
Ring-, Albrechtsstrasse- und Schmiedebrücke-Ecke, © 


Otto Contag, Pr.-Lieut. a. D., 
Den Eingang sämmtlicher Neuheiten für die [4908] 


Herbst- und Winter-Saisen 


erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen und empfehle zu bekannte billigsten Preisen 


Regen-Paletots, Havelocks und Bandagen-Mäntel F 


in den allerneuesten Facons und Stoffen. 2 


Iime Franz. 


Margarethe Gontag, 
Paul Stümer, 


Verlobte. 

CCC 

Die Verlobung meiner ältesten 

Tochter Clara mit dem Kaufmann 

Herrn Oscar Okrusch hierselbst, 

beehre ich mich hierdurch erge- 
benst anzuzeigen. [6435] 

Breslau, im October 1888. 

vorw. J. Hossenfelder. 


2 


X 


Amalie, geb. Sachs, 
Breslau, den 27. Octbr. 1888, 


Freitag, Nachmittag 44, Uhr, ent- 
schlief sanft nach langem schweren 
Leiden unsere innigstgeliebte Mutter, 
Grossmutter und Urgrossmutter, 


Frau Beate Schlesinger, 
geb. Hamburger. 
Dies zeigt tief betrübt an 
Caroline Rosenthal 
als Tochter 
im Namen der Hinterbliebenen. 


une 


Clara Hossenfelder, 


Oscar Okrusch, 
Verlobte. 


Winter- Havelocks und 


8 Beerdigung: Sonntag, Nachmittag Wattirte Mäntel — 
Verlobte. 3 Uhr, vom Trauerhause Domini- Paletots. Visites aque es, 2 79 

Margareth. 16464] Breslau. Kanerplatz 2a. [6411] in Biesen- u.Schattenstoffen, in Seidenplüsch, glatt und lose und anliegend, in den in Paletots-, Visites- und Mi 
= Den nach kurzer Krankheit erfolg- gestreiften und glatten gestreiften Mohair, Plüsch, feschesten Fagons, couleurt Dolman-Fagons stets vorräth. 
Die Verlobung ihrer Tochter ten Tod unſerer theuren Tochter Plüschen, Matelasse, Curl, Sammet, Saint-Ramayé, Mate- und schwarz, in glatten | = 
Käte mit Herrn Rudolf Hegen⸗ Schwester, Schwager und Tate, Eskimo, in einfachen Rock- lass, Curl, Biesen- u glatten M sowie Fantauis-Stofen mit! Abend-Mänte & 
ſcheidt, Boritand der Oberiehlefüigen | Fräulein Valens Kraul‘ fagons, sowie auch mit Stoffen, mit Marabout-, und ohne Besatz, in Plüsch, M vattirt und unwattirt in = 
Drabtinduftrie- Netiengejellihaft in zeigen allen Verwandten und Freun⸗ = Feder- und Pelz-Garnirung. Pelz- und Feder-Garnirung. Seide und Wolle. schönen Fantasie-Stoffen. N 
Gleiwitz beehren ſich hiermit ergebenft | den hierdurch ergebenft an. je * = * er N 5 
anzuzeigen 5 5 1888. = 5 
®. G. Friedenthal und Frau. es lau, den i Detbr. 1888 = : ? u 


i 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die 2 findet ſtatt Mon⸗ 
t3., Nachm. 3 Uhr 


Berlin, im October 1888, 
W., von der Heydt⸗Str. 6. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Käte Friedenthal, Tochter des 
Königlichen Commerzienraths, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſors a. D. Herrn Paul 
Gaspard Friedenthal und ſeiner 
Gemahlin Frau Margarethe, geb. 
Roſenberg, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. — [6465] 

Berlin, im October 1888. 

Nudolf Hegenſcheidt. 
Paul Donath, 
Paſtor in Grumbach bei Jöhſtadt, 
Eliſabeth Donath, 
geb. Förſter. [1441] 
Vermählte. 
October 1888. 


Verſpätet. 

Heute früh 9¾ Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden meine inniggeliebte 
Frau, meines Kindes ſorgſamſte 
Mutter und unſere einzige Tochter 

Anna Wiedemann, 

geb. Lüders, N 
im kaum vollendeten 30. Lebensjahre. 
Magdeburg, den W. October 1888. 
Um ſtilles Beileid bitten [0216] 
„Wiedemann. 


Th. Lüders 
a 229585. N als Eltern. 


Seidenpeluchen. 


500 Cartons couleurte Seidenpeluche in den herrlichſten Mi 
Tag- und Lichtfarben, vorzüglich geeignet für Schleppen. ganze 
Coſtüme und len, 4925 


von Meter 2,50 Mark an. 


D.Schlesinger jnr.. 
Sammet und Seidenhaus, 
7, Schweidnitzerſtraße 7. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
ee Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. 16911 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
* 
Modes. Angora-Felle, 


Total⸗Ausverkauf 
diesjähriger Wollſtoffe. 


Wegen bedeutender Vergrößerung meines Samimet: 
und Seidenlagers bin ich gezwungen, mein 


Wollſtofflager 

gänzlich aufzugeben. 

Es bietet ſich einem geehrten Publikum eine noch 
nie dageweſene Gelegenheit, beſte, modernſte dies⸗ 
jährige Wollſtoffe in den ſolideſten, ſtets von mir 
2 Qualitäten zu bedeutend herabgeſetzten 

reiſen zu kaufen. 

Ich offerire glatte und geſtr Nouveautés, 
Tuche, Cheviot, Cachemirhindu, Croiſé zu und unterm 
Koſtenpreiſe. 


Reſte und einzelne Roben 
14926 


zu jedem Preiſe. 


D. Schlesinger jnr., 
7, Schweidnitzerſtraße 7. 


. 


Nach kurzen schweren Leiden ist gestern Abend 8 Uhr 
unser inniggeliebter sorgsamer Vater, Schwiegervater und Bruder, 
der Kaufmann 


Carl Hyan, 


in Folge eines Schlaganfalles in seinem 63. Lebensjahre sanft 
entschlaſen. [4554] 
Um stilles Beileid bitten die Hinterbliebenen: 


Elise Ludwig, geb. Hyan, 


Th. Ludwig Sn ni rl 7 
Auguste. Hyan. = — Reise-Decken 
i b 2 0 5 als ganz beſonders ſchön und billig 
Berlin, den 26. Oetober 1888. Scklaben Tauenpienplab a en groben often 
empfiehlt 


L. Freund jr., 


letzt erſchienene Neuheiten 


Am giateigen Mee, in hmdttag % Ui, werbehldd nach N 0 in Damenhüten Breslau 
Ka 1 zu te, Ya 5 = 1 ˖ 8 i 0 a vornehmen Genres. . Bei, aun da und 
i 2002 - Kleine Speſen, ouleaux⸗Fabrik. 
der Königl. Preuss. Reehnungsratk . D. Das Samme u 4 en 1alls — * | nn nz 
Wilhelm Piper. D. Sohlesinger jnr., = MN Sir Kürſcher 
Um stille Theilnahme bittend im Namen der Hinterbliebenen Schneiden ne 3; ee: empfeble 


stellt zum Ausverkauf zu bedeutend en 


Be Einzelne Seidenroben 


von Sortimenten übrig geblieben, 12— 1 7 Mtr. grosse 
Coupons, sehwarz und couleur te, glatt, gestreift 
und carrirt. Kleinere Reste für Mäntel- u. Jacken - 
futter noch billiger. 


zu Eugros⸗Preiſen: 


Handschuhe 


in Glage für Damen, 
3Knopf lang geschn. 1,25, 
4 = s „ 1,50. 
Speeialität Gisela. 


Für Herren 


i mit Schloss 1,50, 
in Ha: „ 125. 


Un 6 0 = Cravatten sinigste 


Georg Schultz, 
als Schwiegersohn, 
Leipzig, den 26. October 1888. 
Linden-Apotheke, 


Wollene u. feidene E 
Pelzbezüge, 


Für die zahlreichen Beweise heralicher Theilnahme bei dem 
Ableben unseres theuren Gatten und Vaters sprechen wir unseren 


tiefempfundenen Dank aus. 16418] in ſtreng ſoliden Qualitäten 
Breslau, den 27. October 1888. Nürnberger Auswahl. Tr er. Preise. und in einer reichen, aus⸗ 
8 Von Dr. Bernkaru. Pfefferkuch en, und 8 erleſenen Muſterauswahl. } 


Elegant gebunden Mk. 8,— 


Handschuh- 
sehr. Mandeln, 8 L. Heiman Fabrik, 


a — [2798] relax, 


f Belege „ ae nmopniver „15 Schweldnitzerstr. 5, 


S. Crzellitzer, g. 


ur Anfertigung feiner Monogr 3 
Stickerelen ſowie Aufzeichnr 8 N Schlesinger Inr., 2 
d Schweiduineriir. 7. 


P eb Autonienſtraße =. derſelben empfiehlt ſich 16396] 
. — C nnziak Sig, 
- 8 Mee 48 3 8 -® 8 3 eue Tan. 14, il. 


Famili 


TE Pr gg nn 


Das Neue Fr e 
22 
10 amenhuten vornehmen Genres. 


J. Wachsmann, Hoflieferant, 
f 30 Schweidnitzerstrasse 30. [4366 


— — 


Dritte Beilage zu Nr. 760 der Breslauer Zeitung. — 


Sonntag, den 28. October 1888. 


— 


Stadt- Theater. 


Sonntag. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 
4 Acten von W. A. Mozart. 

Montag. 
Maler.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von A. Wilbrandt. 

Dinstag. „Tannhänſer.““ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
R. Wagner. 


Lobe: Theater. 


onntag, Nachmittag 4 Uhr, bei 
3 ermäßigten Preiſen: „Der Bauer 
als Millionär“, oder: „Das 
Mädchen aus der Feenwelt.“ 
Original⸗Zaubermärchen mit Ge⸗ 
ſang in 3 Acten von Ferdinand 

Raimund. ; 
Abends 7%, Uhr: Gaſtſpiel des Frl. 
i Baviera und des Herrn 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Veilchenfreſſer.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von De 


ofer. 

Der Billet⸗Verkauf findet an der 
Kaſſe des Thalia⸗Theaters, Schwert⸗ 
ſtraße, von 12 bis 2 Uhr und Abends 
von 6¾ Uhr ab ftatt. 


Helm- Theater.? 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonntag. Anfang 7 Uhr: 


„Don Ceſar.“ 


Vorher: „8“ Liſerl.“ 
Montag Zum 1. Male: 
„Die Galoſchen des Glücks.“ 


Paul Scholtz’s Serke 


Heut Sonntag, den 28. Octbr. 1888. 


„Faſelhaus.“ 


Poſſe mit Geſang in 5 Acten von 
Ie 16401] 


achher: 
Gr. Tanz⸗Kranzchen. 


Morgen, Montag, den 29. Oct. 1888. 


„Der Hypochonder.“ 


Luſtſpiel in 5 Acten von G. von 
ftip 17 


"Singakademie. 


Abonnementsbillets a6 M. für die 
3 Concerte dieses Winters werden 
bis Freitag, 2. November, in der 
Schletter’schen Buchhandlung aus- 
gegeben. 14921 


22 7 2 

Flügel“ er Gesangverein. 

Die nächsten Uebungen finden statt: 

Montag, den 29. October, Abends 
7½ Uhr, für Tenor und Bass. 

Dinstag, den 30. October, Abends 
7 Uhr, für Sopran und Alt. 

An alle Mitglieder ergeht die 


dringende Bitte, von nun an die 


Uebungen regelmässig zu besuchen, 
da sonst bei der Schwierigkeit und 
dem Umfange der Vorlagen eine 
gute Aufführung nicht zu ermög- 
lichen ist. [2144 


Montag, den 29. Octhr. 1888, 
Abends 7’ Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. 
Universität: 


Lieder- Abend 


und Anna Hildach. 


1) a. Wer sich der Einsamkeit er- 
iebt. F. Schubert. 
b. Pastorelle. J. Haydn. 
c. Des Glockenthürmers Töchter- 
lein. C. Löwe. 
9) a. Die Uhr. C. Löwe. 
b. Nachtstück. F. Schubert. 
e. Frühlingsnacht. R. Schumann. 
3) Drei Duette: 
a. Abendlied. F. Hiller. 
b. So wahr die Sonne scheinet. 
R. Schumann. 


c. Kein Graben 80 breit. 


4) a. Feldeinsamkeit. J. 
* Der Tod, das i Brahms. 
Nacht, 3. Brahms. 
c. Lieb um Liebe. A. Naubert. 
d. Frühlingszeit. R. Becker. 
5) a. Winternacht. E. Hildach. 
b. 3 Lieder aus V. von Schefiel’s 
Trompeter von Säckingen. 
H. Brückler. 
6) Drei Duette: 
a. Reich treulich mir die Hände. 
A. Naubert. 
b. Wiegenlied. C. Reinecke. 
©. Neuer Frühling. F. Ries. 
Billets &3 Mk. num. und 2 Mk. 
unnum. sind zu haben in der Mnsi- 
kalienhandlung von Sulius Off- 
haus, Königstr. 5. [4953] 


Gleiwitz 
Hotel „Deutſches Haus“, 


ute ee: Küche und Keller, 
eſte Geſchäftslage, mäßige Preise, 
Hausdiener am Bahnhof, empfiehlt 
angelegenſt [0228] 
Stephan Poersch. 


(Kleine Preiſe.) „Die der Breslauer Concert⸗ 


Nine, Stab the 


logen = Plätze. e 
Graupenſtr. 13 erfragen Neue] Belohnung bei Schmiedemſtr. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: 
Morgenau. BE 
Gro ßes Co ucert Heut Sountag, den 28. Oetbr., . Montag, den 29. Oetbr. 1888: 


Capelle Eröffnung 
Br 8 8 es der Theater- Concert⸗ und Ball⸗Säle. 
. Tolg x srenner Großes Concert und Ball. 
Schiess w er der. Kaſſen⸗Eröffnung Nachmittags 2 Uhr. Anfang der Concert: und Ball⸗ 


Mufit 4 Uhr. — Entree pro Perſon 50 Pf. — Tanzſchleifen 50 Pf. 
6 Heute Sonntag: 16463] Al 


bert Sinder mann. 
roßes Concert 7 
von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 


wre - Nr. 6, Capellmſtr. 5 Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, d. 3. November 1888, Abends 8 Uhr: 
sn M. Ryssel. e i 


(30 Miann Hart.) I. Herren-Abendbrot im grossen Saale. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perf. 20 Pf. Eintrittskarten Mittwoch, den 31. d. M., Abends 6—8 Uhr. 
Kinder unter 10 Jahren frei. a Die Direetion. 


= > 2 N 7 N A 
Panorama,, 

Biſchofſtr. 3. IJ. 

Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Dieſe Woche: I. Abtheil. Amerika. 
CCC 
Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag, 
den 28. October 1888: 


Gr. Humoriſtiſ che 
Soiree 


d [4937] 
Leipziger Quartett- 
u. Concertſänger 
(Direction Gebr. Lipart), 


Gaſtſpiel des Damen⸗Terzetts 
Geſchwiſter Waldheimer, 


r 


Erholungs-Gesellschaft. 
Donnerstag, den I. November a. 0. 


Herren-Abendbrot 


im Ressoureenloeale. 
Schluss der Subseription: Dinstag d. 30. d. M. 


21531! 


Ne Kaiser-Panorama | Frauenbildungs⸗Verein. 
N Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
N (Löwenbräu). 

Auf allgem. Wunſch noch dieſe Woche: 

Original⸗Innen⸗Anſichten 

= Hohenſchwangau, 

e ai i 

ng ätte i zug, 

Ludwig u. Dr. Gudden. BG ee on Ungarn. 


Vorleſung. 4 


R. G. V. 


Mittwoch, den 31. October, Abends 
8 Uh 


Reichhaltiges, hochkomiſches Auftreten 5 
von F. Delcliseur, 
1. Improviſator der Welt. 


Guru - g Derein. 


mit Reitſtiefeln und Sporen. von Ungarn (kleiner Saal). 


Neu! Boulanger, 


vorgetr. v. Wil. hei. Q III. 


Emil Naucke, 


440 Pfund, Athlet mit dem 
eiſernen Rieſengewehr. 
Pauline vom Ballet. 
Sandor, Bauchredner, 
Schweſtern Prater, Duettiſtinnen, 
Emmy Roll, Chanſonette, 


Friebe - Berg. 
F Steidl. Komiker. 


ae * Anf. 6½ Uhr. Entree 60 Pf. 
fifa ERC 
Militär Concert 
von der geſammten Capelle des | BERRRMENEEREEE 
Leltgarten 


1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Abſchieds⸗Auftreten des 


Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Mr. Tony Grice 


Anfang 4 Uhr; Entrée 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

2 nebſt Sohn und fr. Chocolade, 

enannt Aug. der Dumme, 


in ihren brillanten Intermezzos. 
Nur noch bis 31. d. Mts. Auf⸗ 
treten „Felicitas“, Damen⸗Ge⸗ 
ſangs⸗Terzett, Mr. Benedetto, 
Snftrumentalift, Mr. Geretti, 
roßartige Productionen am 
—.— feil, Miss Blanche, 
Drahtſeil⸗Künſtlerin, Miss Victa, 
Lian und Adela, Pyramiden⸗ 
Künſtlerin., Geschwister Dele- 
pierre, großartige Inſtrumenta⸗ 
liſtinnen, Hrn. Markow, Komiker. 
Auftreten der Geschw. Jensen, 
Duettiſten u. Fräul. 3 
Sängerin. 4938] 

Anfang 5 Uhr. Entree 60 Pf. 

Morgen Anfang 7½ Uhr. 


Gr. humoriſtiſche Soirée 
derſelben Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. 


C. Kassner’s 


Büttnerſtraße 33, 


empfiehlt einen [6438] 


kräftigen Mittagti 


Das Vorzüglichste, was an 


Holländ. Austern 


bisher eintraf, p. Dtz. M. 2,50. 


Circus Renz. 
Heute Sonntag, d. 28. Octbr.: 
2 geohe Vorſtellungen. 
Um 4 Uhr Nachmittags: 
Komiker⸗Vorſtellung 
(1 Kind frei), mit einem 
ſpeciell arrangirten a 
unter Mitwirkung von ſämmt⸗ 
n Clowns in ihren h 

komiſchen Intermezzos und 
Entrées. — Auftreten der groß 
FartigenKünſtlerfamilie Briatore. 
(— Auftreten des renommirten 
Komikers Herrn Olschansky, 
genannt der „August“. — Vor⸗ 
zeigen der drei jungen Löwen, 
ſowie Vorführen der 8 dreſſir⸗ 
ten Löwen. — Ein Reiter⸗ 
Gefecht aus einem merikan. 
Kriege zwiſchen Regierungs⸗ 
truppen und Indianern. — 
Au — Bi komiſchen Pan⸗ 
tomime: Der amerikaniſche 
Barbier. — Das Verſchwin⸗ 
den einer Dame. — Die 
Cavallerie zu Fuſt u. ſ. w. 
5 Abends 7 Uhr: 

e Extra⸗Vorſtellung ee } 
Die Touristen, 


Gräbſchnerſtr. Nr. 38. 
Fran Ludwig, 


[6455] Stadthebamme. 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. Et. 


Gustav Kretschmer, 


rakt. Zahn-Arzt, 


0 > —5, 
Poliklinik 

Neudort-Strasse 35, 
und 14914 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Sonntag, 28. Octbr. er.: 


Georg Gut 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 


Atelier 


für klünſtliche Zähne, Plomben 
und Zahnziehen. 
Soreätunben: an 5 . ff 
W Unbemittelte unentgeltlich. 


Methner, 


Breiteſtraße 16/17, 1. Etage. 


Für 
Bandwurm⸗Kranle 


Streich⸗Orcheſter 
(Doppel⸗Quartett, durch Har⸗ 
monium und Pianoforte ver⸗ 


treten der vo 


lerinnen und 


ü 
unter Leitung des Herrn 
ren, 
eten der deutſch⸗ruſſiſchen 
Sängerin Frl. Margarethe 
Marketti vom Elborabe, Theater 
aus Warſchau und des beliebten 
Geſangs⸗Humoriſten Herrn 


Abe un Witinod. Le 1 
instag u ittwoch: Leben 5 ! 
und Treiben auf dem Eife. we im 50 Pf. Sprechſtunden täglich 11—1, 


% Hochachtungsvoll 


Nachm. 3—4. 
E. Renz, Director. Ausführliche Proſpecte über Band⸗ 


wurmleiden unentgeltlich bei mir zu 
nstwürtige behandle 


133 ů3ðL⏑ q nn nn en. — 

leu wurde ein er, bei ich. — Dankſagungen über 

geſucht Si neuer eiſerner Pflug. Es] Dankſagungen. — Seit 1 Sara 
vhefter | wird gebeten Mittheilungen dr permanent in Breslau. 637 


Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


ater 
zwei 


l el Vorwerksſtr. 16 
im Comptoir. in Gräbſchen zu machen. Oschatz, parterre. a 


Montag, 7½ Uhr: Dramatiſche 
ontag, 7½ Uh 11936) 


genannt = 2) ee . 8 
„Alpenveilchen“, Victoria- Theater. Bresinuer Stadtschreibers Franz 
ſowie des Simmennuer Garten. Faber und die' Steinalterthümer 
Damen⸗Komikers Direction C. Pleininger. des Zobtenberges. 2141] 
Arendshen. Letztes Sonntags: Alter 


£ Ordentliche Hauptverſammlung 
. dem Mittwoch, den 31. October 1888, 
Drahtkabel Abends 8 Uhr, Biſchofſtraße, König 


F. 2. O Z. d. 30. X. 7. R. 


eee R. A I. 
H. 29. X. 6 ½. Conf. UI I. II. III. 
H. N XI 6% Ir 


Hotel zu den drei Bergen, 


à la carte u. i. Abonnement liſch 
auch iſt zu Abenden der Speiſe⸗Oaal 
an Geſellſchaften zu vergeben. 


Alfr. Raymond's Weinhandlung. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Schmiedebrücke 58 „Stadt Danzig“. 
Ich halte meine Sprechſtunden 
Vorm. 9—12, Nachm. 2 


früh 8—9. Behandlung unentgeltlich. 


ann, 


0. Friedmann, le 
Goldene Nadegaſſe Nr. 6, 1. Et. a 


Die Bürgerſäle . Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Wegen der Wahlen bleiben unjere Bureaus Dinstag, den 
30. c., bis Vormittags 11 Uhr geſchloſſen. [4930] 


Bczirls Verein der Ohlauer Vorſtadt. 
Im 13. Bezirk H. Abth. hat unſer Candidat Herr Dr. Schmeidlet 
eine Candidatur als Stadtverordneter abgelehnt. 

„Die bevorſtehende Landtagswahl ermöglicht es nicht, eine nochmalige 
Wählerverſammlung einzuberufen und iſt dieſerhalb von der Aufſtellung 
eines Candidaten unſererſeits für obigen Bezirk Abſtand genommen 
worden. 16427 


Weingroßhandlung 
und 
Altdeutſche Weinſtuben 


von 


Lübbert & Sohn, 


Königl. Saächſiſche Hoflieferanten, 


empfehlen 


Prima Holländische Austern 


[025] per Dutzend 2,00 Mark. 


Dominicaner. 
Heute Sonntag, früh von 11 Uhr ab: 
Mocturtle Soup, engl. Lamm-Rücken. 


R. Lauterbach 
Weinhandlung und Weinſtuben, 


Breslau, Tauentzienplatz 1. [2160] 


Friſche Auſtern & Dtzd. 2 Ml. 


SEE ET Fr 


Adolf Schlesinger, 
Weinhandlung und Weinſtuben, 


früher in Noſenberg OS., 
ietzt Schuhbrücke 71, Ecke Albrechtsſtr. 5. 
Vorzügliche Weine. gute Küche 


in eigener Verwaltung. [4591] 
Großes Lager feiner alter Ungarweine. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Franzos, Karl Emil, Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 
Min.⸗Ausg. 4 M. 

Gottſchall, Rudolf von, Blüchenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 

1 tung. 16. 11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M. 


J goltei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg 
gebd. Preis 3 M. : 


Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. ., Auflage. J 
Illuſtr. Prachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf. 7 
Rittershaus, Emil, Gedichte. 16. 7. Aufl. Elegant gebunden. F 
Preis 6 M. 1 
4 

1 

1 


Rößler, Robert, Ans Krieg und Frieden. Schleſiſche Gedichte. 
8. 2. Auflage. Geb. 2 M. 


I Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. 
Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 


Turgeniew, Ivan, Gedichte in Proſa. pte e . 40 1 


von N. Löwenfeld. 8“. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 P 
; * nnen 
Sehr geübter N = > 


Gelegenheitsdichter 


zZ. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. [647] 
En U VER ——— 


n bei mir ein: 
Oscar Ebensee 


Frühe Gräber. 


Preis 3 Mark. 


a alle x 
Bederbein > en Max Nessel, 3 
60 Pf., Buchhandlung, 


spelgbei atz 


Garnituren . Senke. 


Nene Schweidnitzerſtr. I. 


Vorzüglicge 


e 
2 2 a 58 u L 3 
Knöpfe, e . Pianinos 


Mantelknöpfe, 1 . 
Seidenplüſch, an 80 kh, 


unter Garantie 


zu reellen Preisen 


parate in verschiedenen 
Grössen vorräthig. 


Daselbst sind Clavierspieler- 


Seidenbänder, ra an) ee 
re e: Ind.-Ausstell. 
Tuchſtickerei, aer | Sehweidnitzerstr.31 


mit g. braunem Gummi. Dtz. 2,40 M. 

"Sämtliche Better für 
Damenſchneiderei 
offerirt ſpottbillig 


(6416) 


Wihenſchaftliche Vorlage ur Damen g 
im Saale der höheren Mädchenſchu 


N e, u Nr. 19, I. 
Beginn 1 den 29. October, 5 Uhr. Ir Dr. Krebs: 
„Maria Stuart.“ Proſpecte und Eintrittskarten in der Buchhandlung 
von Maruschke und Berendt, Ning Nr. 8. Zur Theilnahme ladet er 


se arie Palm. 
Vorträge für Damen (Gartenstr, 9). 


Die kunstgeschichtlichen Vorträge des Herrn Prof. Dr. Zacher]? 
werden in diesem Winter die „Geschichte der italienischen Plastik und | 
Malerei des 15. und 16. Jahrhunderts“ zum Gegenstand haben. In dem] 
6 Vorträge umfassenden Cyelus vor Weihnachten gelangen „Die Bild- |® 
hauer und Maler der italienischen Frührenaissance“ zur Besprechung. F 
Der Beginn der Vorträge wird demnächst bekannt gegeben. Anmel-] 
dungen nehme ich täglich von 2 bis 5 Uhr entgegen. [4949] 


Elise Höniger. 


Frauenbildungs⸗Verein. | 
Katharinenſtraße 18. 5 


Anfang November beginnt der neue Curſus für Kochen. Honorar | Am 
10 Mark. Dauer vier Wochen. 14666] 


Hebräische Unterrichisanstalt. 


Der neue Cursus Schmiedebräcke 37 . eröffnet. 
Anmeldungen für denselben und für die Anstalt (Nicolaistadtgrahen 20) 
nehme] ich täglich von 2—4 Uhr in meiner Wohnung (Neue Graupen- 
strasse 11) entgegen. 4616] 


Rabb. Dr. P. Neustadt. 


C. von Kornatzki's 


Inſtitut für Tanzunterricht ꝛc., 
Schuhbrücke 32, I. Etage. 
Meine Tanzunterrichtscurſe beginnen am 29. October; der Repe⸗ 
Htionscirfel am 8. Novbr. Anmeldungen vom 20. Octbr. ab 11—1, 
4—6 Uhr erbeten. — Proſpecte werden im Inſtitut verabfolgt. 


[3789] Frau Clara von Kornatzki. 
Vorhereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. His 


nebſt Penſionat. Proſpecte und Nachweiſe über die Prüfungs⸗Reſultate. 
[6429] Dr. F. Joseph, Gartenſtr. 37, part. 


Sonntag und Abendſchule 
für Handwerker. 


Die Aufnahme neuer Schüler hat ihren Abſchluß erreicht. 
Das Curatorium. 5 


Dresdner Waldſchlößchen⸗Vier. 


Mit dem heutigen Tage haben wir Herrn 


A. Silbermann, Biergroßhandlung, in Beuthen OS., 


den alleinigen Verkauf unſerer Biere 
für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, umfaſſend: Beuthen, Königshütte, 
Kattowitz Zabrze, Gleiwitz und deren Umgegend übertragen. Die Abgabe 
unſerer Biere in Beuthen erfolgt in gleicher Weiſe wie von Dresden in 
Originalgebinden und in Flaſchen, erſtere ſind verſehen mit wee e 
11 


rma 
Societätsbrauerei Waldschlösschen Dresden, 
älteſte Lagerbierbrauerei in Sachſen, letzte Jahresverſchrotung 157.000 Heetltr. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme 
von Aufträgen auf das als vorzüglich bekannte Lagerbier, welches ich in 
Gebinden von B bis 60 Liter ſowie in Flaſchen gefüllt abgebe. 

Mit Sohahtung 
A. Silbermann, Biergroßhandlung. 


S 


Alle Ausſtellungspapiere ſind 


Das Direkt 


2 


Alleinverkau 


Agenten der 


14904] 


Ring Nr. 31. 


Langer's 65014 
Musik - Institute, 


Clavier u. Violine, 
Tauentzienstr. 17 und Feldstr. 28, 
eröffnen jeden Monat neue Curse. 


In meiner 


Privat-Handelslehranstalt & 


werden täglich Schüler für 
Buchführung, Schreiben etc. 
aufgenommen und mit dem 
besten Erfolge ausgebildet. 

Prospeete gratis. Damen separat. 
Pension. [4600] 


H. Barber, Carlsstr. 36, 


Deutſche kandwirkſchaftliche 
Ausſtellung. 
Magdeburg, 20.24. Juni 1889, 


Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen: 
ferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. 
rzeugniſſe und Hilfsmittel, ſowie landw. 
Maſchinen und Geräte. 
Bis jetzt ſind für Preiſe 45,000 M., zahlreiche Preis⸗ 
münzen und Preisurkunden ausgeſetzt. 


8 5 5 durch unſere Geſchäftsſtelle F 
Berlin SW,, Zimmerſtraßſe 8, zu beziehen. 


Deutſche Landwirkſchafts-Geſellſchaft. 


orium. 


e 


Haarlemer Blumenzwiebeln, 
Großes Lager. — Billige Preiſe. 
II. Dammann J., 
Breslau, Katharineuſtraße 7 

Teleph. 57 


14653) 
1. 


Vins fins de Champagne. 


Medaille d'Argent 1861) 


Freminet & fils, à Chalons 8. M. (Cham 


und Depöt für Schlesien: 


bei August Beltz, Breslau, Klosterstr. 29, 


Carte Blanche Mk. 4,20 pr. Bouteille. [4906] 


Verſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden 


mit event. Uebernahme der Reparaturen der Waſſerleitungs⸗ Anlagen 
werden zu mäßigen und feſten Prämien abgeſchloſſen durch die General: 


c 14329] 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
gegen Waſſerleitungsſchäden. 


Fr. Zimmermann, Alb. Schiemann, 


Taſchenſtraßße Nr. 19. 


e Trewendt's Kalender 


1880. 


Crewendt's 


Volkskalender. 


XLV. Jahrgang. 


Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
bdruckten Illuſtrationen, 


Beiträgen 


von Felix Dahn, Georg 


orn, Paul Landeck, Otto 


Linke, Th. Nöthig, Rode⸗ 


4718) 


— 


pagne). 


Im Verlage von &oerlich & Coch’s Buch- und Kunst- 
Handlung (Gustav Wolff), Breslau, Ritterplatz Nr. 4, ist 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bleibe fromm und gut. 
Das Vermächtniss 


Kaiser Friedrichs Ill. an die deutsche Jugend 
von August Meer, 
In hübscher eleganter Auastattung. Preis 25 pf. 


verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [4923] 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 1889, 

Mit Genehmigung 
Sr. Exo. des Herrn Ministers der geistl., Unterrichts- und Medieinal- 

Angelegenheiten 

und mit Benutzung der Ministerial-Acten. 

Herausgegeben von Reg.- und Med.-Ratlı Dr. A. Wernich. 
Zwei Theile. Preis: 4 M. 50 Pf. 
(J. desgl. mit Papier durchschossen.) Preis: 5 M. 

Der erste Theil des Kalenders ist in seinem Inhalt wiedernm viel« 
fach zweckentsprechend bereichert worden. Der zweite Theil enthält 
die amtlich revidirten Personal- Verzeichnisse des zesamınten 
Deutschen Reiches (Aerzte und Apotheker), sowie die Rang- und 
Anciennetätslisten des gesammten Deutschen Sanitäts - Öffizier- 
Corps mit der nach der Neuformation für den Beurlaubtenstand neu 
aufgestellten Uebersicht. 

Bestellungen bei allen Buchhandlungen. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin, 


Soeben erschien: 


Grundzüge 
Arzneimittellehre. 


Ein klinisches Lehrbuch 
von Geh. Rath Prof. Dr. C. Binz. 
Zehnte neu bearbeitete Auflage. 8. 1889. 6 M. 


14924 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Geſchichte 1 Dicen e Bes 
immt, den Leſer in die Ge te 
. der Stadt Breslau Breslaus einzuführen und ihn in 
im Bee Jahrhundert. ellung mit den einzelnen Phaſen 
er Entwickelung in politiſcher und 
ſocialer Beziehung vertraut zu 
Preis eleg. broſch. 10 Mk., Adar f : i 
S l geſchichtliche Lectüre allen 
eleg. in dane gebunden Intereſſentea beſtens empfohlen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
auch in anderen Holzarten, gebraucht und neu, zu billigſten Preiſen bei 
H. Rosenbaum, Kupferſchmiedeſtraße 39. 
Gebrauchte Möbel werden in Zahlung genommen. 15882 
bequem, billig und dem Petroleumunfug steuernd. 
Die im vorigen Jahre von mir eingeführten, als äußerſt praktiſch 
anerkannten Kohlenanzünder liefere ich auch dieſes Jahr. 


feſſelnder und lebensvoller Dar⸗ 
Julius Stein. a f 
machen, ſei als hiſtoriſche und 
Echte Nußb. und Mahag.⸗Möbel, 
Schäffer 's Kohlen Anzünder, 
Dieſelben find in faſt jedem Specerei- u. Droguengeſchäft zu haben. — 


rich, Stanislas, B. 
Stein, H. Stohn, Paul 
Thiemich, B. C. Walther 


gericht. vereid. Bücherrevisor. 
®, 


Weitere Verkaufsſtellen hier und auswärts werden vergeben. [6408] 


N,Schäffer, Harzprodi 


Transportable Feld- 
u. Induſtrie⸗Stahlbahnen⸗ 


nebſt rollendem Material hält ſtets anf Lager 
und empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen wie auch leihweiſe 


F.SIMON, Abtheilung fü 
brieflichen Unterricht, Berlin 8W,48. 


Albrecht Fischer, (2090) [ — Baufach. 
Breslau, Schwertſtraße Nr. 5. 


Koſtenanſchläge gratis und franco. 


fa — 
Brieflicher Unterricht. 85 
Auskunft kostenlos. 

Dir, Hittenkofer in Buxtehude. Ai 


Telephon Nr. 297. 


Unterricht in allen Kunſt⸗ und 
prakt. Handarbeiten ertheilt 


Frau Elise Holzbock, 


nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Sonnenſtr. Nr. 30, part. 
Haare, sowie zur Stärkung und Kräftigung] Anmeldungen tägl. von 9—12 u. 
des Haarwuchses empfohlenen Mitteln unstreitig] 2—5 Uhr, auch finden daſelbſt junge]! 
den ersten Rang ein. 489 Mädchen (Seminariſt.)ſtreng ritnelle 
Es besitzt zwar nicht die Eigenschaft, an billige Penſion, vorz. Inſtrument 


\ handen sind, Haare zu erzeugen — (denn ein 
solches Mittel giebt es nicht, wenn schon 

dies von manchen 8 Tincturen in = 

Zeitungen fälschlich behauptet wird) — woh 

aber Slärkt es die Kopfhaut und die Haar- and Conversation. 

wurzeln derartig, dass das Ausfallen des] Condueted by an English Lady. 

Haares in kurzer Zeit aufhört und sich aus Sunday Afternoon. 

den Wurzeln, so lange diese eben noch nicht 

abgestorben sind, neues Haar entwickelt, wie Gratis. 

dies bereits durch zahlreiche praktische Ver- Offerten 6. N, 8 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. [6387] 


suche erprobt und festgestellt ist. 
Englisch. Unterricht 


Aut die Farbe des Haares hat dieses Mittel keinen Einfluss, auch 
(Grammatik, Lecture, Conversation) 


enthält es keinerlei der Gesundheit irgendwie schädliche Stoffe, 
Annette Toeplitz, 


Preis per Flacon: 4 Mk. 50 Pf. 
In Breslau ist dieses Elixir zu haben bei: 

Palmstr. 34, II. 
Sprechstunde 1—2 Uhr. 


8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Lauterbachs i | | 

Aromatiſche Glycerin: Kali⸗Seife Page neh eee 

u Erfolg. F. 12 hauptpoſtlgd. [6458] 


(Sapo mollig, auch furzweg Molli genannt) 


! abwaſchbarer Toilette⸗Créme! 7 1j. Kfm., mof. findet gute Pen. mit beſ. 


den hedeutendſten Hautklinikern geprüft und zur Pflege der Haut] Zim. f. 48 M. mon. Off. II. M. Poſtamts. 
aufs Märmfte empfohlen. — In Probedoſen à 50 Pf. direct in der Zim. Poftamtd 
Parfümerie und Toilette⸗Seifen al 


€ dl [3826] 
Ferdinand Lauterbach, 
14 Schuhbrücke 14 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


m Etabli t der Gartenbau⸗Actien⸗Gefell⸗ 
1 an Orhuberg ag fel dur Heröftpflanzung ſeine anerkannt ſchönen Als In (Mohel) 
ft, Zier- u. oſenbäume 8 empfiehlt fi [5804] 


in reichhaltiger und vorzüglicher Sortenauswahl. Preis: und Sorten: „01d, Cantor, 
Verzeichniſſe werden auf Verlangen ſofort zugefandt. 14909 Waldenburg i. Schleſ. 


English Reading 


in 


— — — ¶ . ——PL 
orzgl.preisw. Penſion find. j. Leute 
V bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


— . ee 
Eine anſt. Frau bittet die geehrt. 
Ferse abgel. Sachen zu verkaufen. 
efl. Adr. Z. 24 hauptpoſtlag. [6423] 


Bureau⸗ u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner 
Etui⸗Kalender, roh und aufge⸗ 
zogen. n 
Stellen, wo überhaupt keine Haarwurzeln vor- zu freier Benutzung, ff. Referenzen’ R und Portemonnaie — = a 


Meine 


Sie können fi 


Für eine gebildete, hö 
unge Dame (Jüdin), mit 
ermögen, wird von ihrem 
Vater eine paſſen EN aa an en . 
1 4 en 5 15 5 ab Gasganſtalt III an der Trebnitzer Chauſſee . 


die Exped. der Bresl. Ztg. gelangen beträgt. 


10 Die Verwaltung. 


tliche, 
120 5 


von auswärts 


laſſen. 
und Ehrenſache. 


u. A. 
Tabellen, Rätſeln, Anekdoten ꝛc. 


Eleg. karton. 1 M. 


geh. U m. Schreibpapier durch⸗ 


choſſen 1 M. 50 Pf. 
Trewendt’s 


Hauskalender. 


XLII. Jahrgang. 
Mit farbigem Eitelbild 


und vielen in den Text gedruckten 


Illuſtrationen. 


Karton. und mit gutem Schreib⸗ 


papier durchſchoſſen 50 Pf. 


N 


Vorrätig in 


jeder Buchhandluny. 


Meine Damen! 
erren! 


noch in dieſem 
Jahre unter ſtrengſter Diseretion 
reich, glücklich und paſſend ver⸗ 
heirathen und zwar ohne ſogenannte 
Vermitlelung u. Proviſionszahlung. 
Senden Sie einfach Ihre 
werthe Adreſſe an uns, die, Expedition 
des General-Anzeigerd, Berlin 
Sw. 61“, (amtlich regiſtrirt) und 
Sie erhalten alsdann umgehend 


reichedeirathsvorſch 
großer Zahl u. reicher, Auswahl 
vom Bürger⸗ bis zum höchſten Adel⸗ 
ſtand aus allen Gebieten Deutſchlands, 
Oeſterreichs ꝛc. diseret zugeſandt. 
Porto 20 Pf., für Damen frei. 


— 


Discretion ſelbſtverſtä 


läge 


t wirth⸗ 


ind 
[6394 


elenfahr. Breslau, Kloſterſtt. 2. 


elephon 59. 


l 
T 


E Unsere Geschäfts- Localitäten befinden sich Schweid- 
nitzerstrasse 16—18 in der I. Etage des Chr. 
Hansen'schen Hauses, 

Wir halten uns zu allen bank geschäftlichen 
iiTransactionen empfohlen. [4011] 


Perls & Co., 
Bank- und Wechselgeschäft, 
Breslau. 


— 


8 


Behrenstr. 27.1 BERLIN W. Hehrenste. 27.8 | 
Reichsbank-Giro-Conto «Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschüfte zu den coulantesten ff 


Bedingungen... der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich.“ 


da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen Ü 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
- Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten. Coupon- Ein- 


lösung eto. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sitzen. — Mein titgl. erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, & 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation 9 
‚mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prümiengeschäfte“ # 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico)versendeich gratis u. franco. 


Erledigte Pfarrſtelle. 
Das Diakonat zu Freiburg, Diöceſe Striegau, mit einem jährlichen 


ee u 3000 Marf nen 1 ne ift zu beſetzen. 
atron: Se. Durchlaucht der Fürſt von Pleſſ. in 
Meldungen find 15 5 15. November e. einzureichen 17 die Fürſt⸗ 
lich Pleß'ſche Central Berwaltung zu Schloß Waldenburg i. Schl. 

Freiburg i. Schl., den 10. October 1888. > 43271 
Der evangeliſche Gemeinde -Kirchenrath. 


: . . . !ͤßĩVvv 

4 — > d. 

Städtiſche Gaswerke. 

Breslau, den 8. October 1888. 

Mir bringen hiermit zur Kenntniß, daß bis auf Weiteres der 
Preis von Coaks und zwar: 

ab Gasanſtalten 1 und II (Siebenhufenerſtraße reſp. Am Leſſing⸗ 

platz) 52 a hl 60 Pf., 


660009 Mark 


ſuche zur 1. Hypothek, in guter Lage, 
i eibftleiher 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Die Reftauration in dem hieſigen ſtädt. Schießwerder⸗Etabliſſement 
ſoll auf in zehnfährigen Zeitraum vom 1. April 1889 bis Ende März 
1899 anderweit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
jerzu iſt ein Licitationstermin auf Montag, den 19. November 
dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in unſerem Bureau II, Eliſabet⸗ 
raße 4, 2 Tr., anberaumt. Nur die im Termine bis Mittags 12 Uhr 
rſchienenen werden zum Bieten zugelaſſen. Die 5 ingungen 
in Eu — * . ur 1 sch . t; nee 1 
werden au nich gegen Zahlung der Copialien ri mitgetheilt. 
Die Bietungscaution beträgt 1000 Mark. 14951] 


Breslau, den 27. October 1888. 
Der Dagiftrat biefiger Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 


—: p ‚—⏑—＋· ee 

Mein über 100 Jahre beſtehendes Hotel, Deſtillation mit 

lebhaftem Ausſchank und Detail-Berfauf, Colonialwaaren⸗ u. 

Eiſenhandlung Benfihtige 16 u verkaufen. 
n 


nftlihen Reflectanten ertheile ich nähere Auskunft. [4808] 


Friedland OS. H. Epstein. 


— 


Kauf oder Betheiligung. 
Mit 20: bis 25 000 Mark 
ſucht ein Kaufmann ein nachweisl. 
rentables Geſchäft zu kaufen, event. 
ſich an ſolchem zu betheiligen. 
Offerten unt. M. P. 57 Schweid⸗ 
nitz poſtlagernd erbeten. 4622 


Ein j. Mann, moſ., 27 Jahr, 
aus guter Familie, tüchtiger 
Reiſender, 12000 Mark Ver⸗ 
mögen, ſucht ein ſolides Ge⸗ 
ſchäft zu kaufen oder als Theil⸗ 
nehmer einzutreten event. ſich 
dadurch zu verheirathen. 
Offerten unter Chiffre L. 
Glogau poſtlagernd. 6319] 


Betheiligung. 
Mit ca. Mark 50,000 Capital ſucht ein junger Kaufmann, 
mehrerer Sprachen mächtig, Betheiligung an einem nachweislich 
rentablen Fabrik⸗ oder ngros⸗Geſchäft. Prima⸗Referenzen ſtehen EWR 
ur Seite. Directe Offerten unter M. G. 380 hauptpoſt⸗ 
agernd Breslau erbeten. 21451 B 


Grösstes Special-Geschäft 


Delicatessen u. Südfrüchte, 
Whitstables Natives-Austern, 


englische Vietoria- und holländische Austern, 7 


Lachs, ®stender Seezungen, Steinbutte, grosse 7 
und kleine Zander, böhmische Spiegel- und 


Von ernenten Zufuhten empfehld 
35 [4947] 
schönsten, raohaner 


Astrachaner 
Caviar 


in Orig.-Fässern und ausgepackt, 
feinen, fetten geräucherten 


heinlachs, 
Weserlachs, 


eräuch. Aai, 
ücklinge, Sprotten, 
Flundern, 
Neunaugen, Bratheringe, 
Delicatess-Heringe 


in verschiedensten Saucen, 
. Anchovis, Appetit-Sild, 
Sardines u. Thon à P’huile, 
8 neue holländische 


Milch -Heringe 


zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
2|SchuhbrückeNr. 8. 


Feinste neue Helgoländer 


Hoflieferanten 


Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
und Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
E Grossherzogin von Sachsen-Weimar-Eisenach, “= 


za Breslau, m 


für alle 


empfiehlt in vorzüglichster Qualität: 


per 100 Stück Mark 16,00, per Dutzend Mark 2,00, 


neuen Astrashaner Caviar 
vom October-Fang, 


b- Caviar, Hummern, Seekrabhben, frisehen 


Schuppen-Karpfen, Schellfische, 


Flanelle hochf. Qualität luß. . 

Reſte, u. Muſter, Elſaſſe Hanell, Das Weiler über das Strasshurger Gänseleber- und a K r 0 I E n h u m m E I I * 

Parchente, ſ. bill. Reſte z. Knaben⸗ Vermögen des Handelsmanns Wild-Pasteten in Terrinen Lübecker Aalsuppe, 
David Kroner 7 Irisch- Stew, 


ee Sammete, Mir. 1.60, 
Düffel, Krimmer, Plüſchreſte u. 100 a. 
Art. ſpottb. nur Albrechts ſtr. 43 I. 


aus Oels wird nach erfolgter Schluß⸗ 
vertheilung aufgehoben. [4918] 


geräuch. 


Winter- und Sommer-Rheinsalm 


sowie frische 
und Silberlachs, * is 


Dresdener, Oppelner, 


Oels, am 22. October 1888. Mosse, Berlin SW., erbeten. Schömberger, Gnaden« 

Bekanntmachung. Königliches Amts⸗Gericht. ür ſchleſiſches Holz; Groſſo⸗ es Holz Groſſo⸗ Rügenwalder Gänsebrüste, freier, Frankfurt a. M. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut F Geſchäft wünſcht Vertretung [Prager Koch-Schinken, aueh in Brotkruste er rs 

nachſtehende Eintragung erfolgt: B { t für Sachſen [4910] gebacken, Westfül. Schinken, Prager Ochsen- empfiehlt 16422 
Nr. 700 die Firma 14917] E ann machung. Julius Ebert, Meißen. zungen u. Kaiserfieisch, Braunschweiger und W Schicht 

Ad. Würsi Donnerstag, den 8. Novbr. 1888 (Prima⸗Referenzen.) Gothaer Cervelatwurst, 2 Kalbslebher- 2 9 

mit dem Sitze in Nieder⸗Salz⸗ 8 m 11 n ' — Eine leistungsfähige Nord- Trüffelwurst, Zungen- == nn, Junkernstrasse, 
brunn, Kreis Waldenburg, und als ormittag hr, ine leiſtungsfähige Nord⸗ Hamburger Rauchfleisch, vis-A-vis des Hotel „Goldene Gans“, 


werde ich das zur Heinr. Wolf'ſchen 

Concursmaſſe gehörige 

Mode⸗, Putz⸗, Wollen⸗, Wäſche⸗ 

Bande, Hüte⸗, Schirm⸗, Weißs⸗, 

Schnitt⸗ und Wollwaarenlager, 
7 


taxirt auf [4870] 
7188 Mark 29 Pf., 


gegen Baarzahlung im Ganzen ver: 
ufen 


aufen. 

Verſiegelte Offerten auf das Waa⸗ 
renlager ſind bei dem unterzeichneten 
Maſſenverwalter bis zum 7. No: 
vember er. abzugeben, event. wird 
eine meiſtbietende, öffentliche Ver⸗ 
fee ger g vorbehalten. 

or Beginn derſelben muß jeder 
Bieter eine Caution von Mark 600 
erlegen. h 

Die Beſichtigung des Waarenlagers 
kann Mittwoch, den 31. October er., 
und Montag, den 5. Nopbr. er., in 
dem Geſchäftslocale des Cridars, 
Pleßer Straße, von 9—12 Uhr Bor: 
mittags ſtattfinden. 


häuſer Kautabakfabrik ſucht für 
Breslan und Umgegend einen 
thätigen u. zuverläſſigen Agenten 
gegen gute Proviſion. 

Offerten werden erbeten unter 
Chiffre A. B. 120 poſtlagernd 
Nordhauſen. [4860] 

lach 


Zum Verkauf geſetzlich geſtatteter 
höchste Provision 


Staats⸗Anlehns⸗Looſe t gegen 
tüchtige Agenten! 


eine alte ſtreng ſolide e 


deren Inhaber der Brauereibeſitzer 

Adolf Würſig in Nieder⸗Salz⸗ 

brunn. 

Schweidnitz, den 25. October 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 155 eingetragenen 
i [4919] 


F. Fuhrmann 
zu Bit Wartenberg heute ver: 
merkt worden: 
die Firma iſt erloſchen. 
Groß⸗Wartenberg, 
den 23. October 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
folgende Firmen als erloſchen heut 
bezeichnet worden und zwar: 

1) unter Nr. 674 die Firma 


keiten bei Käufen u. Ver- 
käuf. v. Hausern, Landgütern, Grund- 
stücken u. Waaren aller Art von 
Trempenau, Enth. alle gesctzl. Be- 
simmungen, Grundbuch- u. Hypo- 


Carl Hein Myslewit, den 23. Oelbr 1888. thekenwesen, Contracte aller Art. 
Beuthen OS., Iubaber der] Der Maſſen⸗Verwalter. reo. gegen 1 M. 60 Pf. in BImk. von 
* zn Hein zu Pohl. 6. Weigel’s Buchhälg, Leipzig. 


3) unter Nr. 2373 die Firma 
E. Ossadnik 
zu Joſefsthal, Inbaber der 
Kaufmann Emaunel Oſſadnik 
zu Joſefsthal. 4935 
Beuthen OS., den 23. Octbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


8 " 
Geſchäftshaus ; 
a 
am Ringe, Riemerzeile, iſt billig zu 
verkaufen. Näheres unter 47 
durch Rudolf Moſſe, Breslan. 
Ein Haus 
ſuche gegen mein Gut, Weizen⸗ 
und Roggenboden, 340 Morgen 
groß, maſſive Gebäude, nicht 
unbedeutend. lebendes u. compl. 
todtes Inventar einzutauſchen. 
Verkauf od. Verpacht. ebenſo erw. 


Off. bitte an Max Reichenbach, 
Breslau, Roßmarkt 12, zu richten. 


Großes Eckhaus 


. * 
Finanzirung! 

Für eine erſte Berliner Finanz⸗ 
gruppe ſuche ich renommirte u. rentable 
Etabliſſements, bevorzugt Montan⸗ 
werke, nicht unter circa 2 Millionen 
Mark Werth anzuwerben. [2048] ; 
Rob. Rein, Berlin NO. 18. 


Gründung. 


Fabriken im Kaufwerth von 1 bis 
15 Millionen Mark, nachweislich 
rentabel, werden angekauft. Offerten 
sub J. M. 2931 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., erbeten. [2149] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 171 die Firma [4934] 
= Anton Papon 
anow und als deren Inhaber 
— Kaufmann Anton . zu 
Janow am 26. October 1888 ein⸗ 
etragen worden. 
Myslowitz, den 26. October 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Vorr: 


Ein 


Die Anlegung von 


grosse Brüsseler Poularden, 


Rübchen, Oporto-Zwieheln, Görzer Maronen, 
Magdeburger Sauerkehl, Znaimer Weinersig- E 


türkische Sultan-, böhmische und serbische 


Pflaumen, eamdirte und glaeirte französische 
Dessert-Früchte. Malaga-Trauben-Rosinen, |} 
© Maroceaner Datteln, Sultan- u. Erbelli-Feigen, 


alle saisongemässe frische Früchte und frische Gemüse. 


Reichste Auswahl der vorzüglichsten 2: 


Sämmtliche Ingredienzien für die feine Tafel und Küche. 
Neuestes Preis-Verzeichniss auf Wunsch 


mser Pastillen 


werden aus den echten 


Emser Vietoriaquelle. 


kannten Niederlagen u. Apotheken. 
König Wilhelm’s Felsen-Quellen, Ems. 


kaufen Roſeuthalerſtraße 5. 


Hauptdepôt der 


höhm. Poularden, Capaunen, Enten, über on- 

Hamburger Hühner, Wildenten, Fasanen, Lübecker ONSETY en 
Waldsehnepfen, Krammetsvögel, Hasen, fabrik vorm. D. H. Carstens, 

Rehrücken, Rehkeulen, Rehblätter, frische sowie 

Trüffeln, Blumenkohl, Artischocken, Teltower Niederlage 


der Weingross handlung 
Gewürz-Gurken, Gebirgs- Preiselbeeren, 


neue französische 
Catharinen- Pflaumen, 


r. u. Borchardt, 


erii . 
Kaiserlich Königl. Hoflieferant. 
Preislisten zu Diensten. 


Thee! 


Nenefter Erute. 
Souchong, Pecco, Melange, 
Bruchthee empfingen u. empfehlen in 
vorzügl. Qualit. à Pfd. 2.00, 2.50, 3.00, 
3.50, 4.00, 4.50, 5.00 bis 6.00 Mk. 

Größtes * [6305] 
von Chocoladen, Cacaos zc. 


Holländische 


[[Kaffee-Lagerei 


Wilhelm Wolf, 
Carlsstr. II 


u. Schloss-Ohle 18. 


N einige kl. Poſten noch 
Heringe, billig abzugeben. 


Tafel- Pflaumen, neue römische Dessert- 


Gemüse- und Frucht-Conserven. 


* 


umgehend franco. [4952] 


Fra 
Kaffee! 
verbeſſerte Qualitäten zu ermäßigten 
reiſen: [6462] 


gebrt. Pfd. 120 Pf. 
= 120 ⸗ 


in plombirten 
Schachteln 


Preanger, 
Perl⸗Melauge, 


Salzen unserer Quellen] Wiener Miſch. 140 Maxsimger, Freiburgerſtr. 33. 
Nin und sind ein N Carlsbad. Miſch.⸗ Fa WM er er ee 
0 itte gegen Husten, Heiserkeit, Perl⸗Ceylon, 2 : 140 Alten und jungen Männe 
Verschleimung, Magenschwäche u.] Menado, se „160 ⸗ wird die ms 2 * 
Verdauungsstörung. (0217) J[Getreidekaffe, 13 Auflage erschienene Schrift des Med. 


Rath Dr. Müller über das 


Rohe Kaffees 
größte Auswahl — billigſt. 
28 5 
das Pfd. beſter weißer Farin. 
Beſt. Cy⸗Zucker, i. Brod, Pfd. = Pf. 


äthig in Breslau in den be- 


gestörle r 


Iheim’s Felsen- 3 uad. Pos m 
leichter Brettwagen zu ver- 7 % 

sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. * 


Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. 


Beichluf. 2 2 N : Eduard Bendt, B hwei 
: mit Eckladen am Dresdnerplatz, für ; e Gacaofchaalen - e endt, Braunschweig. 
Das Goncuranerfahten, Her ons Capitalien A { f = D platz für 0 Wegen eines anderen 8 Magdbg. Victoria⸗Cichorie P. 4 5 5 
ngen e enk eibeſitzer in sichern und soliden po he 35 7 roguerie Unternehmens will ich N 0 7 ⸗ Specialarzt [01] 
25 a eeignet, weil für den neuerbauten N 1 „ Beſter Cacgothee. „ 8 
in Ernsborf wird auf Grund rachte⸗ Hypoth. und e, cb, it aner fene 5 Jahren = "safe Dr. med. Meyer, 
kräftiger Beſtätigung des Zwangs⸗ ſoliden Bedingungen preiswerth zu ſtehendes, feines un „ Kaffeeſchroot, ed: Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
vergleichs aufgehoben. 4016] Grundbes verkaufen Näheres durchudolph gut ehendes „ Geſundheitskaffer,⸗ 9 = heilt Unterleibs-, Frauen- und 
en u. ©, 5 Lobeck in Görlitz. [486 S chuh N ch a f t re ea = s Hautkrankh., sowie Schwäche- 
1 25. October 1888. 2 ä — Ns 49 s zustände, hart- 
Königliches Amts⸗Gericht. Berlins — aus v rk u 5 1 ge 7 „ Erbſen, geſchälte,⸗ 17 ⸗ . — 
Bekanntm 5 8) Rente In Brieg i errauf. in beſter Lage am x 7 e 2 5 Saar von 11 2 Uhr Vorm. 
nn — rie i : R bi 2 inſen, 13 = fi 
Die Lieferung e gegen 0 9 ein am Ringe Ninge befindlich, ver⸗ Beſtes Weizenmehl, . u. 4—6UhrNachm. Aus w. briefl. K 


Tauentzienpl. 10, Moltkeſt. 1. — Preiscourantgrat. — Fernſprechſt. 354. 


1080 Paar Beinkleidern, 720 Jupen effectuiren prompt, reell und kaufen. Feine u. feſte 0 Auch brieflich werden diser. in 
50 Frauenröcken, 730 Bettt chern, spesenfrei Ku dſchaft und nur! 22 a 3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
780 Handtüchern, 40 Küchenhand: » in ; das Pack beſte Stearinlichte. lelbs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
üchern, 37 Mangel chustel 0 L je Schwä 0 
ra 350 acchertichern, 480 9 courantes Lager. Isochfeine Putzvomade, Doſe 8 Pf. „ ken 
ei fenibergügen, 520 Kitienüberzügen + Finanzgeschäft, Uebernahme kann ſo⸗ Beſte Schwede, a8 5 ? gründ 5 = * — 
und 58 Wanteſcherden * ee erlin W., Leipzigerstr. 135. fort oder 1. Januar „ Metallhölzer = * 2 Dr. 3 zZ 2 > 
n von un ‚ge: ronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6-75 
Kerken Prrbenen im Wege der —.. 1889 erfolgen. F auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
— fenttichen Ausſchreibung 1855 pothe ken W. Dambitsch, der Steg Oranienbg. Kernſeife. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
en. ) . 2 9 35 N N 2 
od ten Berüglice Angebotenehmen| 25 fuden au 4-39, vt unbe: bud Liegnitz. 2 che dne Se J. 40 ] Hautkrankheiten 1. 
Donnerstag, den 15. November | digt ſichere Onpotheten. [6439] . 3 leica, Pac 10 : et cer und kation ohne mache 
dieſes Jahres Er 1 5 Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. Gin m eingeführtes 2 * 5 5 16 2 Helle 1 11 türzeter 3e f un = 
92 5 : b RN arte er gu S- Stückenſtärke I » 5 zeſter ? 
ie Proben und Inhaberin eines f. Geſchäfts ersucht zu verkaufen. erren⸗Garderobengeſchä s Waſchpulv.Electra⸗ 18 ⸗ Wande, f 
Sebingungen e — Le Nui Scha gurſend “sh poftlagernd Liegnitz. 10 einer ital Giant emen eee Sl Er Dehnel „ Stauenleid 8 
„ 5 m. J. H. 15 Briefk. der Bresl. Stg. Ein 6360] 3 Paul Klotz, Syprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 
nſendung von 50 Pf. . FREE > = nw. iſt größerer Unter⸗ äft: aße 43a. 
been abfäritih beigen een] Theilnehmer⸗Geſuch nen . . 
Berſend Ben: ift im Induſtrie⸗ Bezirk Oberſchl., 9 8 
en = 5 9 von Probeſtücken] zur Ausbeute eines neuen ſeit Jahren mit deſtem Erfolg kaufen. Umſatz pro anno Gut rentirende, größere 9 e. . ie — REN 
3 Fate eee e ern u. . os ber. | She era Breslau, Si. K. K. 200 Ben tag. 
er Vorſtand Patent angemeldet 4838 N ndſtüc zu 2 4 erien M. B. ped. 9 1 5 28 md p —ů — 
2 7 5 ung nach Uebereinkunft. : R mit reichftem Lehinlager, iftfehr preis⸗ amen finden Aufnahme, Rath 
eee eee e a 0 En. eh and unter B. B. 7 Expedition der Breslauer Zeitung. werth zu verkaufen. Näheres unter D und Hilfe bei verwittw. Je 
2 Zeil 5 21. 1 


ing. der Breslauer Zeitung abzugeben. 


P, 248 d. Rudolf Moſſe, Breslau.] Richter, Hebamme, Brüderſtr. 


1 anſt. Frl., mit oder ohne Bett, f. frndl. 
Logis Höfcheuſtr. 37, 4. Et. rechts. 


Heinrichſtr. 2123, 


am Matthiasplatz, ug 

i in der 2. Etage eine Wohnung 

von 3 Zimmern, Badezimmer, Neben⸗ 

gelg und Gartenbenutzung Dont 

April 1889 zu vermiethen. [6378] 
Näheres bei W. Tänzer. 


Sal vatorplatz S 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche ꝛc., 
zer 1. April 1889 zu vermiethen. 
Gartenſtraße 33a, Ecke Neue 
Schweidnitzerſtr., 3. Et., 4 Zim. Cab., 
Küche u. Beigel., ren., wegzugshalber 
zu verm. Näh. 1. Etage. [5084] 


Ring Nr. A 


iſt von Oſtern 1889 die 2. Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und bei Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28. [1736] 
Yysreniene. 13 die halbe 2. Et. 
durch Herrn Georg Zellner, 
223 Preiim, Poenn. 


Tanenkienftr. 71, 


Ecke Taſchenſtraßſe, eR 
iſt die elegante dritte halbe Etage per 
Oſtern zu vermiethen. [6419] 


Ning 52 


iſt die hochelegante dritte halbe Etage 
zu vermiethen. [6420] 


Frische Trüffeln, Breslauer Haudlungsdiener⸗Juſtitut, neneane s. 


Pistaelen, Maronen, Die .. mern ne empfiehlt fich hieſigen und 
Teilt. Rüben, Prümellen, | auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Bacanzen. [0251 


Be Ein tüchtiger Commis 


Rosinen, 
feinste Smyrnner kann ſich zum fofortigen Antritt event. auch für fpäter melden. 
Bewerber aus derfelben Branche erhalten den . [4945] 
L. Freund Jr., Breslan, 
Teppich⸗, Wachstuch⸗ und Nouleaux⸗Fabrik. 


Maſchinen⸗ Techniker, 


flotter Zeichner, per bald geſucht. Offerten E. Z. 800 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [6383] 


Ein wirklich leiſtun sjähi- 
ger und zuverläffiger 


equiſiteur von einer eingeführten 


beſtrenommirten Lebens 
Fun und untere gegen 
a * N 

eräucherte Aale, en L 5 


frische Austern ſtein & Vogler, Breslau. [2130] 


und prachtvollen hellgrauen in Rei en der 
Astrach. Caviar Ks wird für Aſende 


von neuesten * Lieferungen. Deſtillations⸗Geſchäft 
Oscar Giesser| und Brennerei 


1 5 per 1. Januar 1889 zu engagiren 
Breslau, Junkernstr. 33 geſucht. Bewerber, welche Mittel⸗ 


und Niederſchleſien ſchon bereiſt 
Neue Braunschweiger haben, erhalten den Vorzug. Offerten 
unter H. 25065 an Haaſenſtein 


Gemüse-Conserven g deter Breslau. 4485 


zu besonders billigen Preisen, — he x 2 
alle Arten frische Bon einem größeren 


Fischoonserven, en n 
feine Wurst-Waaren, wird 
Gänserollbrüste, | ein Commis, 
= welcher eine ſchöne Handſchrift beſitzt 
I. Astr. 2 Caviar N} — 8 8 iu 2 Dal 
» 2 / e — 
feinste 5 afelkäse, Di chen — 242 an Rudolf 
Pumpernickel, Maronen, [Moſſe, Breslan. 21448 
Teltow. Rübehen, Senf-, zu ſelbſtſtändigen Leitung eines 
»feffer- und Znaimer Colonialwaaren⸗Geſchäftes 
Gurken, Kieler Sprotten, wird ein durchaus erfahrener, cau⸗ 


Bücklinge, Flundern, tionsfähiger Commis geſucht. 


— durchaus W * 
. ) l wandten 
Thorner Katharinchen | bölnſche Sprache Bedingung. 

und sonst angebotene neue Marken verbeten. [48 7] 


| ungen Mann 
Südfrüchte u. — — — 3 mr Sprache mädtg 
Delicatessen 


ui Wohnung für 120 Thlr. zu vermiethen. 

— ee — — nn —ꝛ: 
Höſchenſtr. 35, Ede Sadowaſtr. (Zur kaiſer⸗Ecle), 
beſte Lage, iſt die elegante zweite Etage, 9 Zimmer mit allem Comfort 
im Ganzen oder getheilt, per 1. Januar event. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres im Hochparterre beim General⸗Agenten Herrn Orthmann, 


IE Morigftraße Nr. 35 ai 


ift wegen Verfesung die elegante halbe 1. Etage, 6 ; 
reichlichem Beigelaß, ſowie Pferdeſtall und Wagenremife, per 1 8 
Wunſch auch früher zu vermiethen. Näheres beim Portier daſelbſt. 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt 2. Etage eine Wohn. v. 3 Zimm., Cabinett., Balcons und Zubehö 

auch für einen 1 geeignet, per 1. Januar oder 1. April 1889, Rn * 

eine ſolche v. 5 8 und Nebengelaß per ſofort zu vermiethen. 
Näheres daf. b. Portier oder Hrn. Rentier Tiecke, 3. Etage. [2158] 


Moritzſtr. 29 öfche 
ſind eri ee en Sur Eck 4 „Hofchen ſtr., 


und reichlichem Beigelaß ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daf. beim Portier oder 2. Etage beim — Bene) 


Zu vermiethen | 


7 1. April 1889 oder früher eine herrſchaftliche ig der 


am Königsplatz Nr. 6, | 


beſtehend aus ſechs Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung und Zubehör. | 


ronprinzenſtraße 29 3—5 Zimm., 1. Stock, Bad u. Gart., neu ven. P. 
rat od. fpät. bill. zu ce 3. 4. St. 270 M. u. Kellerwohnung 90 l. 


Breiteſtr. 4 u. 5 ein Laden für 300 Thlr. und eine | 


Erbelli-Feigen, 


Hasel- Nüsse, 
amerikan. Para-Nüsse, 


Maroc. Datteln, 


Thorner Cotharinchen, 
Heidelb. Schlosskuchen, 
Pumpernickel, 


Rügenw. «änsebrüste 


Sirassb. Leberwurst 
und Pasteten, 


Elb. Neunaugen, 


if. Delicatess-Heringe 
in verschiedenen Saucen 


fetten ger. Lachs, 


Tuchbrauche. 
Für ein großes Tuch⸗Ge⸗ 
äft in Berlin werden 
junge Leute aus obiger 
Branche, welche tüchtige Ver⸗ 
käufer u. Lageriſten ſein müſſen, 
per fof. od. 1. December er. zu 
engagiren geſucht. Off. sub @ 
M. H. 12 Bresl. Ztg. erbeten. 


Fir meinen jungen Mann ſuche 

ich in einem größer. Deſtillations⸗ 

Geſchäft bald Stellung. Bu 
S. Müller, Neuſtadt OS. 


Für den Detail⸗Verkauf eines 
größeren Deſtillatious⸗Geſchäfts 
wird e [2152] 


in 

junger Mann, 
Speceriſt, Chrift, mit guter 
Handſchrift und Buchführung, 
per ſofort, ſpäteſtens 1. No⸗ 
vember er. geſucht. Offerten 
unter H. 23066 au Haaſen⸗ 
ftein & Vogler, Breslan. 


Ein mit dem Materialwaaren⸗ 
Geſchäft vertrauter, intelligenter, 
kaufmänniſch ausgebildeter [2159] 


junger Mann 


— — 


Wegen Verſetzung der bisherigen Miether ſind 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 92 
025] 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
1) Hochparterre: Eine elegante Wohnung, beft. aus 9 Zimmern, 
2 Entrees, 2 Küchen, Diener⸗ und Mädchenſtuben, 2 Cabinets mit 
Badeeinrichtung, Speiſekammer, Keller, Bodenraum und Garten⸗ | 


benutzung. 
2 1. ge: Eine elegante 23 beft. aus 6 Zimmern, 
t Badeeinrichtung, Keller, | 


Entree, Küche, Mädchenſtube, Cabinet m 
ae . ep 5 

„Etage: Eine elegante Wohnung, beit. aus 5 Zimmern, 

Entree, Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, Cabinet mit aeg | 
richtung, Keller, Bodenraum und Gartenbenutzung. 


Schweipnigerjtadtgraben 15 u. Salvatorvlap 8 


find im Seitengebäude (Hof) 4 Stuben 


als Comptoir 


per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


O lauer 79 2 ſchöne helle [6327] | 
die bla für Mr, p. a. Läden Kloſterſtr. 8öb, 
zu vermiethen. [6393] Fa Sg — einer ee | 
Carlsſtraße 38 ins bein Hausmeilter e 


die 1. Etage für 1350 Mark p. a. 


zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Neumann daſelbſt. 12156] 


Trinitasſtr. 12 


3.2 Part.⸗Wohn. zu verm., 4 Zim. u. Cab. 


„ Carlsſtraße 45 eg 

iſt die 3. Etage, Vorderwohnung, 5 
Zimmer mit Zubehör, per April 1889 
zu vermiethen. Näheres im Eckladen. 


1 eine hochherrſchaftl. 
Wohnung, 3. Etage, Salon u. 6 
Zimmer, neu renovirt, bald oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres Telegraphen⸗ 
ſtraße 9, 2. Etage rechts. 6431] 


Gartenſtraße 210 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


— 


ſuche ich für mein Tuch. Maun⸗ 
actur⸗ und Mode ⸗Waaren⸗ 


Für mein Modewaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft fuche # 


. 0 f t iu Geſchäft. Offerten und Gehalts⸗ . 2 
In fiehl 640% ich zum ſofortigen Antritt einen 5 bald zu vermiethen. [6395 
Br 3 een intelligenten älteren amferichen find Zeusniſſe und Photo: kochherrſchaftl. Wohnung in 2. Etage „FFF Herrenſtraße 7 
f C I Sonnenber a graphie beizufügen. K ſchaftl. 9 tage, ſind ein Lad 4 . 
4 . 5: Verkäufer David Pimeus, Locten. 5 gr. Zinn. mit gr. Saal, ar Küche, Trinitasſtr. 6 Nen e aneen 
* 4 d Weender , . | Präbchenft., Badeeinr u. Gartenben., per 1. April herrſchaftliche 2. Etage "Näheres beim ie a 
W „ . . Stellen⸗Geſuch. Sar e STR b. 600 Merk. Garten. bei ait Maha th, Carlöftr. 28. 
N Friſchgeſchoſſene i —— a 
9 N Ein kaufmänniſch und praktiſch ge⸗ a enſtra e 6 E — gr: 
ir Jasen, Fur ein feines Modewaarenge= bidde mam der Wählen: u. Ges errfcaftl. Wobnung 5 3. Stock, eg 72 En Ver fofort ev. I. Januar 1839 
Ren feiſte ; PU nene K alſiadt treidebrauche, z. Z. Buchhalter und 6 gr. Zim., gr. Küche m. Gartenben. f 2 3 | 
EN 5 She uleflen 3 0 1 Rn 1 Reiſender einer groß. Handelsmühle] u. v. Beigelaß, p. Oſtern zu verm. Parterreräume 5 zu vermiethen 9 
PER Fasan E II — hleſtens wird per 1. Februar Niederſchleſiens, verheirathet, evang., | ³ W ̃ͤ·—m für Café, Conditorei, Ausſchank, > f 8 p. | 
1 ein gewandter Verkäufer, der] ; 2 ur „ itorei, Ausſ 1 . 
1 12 und. lech eig tüchtiger Hecorabent ſein Janna 1889 vancrule Siebung. Königsplatz 1 benen. Agen Peau lll eg | 
. 7 5 Behwild 3 „ Gefl. Off. sub T. H. Nr. 18 bef.] 1. Stock zwei herrſchaftl. Wohnung., Pecteller inrichtungs ene Offers im erſten Viertel belebteſter f 
1 4 empfiehlt 121200 mit alter igur, Li e in der die Exped. der Brest. Ztg. [6457] 2. Stock eine mittlere Wohn. 1 5 baldigſt erbet. an Paul Wagner, i Geſchäftsſtraße ein, der Neuzeit N 
nl Chr Hansen 1 en 1 und] Ein erfahrener bei A. Grau, Ohlau-lifer 17. Schußbrücke 78, I, in Breslau. entſprechend, eingerichteter 7 
n * 5 1 eine Aenderungen dabei vornehmen N ; 1 2 7777575551 15 
. „ 53") Maſcineningenicur, Matthiasplatz 18 Ein Igroßer Laden, 
IE - Fab ik d U Offerten nehmen ent: der 16 Jahre in 21251 2 Etage eine Wohnung für 970 Mt. n 6 en au jedem Geſchäft fi eignend. 
7 a - on rik⸗ un F 1 { N h & C Rußland per 1. April 1889 zu vermiethen. iſt Taſchenſtraße 27 zu Oſtern ee lee fi 
4 Speiſekartoffeln FI Fachs 0., [ches in Fabriten, dels als dec: Neumarkt 21 find Wohn. zu verm.|zu vermietben. 108 n 
a: kauft as Ih. RückertinGörlig „„ F 3 an Garten⸗ 
te ar > — | Für die Abtheilung der Herren“ | ficherungsgeieicaft tätig war. Kant Grähſchnerſtr. V ſtraße, Telegraphische Witterungsberichte vom 27. October. 


* ; d das ganze Fabrik⸗ / N 
at Ein Paar gute Wagenpferde, | confection ſuche ich per ſofort] und 3 „ 3 oder 4 Zimmer, Cab. de., per bald on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
1 braun, Wallache, 5 Jahr, 4“ einen Verkau 8 angemeene 0 . zu vermiethen. Näh. 1. Et links Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
> roß, find preismäßig zu ver⸗ Caution in jeder Höhe. Off. sub F. M. m r — 
5 fene bend fai . S eee Leders Wee deer Grünſtraße 26, „ ( „| 
5 * Offerten mit Angabe des Gehalts . Etage immer, abinets rt 45 33 83 8 nd. | Wetter. Bemerkungen. 
| 3. 8 August Krügel, a Station, Abſchrift der Zeugniſſe Kaſſendiener Küche und Enfree mit Gartenben. per 355 885 * 
3: — 9 Ein punti, zuoerläffiger Mann, | Reuiabe zu emen, [6406] 822319 5° 
7 rs > 8. ' im Beſiß eines guten ZeugniſſesNäberes beim Portier Mullaghmore..| 752 | 17 188 wolkig. | 
je Stellen-Anerbieten — ̃ . in einer | enzienſtraße 34135 ble 0% 4 1080 4 Ina | - | 
3 ’ a mit ſchriftlichen Arbeiten un ex E 2 80 4 bel. 
. und Geſuche. In meinem Tuch:, Mode⸗ Jabra der Bücher der Krankenkaſſe ü und Zubehör Kopenhagen . 756 | 12 |85W 3 Nebel. 
i * eis d 5 * 8 . z 18 1 weis 2. Etage 6 Zimmer Zu ehör, Stockholm. 759 2 bedeckt. 
8 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. waaren⸗ und Coufectious⸗ der Fabrik längere Zeit beſchäftigt, um 1. Januar oder ſpäter billig zu] Haparanda * 2 = | 
. — Geſchäft findet bei hohem Sa⸗ſucht Stellung als Kaſſenbote, — [6400] Petersburg Be — — 
= für kaufmännische MR tige: tidtiger Werfäufer Dalb || ac Orein min P 80% an bie N Modan. 705 | 0 eo 1 len. 
J a Stellenvormittelung, = 1 — Epped. der Bresl. Ztg. g N. Schweidnitzerſtt. 5 sim Queenst. 15 = a 1 ap 
= Sea ek. En. [6370] Kattewig. Für mein Maunfactur- und iſt eine herrih. Wohn ng engclaßz Helder 768 12 |SSW 4 wolkig. 
* 5 See e e den e e ee, ee 266 | 11 |SW 3 |Dunst, | 
. Fr Fr Sin ficht 4950 uche ich per bald einen i Hamburg 769 12 |SW 3  |heite Tı 
IB; 7 ; Ein tüchtiger 14956 Ionen 1— —.—.—— a 769 BEN r. 18 
ä a e, Verkäufer,  |Sehrlingod. Volontär. Gartenſtraßeng en 207 | 12 d a heise 
5 ür einen De a ide: in. ' ax Herlitz, Beuthen — 1 4 Zim. ꝛc% Memel 764 [ 11 [SW 4 [Nebel 
1 ] 5) d! der auch decoriren kann, findet per [| ne EHEN — . iſt eine Wohnung, 3. Etage, im. de., ebel. 
3 , meiter Mode | FFür mein GuEngeos-GejhäftOftern 1%9 zu vermieten. 1639] |pay.......... 17° 7 WI beer 
* ſucht, die der polniſchen Sprache Waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ kann ſich ein Lehrling mit Tertia⸗ Ir 1 Münster — — u . 
N mächtig ift. [4913] [Handlung dauernde Stellung. ner⸗Zeugniß zum bald. Antritt meld. Kloſterſtr. C, Karlsruhe 775 6 [Sw Ii heiter. 
1. Kenninig der Branche nicht er] Hermann Rublesein, | [6350] M. Hirsch, halbe 2. u. 2. Et, vollſtänd. renov.,] Wiesbaden.. . 775 | 9 | still h. bedeckt. 
WERNE Meldungen unt. A. Z. 117 Waldenburg i. Schl Ohlauerſtraße 68. Neujahr od. früher z. v. Näh. 1. Et. I. München 777 4 |SW 1 wolkenlos. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. ür mein Modewaaren⸗, Leinen: | Kür meine Lederhandlung ſuche[ re gr: f Chemnitz 774 10 sw 2 wolkig. 
Ein gewandtes n. Sonfestiong; erhäft Tue har 7 8 „ fü Schu Kaiſer Wilhelmſtr. 71 Berlin Re 7 11 S0 bedeckt: 
8 er bald event. 15. Nopbr. einen der] feſſion, mit den nöthigen ul⸗ . e : Wien .... 7 
Laden mädchen item Sprache mächtigen, tüch⸗ kenntniſſen zum ſofortigen Antritt. herrſchaftl. Hochparterre zuvermiethen. Breslau 773 9. 88 D I 
für Schauk und Material wird] tigen Verkäufer, der zugleich Deco⸗ Louis Boss, Strehlen i. Schl. 6 Isle Pan. 1 976 1 N wolkenlos. 
per ſofort geſucht. 743] Jrateur fein muß. NH) eee er ner atz Hias n 775 10 0 2 Wen 
A. Dobrachowskl, Adolf Badrian, 3. Et. ren. Wohn. fof. od. Neujahr] Triest 775 9 still [Wwolkenlos. 


Eehrlin 
kann ſich melden bei 76381] 
Adolf Brieger 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Beuthen OS. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen [4869] 


Deſtillateur, 


1 elbe tter Det il fü f ee .... Er = 
ache be, er Vermiethungen und 


die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = _chwach 
4 2 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9—Sturw, 
10 — starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 

Eine tiefe Depression liegt nordwestlich von Schottland, über Irland 
stürmische Süd- und Südwest-Winde verursachend, während der Luft- 
druck über dem Alpengebiete 775 mm überschritten hat. Bei meist 
schwachen, südwestlichen Winden ist das Wetter über Central-Europa 


Gollub W.⸗Pr. 


Zur geneigten Beachtung. 

Tücht. Dienſtperſonal mit guten 
Atteſten empf. den 1 9 Herr⸗ 
ſchaften Fr. Schleich, Altbüßerſtr. 13. 


— mũ—U—— 


Eine geb. j. Wittwe ſucht für 


zu verm. Näh daſimHofe od.b.Sebauer. 


Zum 1. April 1889 
ſind in ſchönſtervage der Straße, 


Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 56 u. 59, 


einige Tages⸗ oder Abendſtunden Julius Kochmann, Miethsgeſuche. ochparterre und 1. Etage | warm, trocken und vielfach heiter. Ueber Nordwest- und Nord-Europa 
Beſchäftigung im Vorleſen. Off, u. 5 . “ va * 18 10 : Mä 5 ind seit gestern fast überall Niederschl len. \ 
Chiffre J. 8. 11 Brieff. d. Brest. Ztg. he dan Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. n 2 5 — b WR 

s } | 


ee nn — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, IW. Friedrich) in Breslau. 


zin junger Mann, mit der — 
Strumpfbranche vertraut, der 
ſich auch zu kleinen Reiſen eignet, Schwertſtr. 24, 
imdet Engagement. Off. ©. F. 1182. Etage, 3 Zimmer, Cab., 9277 71 
Expedition d. Breslauer Zeitung. 1600 Mark, zu vermielhen. 16374] 


eranda u. großem Garten, 
auch Stallung und Kuſcher⸗ 


Ei Eine alt. Köchin mit gut. Zeugn. 
wohnung zu verm. [4960] j 


empf. Zoiki, Freiburgerſtr. 25. 
MAD, i. Damenſchneiderei g. k. 
1. iu. Breiteſtraße 10/411, III. Et. 


